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STtette; 3mmer grebe jum «attjett, unb farntft bu (etBet tetn ®attje»
©erb«»/ «Il bteucnbel (Blieb fgtiefc an ein ®ansti bibb ant Sanntag, 1. Januar.

Inhalt: ®ebicf)t: 2ln ba§ alte gabr. — S3eim
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îorperlidien 9Jîinberroertig!eit ber SOÎabcijen. — lieber
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— SSrieffaften. — IRetlamen unb gnferate.

En fra« aße Jaftr«
Punît im Haum ber ©migfeit,

Sag an, mer bit ju fliet/n gebeut?
IDer fonnt' in biefem Kid/ts bem Huf:

,,©s merbel"
©ef/ord/en auf ber unoollfornrnnen ©rbe?
IDer fonnt', et? es nur ausgehallt,
3h»i £eben geben unb ©eftalt?
Ceil ungemeffner ©migfeit,
Selbft unermeffen lange ^eit,
IDarft bu bem Hrmen, ber in t/eigen ©pûnen,
Hut bangen, harten Darbens fann ermähnen,
IDarft bu bem lebensmüben ©reis,
Der hinter fich nur Unglücf meif.

0, niel ju enger, furjer Haum,
IDarft bu ben ©rojjen, beren ©raunt
Sid/ emig, emig lang nicht mill erfüllen,
0b HTeere aud/ mit îïïenfd/enblut ftd/ füllen
Dem ©lenb aber, furje ^eit,
IDarft bu bie graue ©migfeit!

Du Schifflein auf bem 0jean,
Huf feiner ^lut ein morfcher Hahn.
©r rief ben Sturm herauf, rief feinen IDinben,
Du marft nicht mehr, fahftbid/inil/mDerfd/min&en.
Derfunfen bift bu, emig totl
Schon glüht ein neues ÏTÎorgenrot g. »oog.

©ßim laftcßöVtrc^fßl.
feol/l bie am attgemeinften unb meiteften

Derbrettete fÇeier ift biejenige beê SPreê*
mechfelê; benn fie umfpannt ben ©rbbatt.
®er Spreêtoed/fel ift bie ©eburtêtagfeier

ber ©migfeit, ber unenblpen Zeit, meiner
atteê ©efchaffene hulbigeti muff, unb meld/er ber
fDîenfch mittig hulbigt, um baê ®afein ertragen
ju fßnnen.

®enfen mir unê, baê Seben leben ju muffen
in ber grofjen, zeitlichen Unenblpfeit, ohne jebett
bemerfenêmerten Stbpnitt, burdf ben mir im
ftanbe finb, bie $eit abzupä&en, fie in geroiffe
®eile ju gliebern unb ju zerlegen!

SBie mübe läuft fp boä) Pon ber SBanberer,
menn ihm feine Uhr ju ®ebote fteht, mettn er
fich über ben Verlauf ber 3eü wi^t orientieren
fann. Unb mie müfete e§ erft fein, menn unfer
ganjeê Seben ohne jebe 3eitre<hnung müfjte burth=
gelebt merben. ©in foldhcS ®afein märe un§
unfa^lith«

®ie ©pannfraft ttnfere§ ©eifte§, melcl/e bie

fßrperlidje 8eiftung§fähigfeit in 2ltem erhält,
muffte erlahmen unb Dor ber $eit eingehen.

©in lange anbauernbe§ ®afein, ohne jebe
fDîbglidhfeit bie 3eü ju meffen, mü^te ben fKens
fd^en ron heutzutage ftumpffinnig machen.

SBaë ber üJienfchengeift non Slnbeginn an
biä heute audj ®ro|e§ erbacht unb aufgeführt
hat — baf ©rß^te unb SBohlthätigfte ift bo^
bie ©inteilung ber $eit, bie ÜJtßglichfeit, bie
Unenblichfeit in faßbare fleine ®eile zu zerlegen,
bie Vergangenheit unb bie ^ufunft in ber ®egen=
mart feftzuftellen unb zu rerbinb.en.

SBelch ein ©haof entftänbe in unferm fôopfe,
menn unfere ©rinnerung baf in ber Vergangen;
heit erlebte nicht mit beftimmten gettabfchnitten
itt Verbinbung bringen, eS nicht in biefer 2Beife
fichten unb orbnen fßnnte.

®ie Zeitrechnung, bie ©inteilung ber Zdt,
ift bem Vtenfhen im altgemeinen baê, maf bem

ängfttich Der^epd/en fein 3luffd)reibebuch ift:
fie entlaftet ben ft'opf unb gibt bem ©emüte bie
nßtige fRuIje, mit ungeteilter ^raft ber ®egen=
mart ju leben.

Zeber ©tunbenfchlag ift für unf fchneltlebenbe
Vîenfchen gleichfam ein tiefer 2ltemzug, ber un§
neue Zmpulfe gibt unb bie ©rmitbung unter;
bricht.

2lu§ ber Meparfeit ber Zeit entfpringt bie

SBertfchäpng berfelben unb baf menfchliche Ve=

ftreben, jebem einzelnen furzen 2lbf<hnitt mßglichft
fiel Spalt zu geben, feine ©igenart in bie Z«t
hineinzutragen, ihr feinen eigenen Stempel auf;
Zubrücfen.

@o ift bie SPrefmenbe ungezählten ®au;
fenben aitd) ein tiefer Slternjug, ber bie ©eele
meitet unb baf §erz rafcher flopfen mad/t ; mo
auch ber ©ebeugte fich einen Slugenbticf aufrichtet,
unb mo ber in Slrbeit Vegrabene fp bie Zeit
nimmt, feine ©ebanfen in ber Vunbe fchmeifen
ZU laffen, fich ron feinem Sttjun Vechenfchaft zu
geben, mit bem fjerjen feine Sieben zu Jüchen
unb marmen ©rufj ba au§zutaufchen, mo bie

Vanbe ber Siebe unb greunbfchaft bie ©eeten

nerfnüpfen, unb mo einer brüberlidj bef anbern

§anb brücft mit bem füllen ©elßbnif : „2Bir
motten mutig meiter ftreben, motten, fo oiel an
itnf liegt, einef bef anbern SSege ebnen; mir motten

feinef gefliffentlicE) bem anbern /kein Slergernif
fein. ®enn heute gehßren mir unf no^ an
unb noch fteht 'dug unb fjanb in unferm ®ienfte ;

aber bie näd/fte ©tunbe )d)on fann ein Seben

Ißfchen. Vietteicht ift e§ rneineâ ^[unb Diettept
beine§ ".

®ofh ma§ auch bie Zufunfffür un§ in ihrem

©chop berge, mir legen mieber ein Dotte§ Sa^r
mit feinem reichen Suhlte zu ber Vergangenheit,
unb non bem feften ißunfte ber neuen ©egen=

mart aitê rufen mir bem neuen Zeitabfchnitte,
ber Zufunft, ein glaubenêfroheâ : „®lüefauf "

entgegen, ttltßge baê neue SPr reiben ©onnen;
fegen bringen, batnit mir auch feinen ^ntnê zu=

gebachten ©chatten al§ ttöohlthat empfinben.

3tv X£f|cer ala (Sqiefjer.
a§ ibeale Vilb beê Sehrerê al§ ©rjieher

Zei^uete §err ißfarrer tttagaz in einem ber

fôreiêlehrerfonferenz in ©l/ur gehaltenen
Vortrag. ®aê Vilb, mePeê ba§ §erz

einer begeifterten Vtutter nor greube erzittern
macht, foil hier in einer furzen ©fizse feft=

gehalten merben mit bem marmen ttßunfche, ba§
e§ zum §eile unferer ßinber unb zur gßrberung
einer glücflicheri ©ntmicflitng be§ allgemeinen
SBohtö atterorten redjt vielfach lebenbige ®e=

ftaltung annehmen mßge. ftttß^te biefeê Vilb
auch wie «tu lichteê Vtorgenrot hineinleuchten in
bie ©eminare, mo unfereê Sanbeê Sungfraft
mit bem geuer ber Vegeifteruug fich tn bie gr.ofje
unb fd/ßne Slufgabe vertieft, nicht nur Sehrer,

fonbern au^ ©rzieher ber Sugenb zu merben.

„Um bent pmeren unb fo oerantmortung§=
Dollen SSerf, ganze Vtenfchen zu bilben,"
ungefähr in biefem Sinne äufjerte fich §«rr
Pfarrer tttagaz, „mßglichft gerecht' merben ju
fßnnen, muh ber Sehrer ba§ ©eheimnis befipn,
baê ©ofrateê, biefer munberbare fttteifter ber ©r«

Ziehung, befa| unb baê Vtnto mit betn SBorte

,©roê' bezeichnete, maê zu b^uip ,©rzfeherliebe
in ihrer befonbern ©igenart' hrt|m fann; ber
Siebe zur jugetiblpen ©eele, baê ©rgriffenfein
Dom ©eheimniê eineê -noch merbenben SBefenê,
eine heilige greube an ber ttteipeit, ©mpfäng;
lichfeit unb SJtorgcnfripe eineê jungen ©emûteê.
©in Sehrer mit biefer eigenartigen Vegeifterüng
mirb in allem Unterrichte beim Zögling ben
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An das alte Jahr.
Punkt im Raum der Ewigkeit,

Sag an, wer dir zu fliehn gebeut?
wer konnt' in diesem Nichts dem Ruf:

„Es werde!"
Gehorchen auf der unvollkommnen Erde?
wer konnt', eh es nur ausgehallt,
Ihm Leben geben und Gestalt?

Teil ungemesf'ner Ewigkeit,
Selbst unermessen lange Zeit,
warst du dem Armen, der in heißen Thränen,
Nur bangen, harten Darkens kann erwähnen,
warst du dem lebensmüden Greis,
Der hinter sich nur Unglück weiß.

O, viel zu enger, kurzer Raum,
warst du den Großen, deren Traum
Sich ewig, ewig lang nicht will erfüllen,
Ob Meere auch mit Menschenblut sich füllen!
Dem Elend aber, kurze Zeit,
warst du die graue Ewigkeit!

Du Schifflein auf dem Ozean,
Auf seiner Flut ein morscher Kahn.
Er rief den Sturm herauf, rief seinen winden,
Du warst nicht mehr, sahst dich inihmverschwinden.
Versunken bist du, ewig tot!
Schon glüht ein neues Morgenrot I I. Roos.

Beim Jahreswechsel.

^ohl die am allgemeinsten und weitesten' verbreitete Feier ist diejenige des Jahres-
' Wechsels; denn sie umspannt den Erdball.
Der Jahreswechsel ist die Geburtstagfeier

der Ewigkeit, der unendlichen Zeit, welcher
alles Geschaffene huldigen muß, und welcher der
Mensch willig huldigt, um das Dasein ertragen
zu können.

Denken wir uns, das Leben leben zu müssen
in der großen, zeitlichen Unendlichkeit, ohne jeden
bemerkenswerten Abschnitt, durch den wir im
stände sind, die Zeit abzuschätzen, sie in gewisse
Teile zu gliedern und zu zerlegen!

Wie müde läuft sich doch schon der Wanderer,
wenn ihm keine Uhr zu Gebote steht, wenn er
sich über den Verlauf der Zeit nicht orientieren
kann. Und wie müßte es erst sein, wenn unser
ganzes Leben ohne jede Zeitrechnung müßte durch -

gelebt werden. Ein solches Dasein wäre uns
unfaßlich.

Die Spannkraft unseres Geistes, welche die
körperliche Leistungsfähigkeit in Atem erhält,
müßte erlahmen und vor der Zeit eingehen.

Ein lange andauerndes Dasein, ohne jede
Möglichkeit die Zeit zu messen, müßte den Menschen

von heutzutage stumpfsinnig machen.
Was der Menschengeist von Anbeginn an

bis heute auch Großes erdacht und ausgeführt
hat — das Größte und Wohlthätigste ist doch
die Einteilung der Zeit, die Möglichkeit, die
Unendlichkeit in faßbare kleine Teile zu zerlegen,
die Vergangenheit und die Zukunft in der Gegenwart

festzustellen und zu verbind,en.
Welch ein Chaos entstände in unserm Kopfe,

wenn unsere Erinnerung das in der Vergangenheit
erlebte nicht mit bestimmten Zeitabschnitten

in Verbindung bringen, es nicht in dieser Weise
sichten und ordnen könnte.

Die Zeitrechnung, die Einteilung der Zeit,
ist dem Menschen im allgemeinen das, was dem

ängstlich vergeßlichen sein Aufschreibebuch ist:
sie entlastet den Kops und gibt dem Gemüte die
nötige Ruhe, mit ungeteilter Kraft der Gegenwart

zu leben.
Jeder Stundenschlag ist für uns schnelllebende

Menschen gleichsam ein tiefer Atemzug, der uns
neue Impulse gibt und die Ermüdung unterbricht.

Aus der Meßbarkeit der Zeit entspringt die

Wertschätzung derselben und das menschliche
Bestreben, jedem einzelnen kurzen Abschnitt möglichst
viel Inhalt zu geben, seine Eigenart in die Zeit
hineinzutragen, ihr seinen eigenen Stempel
aufzudrücken.

So ist die Jahreswende ungezählten
Tausenden auch ein tiefer Atemzug, der die Seele
weitet und das Herz rascher klopfen macht ; wo
auch der Gebeugte sich einen Augenblick aufrichtet,
und wo der in Arbeit Begrabene sich die Zeit
nimmt, seine Gedanken in der Runde schweifen

zu lassen, sich von seinem Thun Rechenschaft zu
geben, mit dem Herzen seine Lieben zu suchen
und warmen Gruß da auszutauschen, wo die

Bande der Liebe und Freundschaft die Seelen

verknüpfen, und wo einer brüderlich des andern

Hand drückt mit dem stillen Gelöbnis: „Wir
wollen mutig weiter streben, wollen, so viel an
uns liegt, eines des andern Wege ebnen; wir wollen
keines geflissentlich dem andern ^ein Aergernis
sein. Denn heute gehören wir uns noch an
und noch steht Äug und Hand in unserm Dienste;
aber die nächste Stunde schon kann ein Leben

löschen. Vielleicht ist es meines ^und vielleicht
deines ".

Doch was auch die Zukunft'für uns in ihrem
Schoße berge, wir legen wieder ein volles Jahr
mit seinem reichen Inhalte zu der Vergangenheit,
und von dem festen Punkte der neuen Gegenwart

aus rufen wir dem neuen Zeitabschnitte,
der Zukunft, ein glaubensfrohes: „Glückauf!"
entgegen. Möge das neue Jahr reichen Sonnensegen

bringen, damit wir auch seinen Mns
zugedachten Schatten als Wohlthat empfinden.

Der Lehrer als Erzieher.
as ideale Bild des Lehrers als Erzieher

zeichnete Herr Pfarrer Ragaz in einem der

Kreislehrerkonferenz in Chur gehaltenen
Vortrag. Das Bild, welches das Herz

einer begeisterten Mutter vor Freude erzittern
macht, soll hier in einer kurzen Skizze
festgehalten werden mit dem warmen Wunsche, daß
es zum Heile unserer Kinder und zur Förderung
einer glücklichen Entwicklung des allgemeinen
Wohls allerorten recht vielfach lebendige
Gestaltung annehmen möge. Möchte dieses Bild
auch wie ein lichtes Morgenrot hineinleuchten in
die Seminare, wo unseres Landes Jungkraft
mit dem Feuer der Begeisterung sich in die große
und schöne Aufgabe vertieft, nicht nur Lehrer,
sondern auch Erzieher der Jugend zu werden.

„Um dem schweren und so verantwortungsvollen

Werk, ganze Menschen zu bilden,"
ungefähr in diesem Sinne äußerte sich Herr
Pfarrer Ragaz, „möglichst gerecht werden zu
können, muß der Lehrer das Geheimnis besitzen,
das Sokrates, dieser wunderbare Meister der
Erziehung, besaß und das Plato mit dem Worte
,Eros' bezeichnete, was zu deutsch ,Erzieherliebe
in ihrer besondern Eigenarll heißen kann; der
Liebe zur jugendlichen Seele, das Ergriffensein
vom Geheimnis eines noch werdenden Wesens,
eine heilige Freude an der Reinheit, Empfänglichkeit

und Morgenfrische eines jungen Gemütes.
Ein Lehrer mit dieser eigenartigen Begeisterung
wird in allem Unterrichte beim Zögling den
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gangen ERenfdßen im Sluge haben unb ftdj be=

müßen, bas gange geiftig=leiblicße Sßefen berfelben
gu bilben.

$u biefer ©egeifterung mufj bann aud) nod)

überlegte, gäße, fqftematijcße Arbeit lomrnen, wobei
bie erfte Sragt fein mufj: ,2öa§ habe id) an
biefern ober jenem @d)üler gu tßun?'
Um baê gu erfahren, müffen mir bie @d)üler
ïennen lernen, nid^t nur nad) ißren Äenntniffen
unb gäßigleiten in biefern ober jenem gad^e,,
fonbern aud) nad) ißrem RatureE, ißren ©emütS»

unb Eßarafteranlagen, ißren ©ugetrben unb
©cßwädßen. ©iefe fcßöne Aufgabe ftetCt SInforbe»

rungen an ben Serrer, biebieferan fijelbft
fd)on oor ber Simule unb in ber @cßule burd)»
gufüßren hat. ©er Unterricht fei oöEig burd)»
(jaucht »on ber fcßöpferifdjen SebenSwärme ber

Ergießerliebe, welcße hier gunäcßft ©egeifterung
ift für ben Stoff, ber ben Äinbern geboten wirb,
bie bann aud) auf ben ©dßüler übergebt, ©er
Seßrer mufj jung werben burd) bie ^ugenb;
bann wirb er ben 2Beg gu ben bergen berfelben
finben unb ihre unauStöfcßlidße Siebe unb 2In»

ßänglicßleit fid) erwerben."
211S wichtige gorberungen, bie an ben Serrerais

Ergießer geftetlt werben, begeidßnet fjerr
©agag folgenbe: „Er muh bafür forgen, bafj bie

@d)üler gang beim Unterrichte finb, er barf leine
fÇIatterhaftigfeit bulben; fie follen lebhaft fein;
hoeßmut mufj paffenb gebemütigt, 2lengftlidßleit
möglidßft gehoben werben.

©er ©dßüler barf nidjt nur nad) feinen
Seiftungen in ben Unterridßtgfädßem, fonbern
muff aud) nad) feinen ©aben beurteilt werben.
SSenn ber ©djwadhe fein ©efteS thut, fo ha* er

aud) SInerïennung oerbient.
©er ©on in ber @d)ule fei freubig, un»

gegwungen, ber Serrer felbft menfcßlid),
jung unb natürlich, nidht pebantifch- ©er
geftrenge ©cßolardß, ber mit finfterm ©lid bie

$ügel führt, fei nidht ©orbilb.
®aê aSerhättniä gwifdßen 8eßrem unb ©dßülern

foil fo fein, wie eS ©e SlmiciS in ,£>erg' fdhilbert.
®eê Seßrerg ErgießungSwirlfamleit erftrede

fid) aber aud) über bie ©cßulftube hinaus. Er
erlunbige fid) nad) ben häuslichen unb familiären
SSerhältniffen, in benen feine ©dßüler leben, burd)
Racßfrage, hauSbefudße rc. unb gieße aud) bar»
über Erlunbigungen ein : ,2ßa§ tßun beine

@dßüler auf ben ©äffen?' Stuf ©pagiergängen
unb beim gufammentreffen aufjerßalb ber ©d)ule
foil ber Serrer um baS ©enlen unb Empftnben
ber ©dßüler fid) belümmern. SRie barf er aber

ins$leinlid)e ocrfalten. Strenge©rbnung,
treue © ewiffenßaftigleit, 2Iufrid)tig
îeit, EBaßrß eitSmut fotten bie ©olbabern
beS EßaralterS werben.

ES ift nicht gu fürdßten, bajj burd) bie 9ln=

näßerung beS SeßrerS an bie Stiller eine atlgu
grofje ©ertraulid)feit entfiele, ©er Serrer geige

in feinem gangen SSefen, bafj er ein ERann
ift, bafj fein ÜJiantel ,feine Södjer' hat, fo

brauet er bag ,^atßoS auf ©iftang' nidht, um
bie Sichtung feiner ©cßüler gu genießen, auöß

wenn er mit ißnen etwa fpielt unb lad)t. ®ie
hauptfadje beim Ergießer ift nicht, wa§ er 11) u t,
fonbern wag er ift. Slrbeite er alfo an ber

Selbftergieljung unermübet, fo wirb er nicht

Sdjipruch leiben. ®ewi§, eg ift ein ^bealbitb
beg Se^rerg, bag hier gezeichnet ift. ©in SSilb,

wie eg aug eigener ©rfaljrung nidht jebeg in
feiner ©rinnerung |at. SSSie manchem war unb

ift bie Sdjule eine Seibengftation, ein ßreugeg=

gang oon Stnfang big ©nbe — er bleibt unoer=

ftanben unb mi^fannt. ®ag fommt ba^er, weil
fo oiele Serrer i^ren ©eruf npt mit bem bergen

augüben, fonbern nur mit bem ©erftanb. ©in
fähiger feopf wirb gum Seljrerberufe animiert,
aucl) wenn bie ©emütSanlagen, ber ©Ijarafter
gang im ©egenfa^e gu bem ftefyen, wag bie §aupt=
fraft beg ibealen Seljrerg unb ©rgieïjerê aug=

macfit. ^e nad) ber Qualität beg Se^rerg wirb
bem fi'inbe bie Schule gur beglüdenben §immelg=
leiter ober gur brüdenben Sflaoenfeffel, bie ben

©eift unb bag ©emüt gewaltfam unterbrüdt unb
auf Sebenêgeit fdhäbigt. ^n ber §anb beg Se^rerg

liegt eine oiel gu wenig beamtete ÜRa^t über
bie ©ntwidlung beê Sinbeg unb fomit über beffen

gangen Sebenggang unb ba^er aud) eine gang
ungeheure Verantwortung, ©iefeê Verantwort=

lidhfcitggefühl wirb aber oiel gu wenig auêge=
bilbet unb bei ber îayierung beg 8el)rerê bur<h
bie ©e^örben oiel gu wenig in 2lnfd)lag gebraut.
Ihn fo nte^r bebarf eg ber offenen, freubigen
unb banfbaren Slnerfennung unb ber moralifc^en
Unterftüpng, wo wir fold) ibealem Streben im
8el)rer= unb ©rgie^erberufe begegnen. @r fei
erfüllt oom ewig jungen ^bealigrnug, halte
wad) bie ©rinnerung an feine eigene ^ugenbgeit."

Hur feürprrlirtim Minirerfurrftßlirit
her Mahrfjen.

ÏSâljrenb bie Knaben neben iljren oielen
Slrbeitgftunben immer nod) ©elegepeit finben,
fidh im freien orbentlic^ ^erumgutummeln unb
ihre ftürfenben Spiele gu üben, müffen unfere
mobernen SRäbd^en fdhon mit bem fedhften 8ebeng=

ja^r in bie Sd)ule unb bleiben barin big gu
il)rem feihge^nten Sebengja^r. 3n ^er @(^ule
fifjen fie aber meift ununterbrod)en o^ne jebe
förperlidhe ©r^olung. kommen fie bann nad)
häufe, fo müffen fie gur Maoierftunbe üben,
häfeln, ftriden unb anbere hanbarbeiten mad)en,
wäpenb bie gefunbe, freie SeibeSübung fd^mä^
lid) oernadhläfftgt wirb, ©enn auf ber Straffe
müffen bie armen ßinber immer güd)tiglidlj ba^er=
wanbeln; fie bürfen bie Slide nidht um^er=

fd)weifen laffen ; frß^lid^e Spiele mit il)ren ^ame=
raben ïbnnten fie ja gu früh oerberben. ©ei
foldher ©rgie^ung ift eg bann lein SBunber, wenn
bei geiftiger Ueberbürbung ein fd^wac^cr, oer=
gärtelter Körper entfielt. SBirïlidh traurig ift eg,
mit angufe^en, wie ein fold)eS Äinb pon bie
leicfjteften gprnnaftifi^en Hebungen anftrengen,
unb wie leidet eg bei biefen ermübet. $c. ®offa.

Hebrr unh Xfaar-
fdîluunh.

a bie Sa^IEôpfigïeit befanntlidj bureaus nidht
oerfcfjönt, im ©egenteil oftmals reibt Oer»

ungiert, fo ift eS fe^r natürlich, baß jemanb,
wenn er bei fidh einen aUgu reid)ltd)en 2lu§=
fall ber haare bemerït, in nidht geringe ©e*

ftürgung öerfe^t wirb.
©emerft mag hier werben, baff aud) ein regel»

mäßiger SluSfaE oon hauten oortommt, bafe alfo
bei ti)nen ftete ©rneuerung fidh öoEgiebt. ©et fcen

lugenwimpern beträgt g. ©. bie Sebengbauer jebeg
eingehen hautes, wie forgfältige ©eobad^tungen ge»
geigt paben, burcbfcbnittlicb 125 Sage, nad) beten
Slblauf bie SBimper auSfäEt unb burdb eine neue
erfebt wirb, hunbelt eS fi^ alfo nidht um einen
foldhen, fonbern um einen bebeutenb reicblidjern
StuSfaE oon haaren, für bie ein ©rfafc nidht wieber
ftattfinbet, fo ift bie ©eftürgung aEerbingS beredbtigt.
©ewßbnlidb Werben bann Slergte unb ßaien um Etat
gefragt unb balb biefeS, balb jenes SEittel gur
©efämpfung bes haarfcbwunbeS empfohlen unb an»
gewanbt. ©ie 3abl biefer SDtittel gur Stärlung beS

haarbobenS ift ungeheuer grob, unb eingehe finb
auch recht fonberbarer Slrt ; bafe fie inbeS aEe redht
wenig leiften, beweift bie ©batfad)e, bafe bie ©labe
trobbetn burdbauS nicht aus ber SBelt gefdhafft wer»
ben fann, fonbern immer häufiger wirb.

©on bem haarauSfaE nach SnfeftionSEranEbeiten
WiE ich hier nidht reben, gumal ba nach ihnen, wie
g. ©. beim ©pphuS, bte haare fpäter faft immer
ooEfomraen fidh erneuern. 2hdb bon einem giemlidh
feltenen, burdb ttue beftimmte ©afterienart heroor»
gerufen, immer in SreiSform erfolgenben unb baher
mit einer ©onfur oerglidhenen haarauSfaE unb beffen
©efämpfung WiE ich hier nidht reben, fonbern nur
Oon bem fdjeinbar ohne ©runb erfolgenben haar»
auSfaE.

©ei Slergten unb ßaien ift bie Slnfidht fehr ber»
breitet, bafj ber haarfchwunb eine golge ber foge»
nannten Sdhuppenbilbung auf ber Kopfhaut fei;
btefe ©dh Uppen beftehen gum ©eil aus abgeftofeenen
jjfehen ber ®opfOberhaut, gum ©eil finb eS Oer»

trodnete SluSfcheibungen aus ben fleinften haut»
brüfen. ©S foEen btefe ©puppen benhaarboben un»
günftig beeinpuffen. ©egen biefe Shfidjt fpridht
inbeS bie ©eobadhtung, bah bei einer grofsen 3ahl
bon ßeuten mit einer überaus gasreichen ©d)uppen»
bilbung ber üppigfte haatmucßS nidht aEein befteht,
fonbern au$ beftehen bleibt. SBenn nun bie ©djuppen»
bilbung nidht bie llrfadhe beS haarauSfaEeS ift,
Wel^e anbere ©rünbe gibt eS benn, bie ben haar»
wuchs ungünftig beeinfiuffen?

3unücßft gehört bagu baS häufige ©cßneiben ber
haare, ©efannt ift, bafj fidh Stauen, weldhe fidh
bem haarfdhneiben feiten ober gar nidht untergießen,

gumeift ben fißonften unb bießteften haarwucßS geigen,
unb bah bei ben ©ßinefen ein haarfdßwunb nur
an ben meßt gum 3oPf nerwenbeten haarmaffen
etngutreten pflegt. SebeS haar fteEt einen Eßlinber
bar, ber beim ©dßneiben an ber einen Seite b!oh=
gelegt wirb unb bort medpanifißen, eßemifeßett, tßermi»
fdßen unb bafterieEen Einflüffen einen bequemen
Slngrippunft bietet. Elacß bem haarfdhnitt finb bie
auf bem ©dßeitel waeßfenben haare mit ißrem nadß
oben offenen ©nbe irgenbmelcßen ©djablicßfeiten
meßr auSgefeßt, als bie fieß badßgiegelförmig beden»
ben Partien ber Eladen» unb ©dßlüfenfetten, unb
eS ift baßer erflärlicß, bah ber ©Heitel gewöhnlich
guerft faßl wirb, ©inen ©eweis für bie ©ßatfaiße,
b ih me^anifeße unb tßermifdße ©dßäblicßfeiten, gum
©eifpiel alfo ®rud unb ©eßinberung beS ßuftgu»
tritteS, ein wefentlidß fcßäbigenber ©runb für ben
haarwucßS finb, hat eine EJlobetßorßeit geliefert,
bie in ben 60er unb 70er Saßren bei ber ©amen»
weit feßr beliebt war, idß meine ben Eßignon, eine
EEobetradßt, bei ber baS haar in einen beuteläßn»
ließen SBulft gufammengefcßlungen unb auf bem
©dßeitel burd) einen Samm befeftigt würbe, wobei
faft immer gur ©erfcßönerung unb ©ergröherung
ber grifur falfdße haare ©erwenbung fanben. ES
geigte fid) nun balb, bah am ©dßeitel, auf ben bie
gange haarmaffe brüdte, unb wo ber ßuftwedßfel
oerßinbert war, fid) eine faßte ©tefle bilbete, aus
welcßem ©runbe baS fdßöne ©efißle^t biefe haar»
tradßt balb wieber burdß eine anbere erfeßte. Un»
günftige 2BitterungSüerßäItniffe ohne gteießgeitigen
©rud finb an unb für fid) aueß feßon geeignet, ben
haarwudßS gu beßinbern. ©ie im aEgemetnen be=

beutenb geringere ßuftbureßgängfeit ber männlidßen
Sopfbebedung gegenüber ber weiblidßen trägt bem»
nadß bagu bei, bah bie 3aßl ber faßlföpfigen ffltänner
gang erßeblicß gröher ift als bie ber Stauen.

Selber wirb eS nicht für fafßionabel gehalten,
felbft in ber ßöcßften ©ommerSgeit ben Eßlinber
ober Silgßut mit bem bei weitem gwedmähigern
©troßßut gu oertaufeßen, boeß bie Strafe fommt
über fie unb ißre häupter, nämtidß in ©eftalt einer
©laße. Eine ber in ßßgieinifeßer ©egießung für bie
haare ungeeignetften topf&ebedungen ift ber heim,
aus welchem ©runbe langjährige ©räger eines foldßen
aud) grrmeift nießt aEgu groben Ueberfluh bon haaren
gu befißen pflegen, ©on wie grohem Einfluh ferner
ber ungehinberte 3tttritt oon Suft unb Sicßt auf
bie Eniwidtung ber haare ift, leßrt bie Erfahrung,
bah, faES ^örperfteEen, bie für gewöhnlich bebedt
gehalten werben, beS ErperimenteS halber ober aus
anberen ©rünben, längere 3mt offen getragen Werben,
fie mit ber 3eit einen ftürfern haarwudßS erhalten.

SluS ben obigen Erörterungen folgt alfo, bah
bie wirffame ©efämpfung beS haarfdßwunbeS unb
ber Sfaßlföpfigfeit faft auSfißliehltcß auf ßhgieinifdßem
©ebiete möglidß ift. ©ie ©ermeibung eines gar gu
häufigen haarfdßneibenS, ferner baS ©ragen oon
leießten unb luftgugänglidßen ^opfßebedungen finb
baS befte EJlittel, ben haarwudßS gu erhalten ober
gu fräftigen. %,

Hîaftnuttg,

„ERütter! wo bleibt Eure Siebe, Eure ©er»
nunft, wenn 3ßr mit leibenfcßaftlicßer ©eilnaßme
auf jeben Erfolg Eurer ©odßter merit, wenn
3ßr bei ber Ergießung fdßon aEeS barauf be=

red)net, bah flß ^en Slîann angießen, nidßi bah
fie ißm für immer genügen tönne. SSifjt 3ßr,
wep eine 3erftßrung in ber ©ilbung Eures
Jîinbeê ßeroorgerufen wirb buriß bag eingewurgelte
©ebürfnig, überaE Einbrud gu ma^en, burdß
baS oieEeidßt glüßenbe ©erlangen, geliebt ober
angebetet gu werben." s«.,®.

IDiß Bttt(ïef|t tint Babel?

1. ©äßnabeln werben aus ©taßlbraßt gemadßt,
ber auf einem h°fPel bon 5—6 UReter Umfang
geßafpeit wirb, um ißm bie ftarle ©iegung, bie er
in ben läuflicßen ©tagen befißt, gu nehmen. Ein
foldßer ©tag aus etwa 100 SBinbungen Wirb mit
einer ©eßere (©rahtfdßneibemafcßine) erft an gwei
biametral gegenüberliegenben ©teEen, bann in lurge
Stüde (Schafte) ton ber hoppelten Sänge ber ßer»

gufteEenben Rabeln gerfdßnitten, beren Sängen burd)
baS ©dßacßtmobeE geregelt Werben. Um bie ftetS
etwas gelrümmten ©räßte töEig gerabe gu ridßten,
werben 5—15,000 ©cßadßte bießt gufammen in
gwei eiferne ©tage geftedt, feßwaeß gwifeßen h°lg'
loßlenfeuer geglüßt unb in ber fogenannten SRicßt«

mafißine gwifeßen einer ßorigontalen feftliegenben
unb einer barübergelegten beweglichen ©latte (©treidj-
eifen, ©treießer) geroEt. ©aS Streicßeifen ift mit
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ganzen Menschen im Auge haben und sich

bemühen, das ganze geistig-leibliche Wesen derselben

zu bilden.
Zu dieser Begeisterung muß dann auch noch

überlegte, zähe, systematische Arbeit kommen, wobei
die erste Frage sein muß: ,Was habe ich an
diesem oder jenem Schüler zu thun?'
Um das zu erfahren, müssen wir die Schüler
kennen lernen, nicht nur nach ihren Kenntnissen
und Fähigkeiten in diesem oder jenem Fache,,
sondern auch nach ihrem Naturell, ihren Gemütsund

Charakteranlagen, ihren Tugenden und
Schwächen. Diese schöne Aufgabe stellt Anforderungen

an den Lehrer, die dieser an sich selbst
schon vor der Schule und in der Schule
durchzuführen hat. Der Unterricht sei völlig
durchhaucht von der schöpferischen Lebenswärme der

Erzieherliebe, welche hier zunächst Begeisterung
ist für den Stoff, der den Kindern geboten wird,
die dann auch auf den Schüler übergeht. Der
Lehrer mutz jung werden durch die Zugend;
dann wird er den Weg zu den Herzen derselben
finden und ihre unauslöschliche Liebe und
Anhänglichkeit sich erwerben."

Als wichtige Forderungen, die an den Lehrer
als Erzieher gestellt werden, bezeichnet Herr
Ragaz folgende: „Er muß dafür sorgen, daß die

Schüler ganz beim Unterrichte sind, er darf keine

Flatterhaftigkeit dulden; sie sollen lebhast sein;
Hochmut muß passend gedemütigt, Aengstlichkeit
möglichst gehoben werden.

Der Schüler darf nicht nur nach seinen

Leistungen in den Unterrichtsfächern, sondern
muß auch nach seinen Gaben beurteilt werden.
Wenn der Schwache sein Bestes thut, so hat er
auch Anerkennung verdient.

Der Ton in der Schule sei freudig,
ungezwungen, der Lehrer selbst menschlich,
jung und natürlich, nicht pedantisch. Der
gestrenge Scholarch, der mit finsterm Blick die

Zügel führt, sei nicht Vorbild.
Das Verhältnis zwischen Lehrern und Schülern

soll so sein, wie es De Amicis in ,Herz' schildert.
Des Lehrers Erziehungswirksamkeit erstrecke

sich aber auch über die Schulstube hinaus. Er
erkundige sich nach den häuslichen und familiären
Verhältnissen, in denen seine Schüler leben, durch

Nachfrage, Hausbesuche rc. und ziehe auch
darüber Erkundigungen ein: .Was thun deine

Schüler auf den Gassen?' Auf Spaziergängen
und beim Zusammentreffen außerhalb der Schule
soll der Lehrer um das Denken und Empfinden
der Schüler sich bekümmern. Nie darf er aber
ins Kleinliche verfallen. StrengeOrdnung,
treue Gewissenhaftigkeit, Aufrichtigkeit,

Wahrheitsmut sollen die Goldadern
des Charakters werden.

Es ist nicht zu fürchten, daß durch die

Annäherung des Lehrers an die Schüler eine allzu
große Vertraulichkeit entstehe. Der Lehrer zeige

in seinem ganzen Wesen, daß er ein Mann
ist, daß sein Mantel ,keine Löcher' hat, so

braucht er das ,Pathos auf Distanz' nicht, um
die Achtung seiner Schüler zu genießen, auch

wenn er mit ihnen etwa spielt und lacht. Die
Hauptsache beim Erzieher ist nicht, was er th ut,
sondern was er ist. Arbeite er also an der

Selbsterziehung unermüdet, so wird er nicht
Schiffbruch leiden. Gewiß, es ist ein Idealbild
des Lehrers, das hier gezeichnet ist. Ein Bild,
wie es aus eigener Erfahrung nicht jedes in
seiner Erinnerung hat. Wie manchem war und
ist die Schule eine Leidensstation, ein Kreuzesgang

von Anfang bis Ende — er bleibt
unverstanden und mißkannt. Das kommt daher, weil
so viele Lehrer ihren Beruf nicht mit dem Herzen
ausüben, sondern nur mit dem Verstand. Ein
fähiger Kopf wird zum Lehrerberufe animiert,
auch wenn die Gemütsanlagen, der Charakter
ganz im Gegensatze zu dem stehen, was die Hauptkraft

des idealen Lehrers und Erziehers
ausmacht. Je nach der Qualität des Lehrers wird
dem Kinde die Schule zur beglückenden Himmelsleiter

oder zur drückenden Sklavenfessel, die den

Geist und das Gemüt gewaltsam unterdrückt und
auf Lebenszeit schädigt. In der Hand des Lehrers
liegt eine viel zu wenig beachtete Macht über
die Entwicklung des Kindes und somit über dessen

ganzen Lebensgang und daher auch eine ganz
ungeheure Verantwortung. Dieses Verantwort¬

lichkeitsgefühl wird aber viel zu wenig ausgebildet

und bei der Taxierung des Lehrers durch
die Behörden viel zu wenig in Anschlag gebracht.
Um so mehr bedarf es der offenen, freudigen
und dankbaren Anerkennung und der moralischen
Unterstützung, wo wir solch idealem Streben im
Lehrer- und Erzieherberufe begegnen. Er sei

erfüllt vom ewig jungen Idealismus, halte
wach die Erinnerung an seine eigene Jugendzeit."

Zur körperlichen Minderwertigkeit
der Mädchen.

Während die Knaben neben ihren vielen
Arbeitsstunden immer noch Gelegenheit finden,
sich im Freien ordentlich herumzutummeln und
ihre stärkenden Spiele zu üben, müssen unsere
modernen Mädchen schon mit dem sechsten Lebensjahr

in die Schule und bleiben darin bis zu
ihrem sechzehnten Lebensjahr. In der Schule
sitzen sie aber meist ununterbrochen ohne jede
körperliche Erholung. Kommen sie dann nach
Hause, so müssen sie zur Klavierstunde üben,
häkeln, stricken und andere Handarbeiten machen,
während die gesunde, freie Leibesübung schmählich

vernachlässigt wird. Denn auf der Straße
müssen die armen Kinder immer züchtiglich daher-
wandeln; sie dürfen die Blicke nicht
umherschweifen lassen; fröhliche Spiele mit ihren Kameraden

könnten sie ja zu früh verderben. Bei
solcher Erziehung ist es dann kein Wunder, wenn
bei geistiger Ueberbürdung ein schwacher,
verzärtelter Körper entsteht. Wirklich traurig ist es,
mit anzusehen, wie ein solches Kind schon die
leichtesten gymnastischen Uebungen anstrengen,
und wie leicht es bei diesen ermüdet. Dr. Hzffa.

Ueber Kahlköxfigkeik und Haar-
fchwund.

a die Kahlköpfigkeit bekanntlich durchaus nicht
verschönt, im Gegenteil oftmals recht
verunziert, so ist es sehr natürlich, daß jemand,
wenn er bei sich einen allzu reichlichen Ausfall

der Haare bemerkt, in nicht geringe
Bestürzung versetzt wird.

Bemerkt mag hier werden, daß auch ein
regelmäßiger Ausfall von Haaren vorkommt, daß also
bei ihnen stete Erneuerung sich vollzieht. Bei den
Augenwimpern beträgt z. B. die Lebensdauer jedes
einzelnen Haares, wie sorgfältige Beobachtungen
gezeigt haben, durchschnittlich 125 Tage, nach deren
Ablauf die Wimper ausfällt und durch eine neue
ersetzt wird. Handelt es sich also nicht um einen
solchen, sondern um einen bedeutend reichlichern
Ausfall von Haaren, für die ein Ersatz nicht wieder
stattfindet, so ist die Bestürzung allerdings berechtigt.
Gewöhnlich werden dann Aerzte und Laien um Rat
gefragt und bald dieses, bald jenes Mittel zur
Bekämpfung des Haarschwundes empfohlen und
angewandt. Die Zahl dieser Mittel zur Stärkung des
Haarbodens ist ungeheuer groß, und einzelne sind
auch recht sonderbarer Art; daß sie indes alle recht
wenig leisten, beweist die Thatsache, daß die Glatze
trotzdem durchaus nicht aus der Welt geschafft werden

kann, sondern immer häufiger wird.
Von dem Haarausfall nach Infektionskrankheiten

will ich hier nicht reden, zumal da nach ihnen, wie
z. B. beim Typhus, die Haare später fast immer
vollkommen sicherneuern. Auch von einem ziemlich
seltenen, durch eine bestimmte Bakterienart
hervorgerufen, immer in Kreisform erfolgenden und daher
mit einer Tonsur verglichenen Haarausfall und dessen
Bekämpfung will ich hier nicht reden, sondern nur
von dem scheinbar ohne Grund erfolgenden
Haarausfall.

Bei Aerzten und Laien ist die Ansicht sehr
verbreitet, daß der Haarschwund eine Folge der
sogenannten Schuppenbildung auf der Kopfhaut sei;
diese Schuppen bestehen zum Teil aus abgestoßenen
Fetzen der Kopfoberhaut, zum Teil sind es
vertrocknete Ausscheidungen aus den kleinsten
Hautdrüsen. Es sollen diese Schuppen den Haarboden
ungünstig beeinflussen. Gegen diese Ansicht spricht
indes die Beobachtung, daß bei einer großen Zahl
von Leuten mit einer überaus zahlreichen Schuppenbildung

der üppigste Haarwuchs nicht allein besteht,
sondern auch bestehen bleibt. Wenn nun die Schuppenbildung

nicht die Ursache des Haarausfalles ist,
welche andere Gründe gibt es denn, die den Haarwuchs

ungünstig beeinflussen?
Zunächst gehört dazu das häufige Schneiden der

Haare. Bekannt ist, daß sich Frauen, welche sich
dem Haarschneiden selten oder gar nicht unterziehen,

zumeist den schönsten und dichtesten Haarwuchs zeigen,
und daß bei den Chinesen ein Haarschwund nur
an den nicht zum Zopf verwendeten Haarmassen
einzutreten pflegt. Jedes Haar stellt einen Cylinder
dar, der beim Schneiden an der einen Seite
bloßgelegt wird und dort mechanischen, chemischen, thermischen

und bakteriellen Einflüssen einen bequemen
Angriffspunkt bietet. Nach dem Haarschnitt sind die
auf dem Scheitel wachsenden Haare mit ihrem nach
oben offenen Ende irgendwelchen Schädlichkeiten
mehr ausgesetzt, als die sich dachziegelförmig deckenden

Partien der Nacken- und Schläfenseiten, und
es ist daher erklärlich, daß der Scheitel gewöhnlich
zuerst kahl wird. Einen Beweis für die Thatsache,
d iß mechanische und thermische Schädlichkeiten, zum
Beispiel also Druck und Behinderung des Luftzutrittes,

ein wesentlich schädigender Grund für den
Haarwuchs sind, hat eine Modethorheit geliefert,
die in den 60er und 70er Jahren bei der Damenwelt

sehr beliebt war, ich meine den Chignon, eine
Modetracht, bei der das Haar in einen beutelähnlichen

Wulst zusammengeschlungen und auf dem
Scheitel durch einen Kamm befestigt wurde, wobei
fast immer zur Verschönerung und Vergrößerung
der Frisur falsche Haare Verwendung fanden. Es
zeigte sich nun bald, daß am Scheitel, auf den die
ganze Haarmasse drückte, und wo der Luftwechsel
verhindert war, sich eine kahle Stelle bildete, aus
welchem Grunde das schöne Geschlecht diese Haartracht

bald wieder durch eine andere ersetzte.
Ungünstige Witterungsverhältnisse ohne gleichzeitigen
Druck sind an und für sich auch schon geeignet, den
Haarwuchs zu behindern. Die im allgemeinen
bedeutend geringere Luftdurchgängkeit der männlichen
Kopfbedeckung gegenüber der weiblichen trägt demnach

dazu bei, daß die Zahl der kahlköpfigen Männer
ganz erheblich größer ist als die der Frauen.

Leider wird es nicht für fashionabel gehalten,
selbst in der höchsten Sommerszeit den Cylinder
oder Filzhut mit dem bei weitem zweckmäßigern
Strohhut zu vertauschen, doch die Strafe kommt
über fie und ihre Häupter, nämlich in Gestalt einer
Glatze. Eine der in hygieinischer Beziehung für die
Haare ungeeignetsten Kopfbedeckungen ist der Helm,
aus welchem Grunde langjährige Träger eines solchen
auch zumeist nicht allzu großen Ueberfiuß von Haaren
zu besitzen Pflegen. Von wie großem Einfluß ferner
der ungehinderte Zutritt von Luft und Licht auf
die Entwicklung der Haare ist, lehrt die Erfahrung,
daß, falls Körperstellen, die für gewöhnlich bedeckt

gehalten werden, des Experimentes halber oder aus
anderen Gründen, längere Zeit offen getragen werden,
sie mit der Zeit einen stärkern Haarwuchs erhalten.

Aus den obigen Erörterungen folgt also, daß
die wirksame Bekämpfung des Haarschwundes und
der Kahlköpfigkeit fast ausschließlich auf hygieinischem
Gebiete möglich ist. Die Vermeidung eines gar zu
häufigen Haarschneidens, ferner das Tragen von
leichten und luftzugänglichen Kopfbedeckungen sind
das beste Mittel, den Haarwuchs zu erhalten oder
zu kräftigen. T. R.

Mahnung.

„Mütter! wo bleibt Eure Liebe, Eure
Vernunft, wenn Ihr mit leidenschaftlicher Teilnahme
auf jeden Erfolg Eurer Tochter merkt, wenn
Ihr bei der Erziehung schon alles darauf
berechnet, daß sie den Mann anziehen, nicht daß
sie ihm für immer genügen könne. Wißt Ihr,
welch eine Zerstörung in der Bildung Eures
Kindes hervorgerufen wird durch das eingewurzelte
Bedürfnis, überall Eindruck zu machen, durch
das vielleicht glühende Verlangen, geliebt oder
angebetet zu werden." N.°Z.

Wie entsteht eine Nadel?

1. Nähnadeln werden aus Stahldraht gemacht,
der auf einem Haspel von 5—6 Meter Umfang
gehaspelt wird, um ihm die starke Biegung, die er
in den käuflichen Ringen besitzt, zu nehmen. Ein
solcher Ring aus etwa 100 Windungen wird mit
einer Schere (Drahtschneidemaschine) erst an zwei
diametral gegenüberliegenden Stellen, dann in kurze
Stücke (Schafte) von der doppelten Länge der
herzustellenden Nadeln zerschnitten, deren Längen durch
das Schachtmodell geregelt werden. Um die stets
etwas gekrümmten Drähte völlig gerade zu richten,
werden 5—15,000 Schachte dicht zusammen in
zwei eiserne Ringe gesteckt, schwach zwischen
Holzkohlenfeuer geglüht und in der sogenannten
Richtmaschine zwischen einer horizontalen festliegenden
und einer darübergelegten beweglichen Platte (Streicheisen,

Streicher) gerollt. Das Streicheisen ist mit
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Stuten berfeßen, in Wethen bie ïïlmge taufen, fo
bafj e8 nur auf bie Stabein brüctt. Sie geraben

©hahte werben nun auf ber @d)teifmüt)te an
beiben ©nben gugefpi^t- pieju bient eine eigen»

tümlidje Stabelfpipmafhine mit einem ©cf)teifftein
non ßoplfeplartig auêgefhweifter ©eftalt, metier
in ber SJtinute 1500 Umbrepungen macpt. Ueber

bem Stein befinbet fiep auf einer porijontalen, sum
©teinmittet napesu redjtroinfeltg angeorbneten Utcfjfe

eine S^eibe mit ®autfd)ufring, welcpe in bie popl-
ïeb»ïe beë ©teineê hineinreicht unb bie auë einem

SßorratStäftchen ßerauöfallenben Schachte auf einer

geeigneten Untertage in tangfame roEenbe ©eroe-

gung üerfeßt, tttobei fie bom einen ©nbe beë ©teinë

Sum anbern weiterfcpreiten unb mit bem juju»
fpißenben Seit ben ©tein berühren. Sie ©tfjeibe
macht in ber ïlîinute eine Umbrehung, Wobei 500
Schachte über ben ©tein geführt unb an einer

©eite mit Sßißen berfeßen werben. Sa aber bie

©ctjacbte an beiben Seiten jugefpißt werben müffen,

fo paffieren fie sweimat bie äJtafdjwe. ©Beil ber

©^teifftaub fehr gefunbheitëfchäbtid; ift, umgibt
man bie ©djteiffieine immer mit einem SOÎantet,

auë welchem ein SSentitator bie öuft auëfaugt unb

fo ben ©taub abführt. SJtacß bem ©pißen werben
bie Schachte in ber SDlitte burch ©rägen (©flöden)
SWifchen entfprecßenb geformten ©tempetn ptatt ge«

brüdt, wobei ein beträchtlicher ©rat ober 33art

aufgetrieben Wirb. Sur Schonung ber ©tempet
fcßleift man barauf bie Schachte in ber SDlitte auf
ber fogenannten 9Jtittelfcßleifmafcßtne btanf. Saê
Sjßftöden ober SSorfc^tagen erfotgt auf ©tampfma»
fchinen, auf Wethen in ber ©tunbe 4—5000 Schachte

geftampft, b. ß. wit ben ©inbrüden für bie Deßre
unb mit ben sum ©infäbetn bienenben gurren
(Sußren) üerfehen werben. 9tuf baë ©tampfen
folgt baë Soeben ber beiben Dehre auf Socßmaicßtnen

(©teeßmafeßtnen) mit swei Keinen Stempeln, welchen
bie Nabeln burch geïerbte Scheiben sugeführt werben.

3ur Sefeitigung beë beim Stampfen entftanbenen
©rateê ftedt man etwa 100 ©djachte auf einen

ßaarnabelartig gebogenen Sraht (©inreißen), wo»

burch bie ©rate nebeneinanber in eine gläcße

tommen, unb fchteift fie, swifeßen eiferne platten
gehatten, auf einem Srehftein weg. Sarauf bricht
man bie ganse fßartie Schachte in ber ©litte auë»

einanber unb erhätt ben erwähnten auf swei Srähten
aufgefäbett swei Leihen Stabein, bie man mit einer

Sange mit fehr breitem SJtaul fo anfafjt, bafj bie

Sopfenben ber SJtabeln burch Slbfchteifen ober Se»

feiten poliert unb üom ©rat befreit werben fönnen.

Sie rauhen Dehre müffen nun poliert werben.
9tunbe Dehre pflegt man bei befferen SJtabeln in
einer fpätern Strbeitêperiobe auësubopren (Sailen),
gür längliche Dehre benußt man eine Keine SJta»

fchine, Wobei bie Slabetn s« 100—200 ©tüd auf
bünne, gehärtete, fantige, ober mit ber geile rauh
gemachte ©taßlbräßte toder angefäbelt unb in feßwin-
genbe Sewegung gefegt werben. Sie Slabetn auë

©taht werben nun gehärtet, inbem man fie s«
etwa 10,000 ©tüd auf ©ifenblecßtafetn in ©lüß-
Öfen rotgtühenb macht, in Det abtönt nnb bann

in fiebenbem Det bis jur gelben ober blauen garbe
antä&t. S«w Slntaffen benußt man auch eine

felbftthätige ©laumacßmafhine, bei ber ein rotie-
renbeë Stäbchen bie Slabetn einsetn aufnimmt unb

burch eine fo regulierte ©aëflamme führt, bah fie

beim SSertaffen berfetben big gut neßtigen Sänge

blau angelaufen finb. $ur ©ntfernung ber Djßb»

haut werben big su 500,000 ©tüd Slabetn in
grober Seinwanb mit ©chmirget, Det unb Weicher

©eife su einem cßlinbrifcpen ©alten oereinigt unb

12—20 unb mefyr folcßer ©allen in ber ©cheuer-
mühle gefeßauert. ©orßer fucht man bie berboge»

nen unb jerbroeßenen Slabetn aug. Sie Slabetn

mit runbem Dehr werben bann behufg beg ©lätteng

auf einer fteinen brehbanfähntichen ©orrichtung
nachgebohrt, inbem man bie Spiße beg feinen reib»

aßlenäßnlicßett ©Berfjeugeê oon beiben Seiten einen

Slugenblid in bag Dehr treten läfjt (Sritten). ©iete
Slabetn werben bann im Detw noch irgettb einer

einfachen SDtetßobe oergolbet. Ilm alte IJtaußigfeiten

SU entfernen unb bie auf ber ©heuermühte etrnag

ftumpf geworbenen ©pivert su fhörfen, werben bie

Slabetn auf einer mit feinem ©hmirget übersogenen,

rafh rotierenben ©cfjeibe gefhtiffen unb bann auf
einer anbern, mit Seber übersogenen ©cfjeibe mit
fjinnafeße unb Äolfotßar poliert (©raunieren). Slah
bem ©hauern erfotgt oft noh ein ©taumachen ber

Dehre auf ber ©laumahmafhine. Sie Slabetn finb

bamit fertig unb werben nun gegä^tt unb oerpadt.
Sum ©tbjäßlen benußt man gewöhnlich ein Sineat
mit fo oiet Keinen Duerfurcpm, alg Slabetn ab»

gesäptt werben fotlen. SJlan hält eine ©artie Slabetn

swifeßen ben gingern Unb ftreiht über bag Sineat,
Woburh in jeber gurche eine Slabet liegen bleibt.
SJlan hat auch Däßlapparate, wo ein bon einer
öanbfurbet gebrepteë, am Umfang geriffeltes ©heib»
hen bie Slabetn aug einer Sortage absähtt unb
ein Seihen macht, Wenn 25 ober 100 ©tüd in
bag Slabetpapier gefallen finb. ©nblidj ßat wan
auh Slabetsähtmafhinen fonftruiert, bei benen bie
Arbeiterin nur bag Auflegen unb Abneßmen ber

Slabetpapiere su be'orgen pot, wäßrenb eine fih
fontinuierlicß breßenbe ßäßlfcßetbe *>te gewünfdjte
Sapt Slabetn in bie ©apiere einsähtt. SJlan unter-
fheibet im §anbet runbößrige unb tangöhrige Slabetn,
unb fdjlanle, hatbfhtante, turse, mitttere, ftumpfe
unb ©trohnabetn. Sie ©topf», ©ad-, ©attler-,
Sapet-, $ut- unb ©hufternabetn werben wie bie

gewöhnlichen Släpnabetn erseugt. gn Seutfhtanb
finb bie wihtigften Drte für Slabetfabritation Slah en,
©urtfdjeib, .gferloßn, Altena, Shterâ^aufeo, Slürn-
berg unb ©hwabah- (@«u& folgt)
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SprBïfifaal.
fragen.

gfrage 4835 : ©enießt ber ©inselne leinen ©hup
gegen bie rücfftcljtSIofe Slnroenbnng ber SBederupren
Slnftopenb an unfere SBopmcng, bie id) mit brei Sinbern
unb meiner Iranten SJlutter inne habe, roerben ©enfto»
näre gepalten. @iner berfelben, ein §eijer, läpt um
4 Upr früp fhon Särm fcplagen, in mahrhaft neroen»
erfhütternber SEBeife. ©in sroeiter SBeder auf bemfelben
©oben geht um halb 6 Uhr ab unb ein britter um
ß'/i" Uhr. Un§ roirb baburh niht nur ber SJlorgen»
fhtaf gefhmälert, fonbern ba§ roteberljotte ©rfhreden
thabet ber Stranlen ganj erfidjtlih- Unb auh bag
fhulpftihtige SJläbhen ift am SJlorgen in einer 3luf=
regung. ©ë ift fehr ängftliä)» reeptgeitig sur Sdjule
SU iommen. ©orher aber nut fx e§ bie ©tube in Orb»
nung fteüen, anheben unb ben fiaffee lohen. Sa fährt
e8 benn oft beim Slbgehen be§ erften 2Beaer§ erfhredt
au§ bem ©ette unb fängt §al§ über Stopf ju arbeiten
an, um fhtieptih einjufehen, bap e§ um jmei ©tunben
SU früh aufgeftanben ift. Oft geht e§ bann raieber
ittë latte ©ett surüd, fhtäft noh einmal feft ein unb
ermaht bann fiher 31t fpät. $d) felbft bin am SJlorgen
oon 5—9 Uhr aufjer bem §aufe befhäftigt unb lann
ba§ Stinb beëhalb niht sur reebten SeU roeden. Sie
Heineren SKnber, bie noh uiht jur ©hüte gehen,
toerben merlroürbigerroeife oon ben SBedern niht
geftürt. Könnte man niht oerlangen, bafs ber ©igen»
tümer be§ SBederë benfelben beim erften Seidjen ab»

ftetlen mufj. Sag Snftrument brauht ja nichts meitereS
ju thun, als ben Sroecf beg SDedeng 3U erfüllen, unb
bag SBeden gefhieht bodj mit bem erften ©htag. Qd)
bin feiner Seit auh 5ur Stühe aufgeforbert roorben,
alg xdj jerceilen am SJlorgen früh m ber Kühe mit
bem ©ertet §olsfpäne mähte jum Slnfeuern. Unb
boefj mar biefer Särm bei meüem niht fo grofx alg ber
©peltalel, ben ein großer SBeder oerurfadjt. gür
guten Slat märe fehr banlbar

(Sine eifrige ßeferln In 3»

§trage 482G : gft eg niht bag Seihen einer Kranl»
heit, roenn bie ©nben ber §aare fid) in mehrfache
©pißen teilen? ©g ift mir fhou oerfhiebentlih ange»
raten roorben, bie fijaare mit ©hinapomabe einju»
reiben, gd) bann mia) aber niht baju oerfteljen, benn
bie fetten §aare befhwupen bie Kleiber. Siluh bag
SBafcljen beg Kopfeg ift mir angeraten roorben; allein
im SBinter läßt fih langeg, bitfjteg paar nur fdjroer
trodnen, unb mit naffem Kopf fih xm lalten ©htaf»
Simmer 3U ©ette legen, erfdjeint mir fefjr unllug, ba
xdj oft an Oßrenroeh leibe. $dj oerfhnexbe bie ©pißen
ber paare alle- paar SBodjen, aber immer roerben bie
©pißen roieber geteilt. SEBaë raten ©ahlunbige mir
in biefem galt su thun ©eften Sani.

(Sine Junge ßeferln In 2Ï.

Itrage 4827 : ©ibt eg eine ©orte oon auto»
matifhen SEhärfhtteßern, bie suoerläffig funltioniert
unb niht attjuoiel loftet Oer ©hloffer hot mir eine
3lrt oon geber an bie Sljüre feftgemaht, aber biefe
©inridjtung befriebigt mih nur 3x1m Seit, ©g bebarf
jeßt einer großen Kraft, um bie Sßüre aufsuftoßen, unb
meine SJlieter haben fih über bag fdjroierige 2luë= unb
©ingehen, hauptfählih für Kinber, befhroert. geßt
ift ber SJlehaniëmug roieber roeggenotixmen; aber bamit
fteljt auh, trot) eineg ©lalateg, bie Shüre roieber ben

gatyeit Sag offen, unb bie Same, roelhe bag gemmer
über ber paugtt)üre inne hat, bettagt fih über bie
Kälte üjreg gußbobeng. gdj märe für freunblihe SJlit»
teitungen oon ©rfaßrenen herslicl) bantbar.

©ifetge Sefetltt Itt ß.

Stragc 4828: Sürfte ih, oerehrte Seferinnett ber
„grauen=Seitung", um igre SJleinung ixx fotgenber 3lnge»
tegenheit bitten? ©ine greunbin oon mir, bie fih, ba
ißr alle nahen gamitienglieber burd) ben Sob entriffen,
fehr oereinfanxt fühlt, fudjt (big jetjt ohne ©rfolg) nad)
einer gebilbeten Same, um mit ihr eoentuell gemein»
famen paughalt 3U mähen. @ie hofft babei, jemanb
xn gleihem galle 3U finben, unb glaubt, baß biefelbe

Sebensftetlung 100ht auh rafheg 3lnfhtießen unb gegen»
feitige Seilnaljme in greube unb Seib 3ur golge habe,
auh 5a ber ©efudj oon Köderten, Sheater xc. mit»
einanber gefdjehen lönnte, roag hoppelten ©enuß biete.
Siefe greunbin ift feßr ibeat angelegt ohne beg pral»
tifhen paugfrauenfinneg 3U entbehren, lebt aber an
einem Drte, 100 2ltleinftet)enben roenig ©eahtung roirb,
unb hat auh bag Sog, für alle ihre ©utthaten roenig
3lnertennung 3U finben, turs, roirb fo redjt 00m SDliß»

gefhid oerfolgt, roenn auh uicljt immer auf für bie
SEBelt ßhtbare SBeife, unb möchte ih gerne, alg rooljt
bie einsig ©ingeroeihte, fie möglidjft oor weiteren @nt»
täufhuugen beroatjren. ©ie roohnt siemlih entfernt
oon mir unb ift auh letber oor ber panb noh an
hren SBohnfiß gebunben. ©ibt eë oieUeiht Samen,
bie auë ©rfafjrung bie Siht» unb ©hattenfeiten eineë
folhen, oon mir befürworteten ©erhâttniffeë tennen
unb gütigft beleuhten würben, ober fotdje, bxe oietleiht
benfelben SBunfd) haben?

§frajje 4839 : ginbet fth unter bem werten 3lbon»
nentenïrexfe eine gxxt erjogerte, gemütootle unb gebitbete
Sohter, bie roiHenë roäre, mit einer auf ihre pâuë»
lihteit angeroiefene Sohter in freunbfd)aftlid)e Korre»
fponbens unb hei gegenfeitigem SBohlgefallen in seit»
roeitigen perfönlihen ©erlehr su treten? ©ë würbe
baburh horslih erfreut eine junge ßeferln.

girage 4831 : ©ibt eë ein ©pftem oon ©rieftaften
für ben ©rioatgebraud), roo eë Unberufenen niht mög»
tih ift, Leitungen unb ©riefe barauë su nehmen gür
gütige ©elanntgabe eineë folhen ©xjftemë unb ©e»
3eih«ung oon beffen befter ©esugëquelle roäre befonberë
bantbar gtau e. in ß.

^Irixfle 4832 : SCBie hat fiep ein jungeë aTcâbdjert
Su oerhalten, bem auf 2Beihnad)ten oon ungenannter
unb unbetannter ©eite ein roertoolleë ©djmudftüd su»
gefteHt rourbe Sem ©efdjent roar eine mit ber ©epreib»
mafhine erftellte, niht unterseiepnete SBibmuttg bei»
gelegt, xoelcpe niht ertennen läßt, ob ein perr ober
eine Same baëfelbe gefanbt pat. 9Bie lann bie fdjentenbe
©erfon auëfinbig gemäht roerben? Um freunblihe
©eleprung bittet ®lne Junge ßeferin.

^Iriige 4833: 3Bie roäre ein Quantum oon circa
200 Siter 1895er ©Bein su bepanbeln, ber feit turser
Seit einen ©ffigftidj pat? Sum oorauë beften Sant.

3frage 4834: ©ibt eë roirtlicp ein dJlittel, um
einen läftigen ©hnupfen rafh P befeitigen, epe bie
©ntsünbung bie tiefer gelegenen ältmunggroerljeuge
ergreift, roaë für einen 69iäprigen ©reifen immer su
fûrdjten ift? Sag SJtittet, bag ih toünfcpe, barf aber
leine ©iftftoffe enthalten, gür gütige ^Mitteilungen
banlt sum oorauë @lne Befolgte SCocbter iit ß.

Hnftirorten.
Jlxxf §lrage 4821 : ©in ©iëfcprant ift für ben, ber

eë oermag, eine große Ulnnepmliipteit in ber pauë»
paltung; man belommt biefelbe su fepr oerfhiebenen
©reifen in ben ftäbtifepen ©efhäften für ©ifenroaren
unb pauêpaltungëgegenftânbe; ih nenne gpnen 91.

©epeuepser in ©afcl. sm. in m.

Jltnf Strage 4822 : Sie Sebenëmittelpotisei in ber
©djroeis ift im allgemeinen in guten pänben unb er»
ftredt fih auh auf bie Konferoenfabriten, obgleich bie»
felbe leiner eigentlih amtlichen Kontrolle unterworfen
finb. SJlan lann oerborbene Konferoen belommen, roie
man oerborbeneê gleifh, faule ©ier ober unreife
groetfhgen trop aUer ©olisei belommen lann; boh
bitrfen ©ie oerfiepert fein, baß b.ie gabrilation bei unë
mit aller Sorgfalt betrieben roirb. 3h nenne bie
Konferoenfabril oon pendelt u. ütotp in Sensburg, opne
inbeffen ben anberen guten gabrilen su nape treten su
rooEen. gt. sm. tu ».

j^xtf Strage 4823: „Sie grau foE ©ater unb
SJlutter oerlaffen unb iprem ©canne anhängen unb
bemfelben bortpin folgen, roo er fih aufhält," bag ift
eineë ber erften ©ebote, unb ©ie tpun oerleprt, fih
bagegen su fträuben. greilidj foE man, epe man eine
Sohter in bie gerne gibt, noh »iel genauere unb su»
oerläffigere ©rlunbigungen einsiepen alë in ber eigenen
©tabt; faEen biefe aber günftig auë, fo laffe man fie
Siepn in grieben. ©efeßlih brauht bie minberjäprige
Sohter bxe ©inroifligung beë gtipaberê ber oäterlihen
©eraatt — in gprem gaEe nur beë ©aterë.

Sr. SK. In ».
Jluf Strage 4823 : Saß boh fo niete ©lütter

meinen, bie Kinber feien nur ipretroiEen auf ber ©Belt.
9tudj bie Sohter ift fo gut ein Seberoefen für fih wie
ber ©opn. ©Benn eë ber Sohter nieptë auëmaht, bie
©Itéra su oerlaffen unb in ber ©erbinbung mit einem
ipr sufagenben ©atten im fremben Sanbe ipr ©tüd
Su fuhen, fo muß fid) bie SJlutter eben barein fdjiden.
©ie lönnte auh "tept rellamieren, roenn fie feine Sohter
belommen hätte ober roenn ipr biefe burdj ben Sob
entriffen roürbe. Ser ©ebanfe, im Sitter aEein su
ftepen, ift für bie SJlutter ja fhmersticp; aber fie pat
boh hren ©atten. ©ie foE fih mit ber aEeinftepenben
Unoerbeirateten oergleihen. Stüh biefe roirb oorauë»
ficptlid) alt, unb fie ftept bann gans aEein, unb boh
muß fie bag Seben auh tragen, xt.nb baê SJlurren wirb
ipr niht gut aufgenommen. «u# eine atte UHutter.

Jlttf Sîrage 4824: Sag „Echo Littéraire", in
Saufanne erfdjeinenb, roirb gpren ©Bünfhen gans ertt»
fpredjen. Sie ^cüfhoift ftept bereits in iprem neun»
3epnten gaprgang unb erfdjeint je aEe 14 Sage sum
©reife oon 4 gr. jâprlidj- Ser gnpalt bilbet fih auë
unterpaltenben unb beleprenben ©rsäplungen, ©e»
fhreibungen, ©ebihten u. f. 10. Sie Seftüre ift alë
SJlittel sur gortbilbung in ber fransöfifdjen ©prahe
fepr empfeplenëroert. Sie fortlaufexxben ©Borterllärungen
mähen ben ftörenben ©ebrauep beë ©Jörterbuheg ent»
beprlicp. ©ie abonnieren bie ffeitfhrift am beften bei
ber ©oft. m. ®,
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Nuten versehen, in welchen die Ringe laufen, so

daß es nur auf die Nadeln drückt. Die geraden

Schachte werden nun auf der Schleifmühle an
beiden Enden zugespitzt. Hiezu dient eine

eigentümliche Nadelspitzmaschine mit einem Schleifstein
von hohlkehlartig ausgeschweifter Gestalt, welcher

in der Minute 1500 Umdrehungen macht. Ueber

dem Stein befindet sich auf einer horizontalen, zum
Steinmittel nahezu rechtwinkelig angeordneten Achse

eine Scheibe mit Kautschukring, welche in die Hohlkehle

des Steines hineinreicht und die aus einem

Vorratskästchen herausfallenden Schachte auf einer

geeigneten Unterlage in langsame rollende Bewegung

versetzt, wobei sie vom einen Ende des Steins

zum andern weiterschreiten und mit dem

zuzuspitzenden Teil den Stein berühren. Die Scheibe

macht in der Minute eine Umdrehung, wobei 500
Schachte über den Stein geführt und an einer

Seite mit Spitzen versehen werden. Da aber die

Schachte an beiden Seiten zugespitzt werden müssen,

so passieren sie zweimal die Maschine. Weil der

Schleisstaub sehr gesundheitsschädlich ist, umgibt
man die Schleifsteine immer mit einem Mantel,
aus welchem ein Ventilator die Luft aussaugt und

so den Staub abführt. Nach dem Spitzen werden
die Schachte in der Mitte durch Prägen (Pflöcken)
zwischen entsprechend geformten Stempeln platt
gedrückt, wobei ein beträchtlicher Grat oder Bart
aufgetrieben wird. Zur Schonung der Stempel
schleift man darauf die Schachte in der Mitte auf
der sogenannten Mittelschleifmaschine blank. Das
Pflöcken oder Vorschlagen erfolgt auf Stampfmaschinen,

auf welchen in der Stunde 4—50Y0 Schachte

gestampft, d. h. mit den Eindrücken für die Oehre
und mit den zum Einfädeln dienenden Furchen
(Fuhren) versehen werden. Auf das Stampfen
folgt das Lochen der beiden Oehre auf Lochmaschinen

(Stechmaschinen) mit zwei kleinen Stempeln, welchen
die Nadeln durch gekerbte Scheiben zugeführt werden.

Zur Beseitigung des beim Stampfen entstandenen
Grates steckt man etwa 100 Schachte auf einen

haarnadelartig gebogenen Draht (Einreihen),
wodurch die Grate nebeneinander in eine Fläche
kommen, und schleift sie, zwischen eiserne Platten
gehalten, auf einem Drehstein weg. Darauf bricht
man die ganze Partie Schachte in der Mitte
auseinander und erhält den erwähnten auf zwei Drähten
ausgefädelt zwei Reihen Nadeln, die man mit einer

Zange mit sehr breitem Maul so anfaßt, daß die

Kopfenden der Nadeln durch Abschleifen oder

Befeilen poliert und vom Grat befreit werden können.

Die rauhen Oehre müssen nun poliert werden.
Runde Oehre pflegt man bei besseren Nadeln in
einer spätern Arbeitsperiode auszubohren (Drillen).
Für längliche Oehre benutzt man eine kleine

Maschine, wobei die Nadeln zu 100—200 Stück auf
dünne, gehärtete, kantige, oder mit der Feile rauh
gemachte Stahldrähte locker angefädelt und in schwingende

Bewegung gesetzt werden. Die Nadeln aus

Stahl werden nun gehärtet, indem man sie zu
etwa 10,000 Stück auf Eisenblechtafeln in Glühöfen

rotglühend macht, in Oel ablöscht und dann

in siedendem Oel bis zur gelben oder blauen Farbe
anläßt. Zum Anlassen benutzt man auch eine

selbstthätige Blaumachmaschine, bei der ein
rotierendes Rädchen die Nadeln einzeln aufnimmt und

durch eine so regulierte Gasflamme führt, daß sie

beim Verlassen derselben bis zur richtigen Länge
blau angelaufen sind. Zur Entfernung der Oxydhaut

werden bis zu 500,000 Stück Nadeln in
grober Leinwand mit Schmirgel, Oel und weicher

Seife zu einem cylindrischen Ballen vereinigt und

12—20 und mehr solcher Ballen in der Scheuermühle

geschauert. Vorher sucht man die verbogenen

und zerbrochenen Nadeln aus. Die Nadeln
mit rundem Oehr werden dann behufs des Glättens
auf einer kleinen drehbankähnlichen Vorrichtung
nachgebohrt, indem man die Spitze des feinen
reibahlenähnlichen Werkzeuges von beiden Seiten einen

Augenblick in das Oehr treten läßt (Drillen). Viele
Nadeln werden dann im Oehr nach irgend einer

einfachen Methode vergoldet. Um alle Rauhigkeiten

zu entfernen und die auf der Scheuermühle etwas

stumpf gewordenen Spitzen zu schärfen, werden die

Nadeln auf einer mit feinem Schmirgel überzogenen,
rasch rotierenden Scheibe geschliffen und dann auf
einer andern, mit Leder überzogenen Scheibe mit
Zinnasche und Kolkothar poliert (Braunieren). Nach
dem Schauern erfolgt oft noch ein Blaumachen der

Oehre auf der Blaumachmaschine. Die Nadeln sind

damit fertig und werden nun gezählt und verpackt.

Zum Abzählen benutzt man gewöhnlich ein Lineal
mit so viel kleinen Querfurchen, als Nadeln
abgezählt werden sollen. Man hält eine Partie Nadeln
zwischen den Fingern Und streicht über das Lineal,
wodurch in jeder Furche eine Nadel liegen bleibt.
Man hat auch Zählapparate, wo ein von einer
Handkurbel gedrehtes, am Umfang geriffeltes Scheibchen

die Nadeln aus einer Borlage abzählt und
ein Zeichen macht, wenn 25 oder 100 Stück in
das Nadelpapier gefallen sind. Endlich hat man
auch Nadelzählmaschinen konstruiert, bei denen die
Arbeiterin nur das Auflegen und Abnehmen der

Nadelpapiere zu be'orgen hat, während eine sich

kontinuierlich drehende Zählscheibe die gewünschte

Zahl Nadeln in die Papiere einzählt. Man
unterscheidet im Handel rundöhrige und langöhrige Nadeln,
und schlanke, halbschlanke, kurze, mittlere, stumpfe
und Strohnadeln. Die Stopf-, Pack-, Sattler-,
Tapet-, Hut- und Schusternadeln werden wie die

gewöhnlichen Nähnadeln erzeugt. In Deutschland
sind die wichtigsten Orte für Nadelfabrikation Aachen,
Burtscheid, Jserlohn, Altena, Jchtershausen, Nürnberg

und Schwabach. <S«luk folgt.)

Sprechsaal.
Fragen.

Iîrage 4825 : Genießt der Einzelne keinen Schutz
gegen die rücksichtslose Anwendung der Weckeruhren?
Anstoßend an unsere Wohnung, die ich mit drei Kindern
und meiner kranken Mutter inne habe, werden Pensionäre

gehalten. Einer derselben, ein Heizer, läßt um
4 Uhr früh schon Lärm schlagen, in wahrhaft
nervenerschütternder Weise. Ein zweiter Wecker auf demselben
Boden geht um halb 6 Uhr ab und ein dritter um
6>/»'Uhr. Uns wird dadurch nicht nur der Morgenschlaf

geschmälert, sondern das wiederholte Erschrecken
schadet der Kranken ganz ersichtlich. Und auch das
schulpflichtige Mädchen ist am Morgen in einer
Aufregung. Es ist sehr ängstlich, rechtzeitig zur Schute
zu kommen. Vorher aber muß es die Stube in
Ordnung stellen, anheizen und den Kaffee kochen. Da fährt
es denn oft beim Abgehen des ersten Weckers erschreckt
aus dem Bette und fängt Hals über Kopf zu arbeiten
an, um schließlich einzusehen, daß es um zwei Stunden
zu früh aufgestanden ist. Oft geht es dann wieder
ins kalte Bett zurück, schläft noch einmal fest ein und
erwacht dann sicher zu spät. Ich selbst bin am Morgen
von 5—9 Uhr außer dem Hause beschäftigt und kann
das Kind deshalb nicht zur rechten Zelt wecken. Die
kleineren Kinder, die noch nicht zur Schule gehen,
werden merkwürdigerweise von den Weckern nicht
gestört. Könnte man nicht verlangen, daß der Eigentümer

des Weckers denselben beim ersten Zeichen
abstellen muß. Das Instrument braucht ja nichts weiteres
zu thun, als den Zweck des Weckens zu erfüllen, und
das Wecken geschieht doch mit dem ersten Schlag. Ich
bin seiner Zeit auch zur Ruhe aufgefordert worden,
als lch jeweilen am Morgen früh in der Küche mit
dem Gertel Holzspäne machte zum Anfeuern. Und
doch war dieser Lärm bei weitem nicht so groß als der
Spektakel, den ein großer Wecker verursacht. Für
guten Rat wäre sehr dankbar

Eine eifrige Leserin in Z.
Krage 482K: Ist es nicht das Zeichen einer Krankheit,

wenn die Enden der Haare sich in mehrfache
Spitzen teilen? Es ist mir schon verschiedentlich
angeraten worden, die Haare mit Chinapomade
Anzureiben. Ich kann mich aber nicht dazu verstehen, denn
die fetten Haare beschmutzen die Kleider. Auch das
Waschen des Kopfes ist mir angeraten worden; allein
im Winter läßt sich langes, dichtes Haar nur schwer
trocknen, und mit nassem Kopf sich im kalten Schlafzimmer

zu Bette legen, erscheint mir sehr unklug, da
ich oft an Ohrenweh leide. Ich verschneide die Spitzen
der Haare alle- paar Wochen, aber immer werden die
Spitzen wieder geteilt. Was raten Sachkundige mir
in diesem Fall zu thun? Besten Dank.

Eine junge Leserin in A.
Krag« 482? i Gibt es eine Sorte von

automatischen Thürschließern, die zuverlässig funktioniert
und nicht allzuviel kostet? Der Schlosser hat mir eine
Art von Feder an die Thüre festgemacht, aber diese
Einrichtung befriedigt mich nur zum Teil. Es bedarf
jetzt einer großen Kraft, um die Thüre aufzustoßen, und
meine Mieter haben sich über das schwierige Aus- und
Eingehen, hauptsächlich für Kinder, beschwert. Jetzt
ist der Mechanismus wieder weggenommen; aber damit
steht auch, trotz eines Plakates, die Thüre wieder den

ganzen Tag offen, und die Dame, welche das Zimmer
über der .Hausthüre inne hat, beklagt sich über die
Kälte ihres Fußbodens. Ich wäre für freundliche
Mitteilungen von Erfahrenen herzlich dankbar.

Eifrige Leserin in L.

Krage 4828: Dürste ich, verehrte Leserinnen der
„Frauen-Zeitung", um ihre Meinung in folgender
Angelegenheit bitten? Eine Freundin von mir, die sich, da
ihr alle nahen Familienglieder durch den Tod entrissen,
sehr vereinsamt fühlt, sucht (bis jetzt ohne Erfolg) nach
einer gebildeten Dame, um mit ihr eventuell gemeinsamen

Haushalt zu machen. Sie hofft dabei, jemand
m gleichem Falle zu finden, und glaubt, daß dieselbe

Lebensstellung wohl auch rasches Anschließen und
gegenseitige Teilnahme in Freude und Leid zur Folge habe,
auch da der Besuch von Konzerten, Theater rc.
miteinander geschehen könnte, was doppelten Genuß biete.
Diese Freundin ist sehr ideal angelegt ohne des
praktischen Hausfrauensinnes zu entbehren, lebt aber an
einem Orte, wo Alleinstehenden wenig Beachtung wird,
und hat auch das Los, für alle ihre Gutthaten wenig
Anerkennung zu finden, kurz, wird so recht vom
Mißgeschick verfolgt, wenn auch nicht immer auf für die
Welt sichtbare Weise, und möchte ich gerne, als wohl
die einzig Eingeweihte, sie möglichst vor weiteren
Enttäuschungen bewahren. Sie wohnt ziemlich entfernt
von mir und ist auch leider vor der Hand noch an
ihren Wohnsitz gebunden. Gibt es vielleicht Damen,
die aus Erfahrung die Licht- und Schattenseiten eines
solchen, von mir befürworteten Verhältnisses kennen
und gütigst beleuchten würden, oder solche, dee vielleicht
denselben Wunsch haben?

Kraye 482S: Findet sich unter dem werten
Abonnentenkreise eine gut erzogene, gemütvolle und gebildete
Tochter, die willens wäre, mit einer auf ihre
Häuslichkeit angewiesene Tochter in freundschaftliche
Korrespondenz und bei gegenseitigem Wohlgefallen in
zeitweiligen persönlichen Verkehr zu treten? Es würde
dadurch herzlich erfreut Ein- jung- L-s-rin.

Krage 4831 : Gibt es ein System von Briefkasten
für den Privatgebrauch, wo es Unberufenen nichr möglich

ist, Zeitungen und Briefe daraus zu nehmen? Für
gütige Bekanntgabe eines solchen Systems und
Bezeichnung von dessen bester Bezugsquelle wäre besonders
dankbar Frau S. in L.

Krage 4832 : Wie hat sich ein junges Mädchen
zu verhalten, dem auf Weihnachten von ungenannter
und unbekannter Seite ein wertvolles Schmuckstück
zugestellt wurde? Dem Geschenk war eine mit der
Schreibmaschine erstellte, nicht unterzeichnete Widmung
beigelegt, welche nicht erkennen läßt, ob ein Herr oder
eine Dame dasselbe gesandt hat. Wie kann die schenkende
Person ausfindig gemacht werden? Um freundliche
Belehrung bittet Ein- jung- L-s-rw.

Krage 4833: Wie wäre ein Quantum von circa
200 Liter 1895er Wein zu behandeln, der seit kurzer
Zeit einen Essigstich hat? Zum voraus besten Dank.

Krage 4834: Gibt es wirklich ein Mittel, um
einen lästigen Schnupfen rasch zu beseitigen, ehe die
Entzündung die tiefer gelegenen Atmungswerkzeuge
ergreist, was für einen 69jährigen Greisen immer zu
fürchten ist? Das Mittel, das ich wünsche, darf aber
keine Giftstoffe enthalten. Für gütige Mitteilungen
dankt zum voraus Eine besorgte Tochter tu L.

Ankworten.
Auf Krage 4821 : Ein Eisschrank ist für den, der

es vermag, eine große Annehmlichkeit in der
Haushaltung; man bekommt dieselbe zu sehr verschiedenen
Preisen in den städtischen Geschäften für Eisenwaren
und Haushaltungsgegenstände; ich nenne Ihnen A.
Scheuchzer in Basel. Fr. M. tu B.

Auf Krage 4822 : Die Lebensmittelpolizei in der
Schweiz ist im allgemeinen in guten Händen und
erstreckt sich auch auf die Konservenfabriken, obgleich
dieselbe keiner eigentlich amtlichen Kontrolle unterworfen
sind. Man kann verdorbene Konserven bekommen, wie
man verdorbenes Fleisch, faule Eier oder unreise
Zwetschgen trotz aller Polizei bekommen kann; doch
dürfen Sie versichert sein, daß die Fabrikation bei uns
mit aller Sorgfalt betrieben wird. Ich nenne die
Konservenfabrik von Henckell u. Roth in Lenzburg, ohne
indessen den anderen guten Fabriken zu nahe treten zu
wollen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4823: „Die Frau soll Vater und
Mutter verlassen und ihrem Manne anhängen und
demselben dorthin folgen, wo er sich aufhält," das ist
eines der ersten Gebote, und Sie thun verkehrt, sich
dagegen zu sträuben. Freilich soll man, ehe man eine
Tochter in die Ferne gibt, noch viel genauere und
zuverlässigere Erkundigungen einziehen als in der eigenen
Stadt ; fallen diese aber günstig aus, so lasse man sie
ziehn in Frieden. Gesetzlich braucht die minderjährige
Tochter tue Einwilligung des Inhabers der väterlichen
Gewalt — in Ihrem Falle nur des Vaters.

Fr. M. w «.
Auf Krage 4823 : Daß doch so viele Mütter

meinen, die Kinder seien nur ihretwillen auf der Welt.
Auch die Tochter ist so gut ein Lebewesen für sich wie
der Sohn. Wenn es der Tochter nichts ausmacht, die
Eltern zu verlassen und in der Verbindung mit einem
ihr zusagenden Gatten im fremden Lande ihr Glück
zu suchen, so muß sich die Mutter eben darein schicken.
Sie könnte auch nicht reklamieren, wenn sie keine Tochter
bekonimen hätte oder wenn ihr diese durch den Tod
entrissen würde. Der Gedanke, im Alter allein zu
stehen, ist für die Mutter ja schmerzlich; aber sie hat
doch ihren Gatten. Sie soll sich mit der alleinstehenden
Unverheirateten vergleichen. Auch diese wird voraussichtlich

alt, und sie steht dann ganz allein, und doch
muß sie das Leben auch tragen, und das Murren wird
ihr nicht gut aufgenommen. Auch -in- ->u- Mutt-r.

Auf Krage 4824: Das „Kollo lüttsrairo", in
Lausanne erscheinend, wird Ihren Wünschen ganz
entsprechen. Die Zeitschrift steht bereits in ihrem
neunzehnten Jahrgang und erscheint je alle 14 Tage zum
Preise von 4 Fr. jährlich. Der Inhalt bildet sich aus
unterhaltenden und belehrenden Erzählungen,
Beschreibungen, Gedichten u. s. w. Die Lektüre ist als
Mittel zur Fortbildung in der französischen Sprache
sehr empfehlenswert. Die fortlausenden Worterklärungen
machen den störenden Gebrauch des Wörterbuches
entbehrlich. Sie abonnieren die Zeitschrist am besten bei
der Post. R. E.
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fOottftfcuiig.)
h fagte, ip wünfpte, wir üerfeprten auf
einem weniger gekannten guße miteins
anber," erwiberte ©omarb, nop immer mit
berfelben glatten 23efliffen^eit. „©8 ift felbft*
üerftänblip gang natürlich, baß ©ir meine

Stellung ein ©orn im Buge iff, unb id) üermute,
baß eS jeßt ebenfo nußloS ift wie je, wenn id) ©ir
bie Berfiperung gebe, baß ip meinen ©peint nipt
in ungebührlicher Sßeife beeinflußte, als er fein
©eftament machte."

„211)1" warf Boberip in feinem frühern ©one
bagwifpen, wieber bie 2lfpe bon femer ©igarre ab*
ftreifenb.

„2lber ich fann nicht umhin, gu bemerlen, baß
ip finbe, ®u fottteft baran benfen, baß ich wenig*
ftens üerfupt pabe, ©eine Sage gu Oerbeffern. 3<^h

that mein möglipfteS, unb obgleich ®u aü mewe
2lnerbieien gurüctgewiefen —"

„2Bir paben baS alles fpon erörtert, wie ®u
weißt," fagte ©urgon, ihm ins SBort fattenb.

„©er ©raf wirb eS nicht adgu liebenswürdig
aufnehmen, wenn ®u ©ip gu fpät im Sploffe ein»

finbeft, unb meine Seit ift foftbar, obgleich mein
©agewerf üoHenbet ift. Saß baS ©pema ruhen
unb fomm gur Sache. 2Bie ich f<Pon eben fagte:
heraus bamitl"

Seine Haltung war ebenfo läffig wie je, fein
Benehmen oon bemfelben oeräptlipen ©leipmut,
ber lächelnbe Slid feiner buntlen 2lugen ebenfo
übermütig, luftig unb boSpaft. 2JIS er biefem SÖIidC

begegnete, fd)lug ©bwarb bie 2tugen nieber, unb
feine £>anb fcploß fich fefter um ben Stod, ben er
trug, als ob er, wenn er eS nur gewagt, am liebften
ben anbern bamit übetS ©efipt gejplagen haben
würbe.

„3d) weiß nicht, weshalb ®u ®ir einbilben
fottteft," hnb er an.

„Bapl" 2luS bem 2luSruf tlang baS erfte Seichen
ber ©ereigtheit, bie er bis jeßt gegeigt, unb Bobericq
glitt Com ©ifp herab unb lehnte fich nadhläffig
gegen bie Kante.

„Sßenn ©u nicht gur Sache tommen wittft,"
fßrach er langfam, „fo wttt idh eS thun. ©u glaubft
boch nidht," er lachte, „baß ich folch ein Starr bin,
nicht gu wiffen, was ©ich Pieper führt? 3P will
mit einem Säße alles beantworten, was ®u fagen
würbeft, wenn ©it ©id) überwinben fönnteft, grabe
heraus gu reben unb ®tr bie Bliipe gu e.fparen,
wie eine Kaßc um ben heißen Sörei perumgugepett
unb mir bie Seit, baS mit angufehen. Btein Bliet»
tontraft für bieS 3apt läuft in einer 2Bope ab.
3p habe eine Berabrebmtg mit bem ©rafen ge*
troffen unb fott morgen über eine Berlängerung
biefeS KontrafteS auf ein weiteres 3ahr Büdfftrape
mit ihm nehmen."

©S trat ein furgeS Spmeigen ein. Bpber bradh
eS nipt. Boberip Warf feinen ©igarrenftummel
burp bie offene ©pur hinaus unb hörte, wie er
fpmirrenb in bie regenfdjweren SSüfche fiel.

„Butürlip weiß id)," fing er in bemfelben ©one
unb berfelben 2lrt bon oorpin wieber an, „weshalb
©u pieper fommft. 3d; meß gwar nidht, baß id)
befonberS fpatffimtig bin; aber ich witterte, was
®u begwedft, fobalb ich ©einer anfiptig warb. 3a,
noch mehr — ich würbe brei gegen eins gewettet
haben, baß ®u fommen Würbeft. Sîun es nüßt
©ir nichts! 3d) weiß, baß ®u mich foethaben
möchteft. SP weigere mich, auSgurüden. 3a, noch

mehr — unb baS hatteft ®u boch wohl im Sinne
— id) bin aup burdh (Selb nicht bagu gu bewegen.
3d? mag wohl ein halSftarriger ©efette fein —
nimm an, baß bem fo ifi —; aber bie Sache ift
bie, baß nipt bie halben ßmfünfte Bon ,®otben
Stange', bie fich auf baare 2000 Sftr. belaufen
würben, mich oeranlaffen tonnten, bieS £aus gu
räumen, fo lange id) ßnft habe, barin gu bleiben.
Unb icp habe Suft. 3P will ©ich nic^t forttreiben;
aber ich glaube nicht, baß Wir emanber nod) mehr
gu fagen haben, ausgenommen bieS — wenn ®u
aufs Schloß gepft, nimm baS ©efipt nid^t mit.
©S tönnte ©eine ©hancen Berberben."

®aS 2lntlcß, baS tpn anblidie, als er faltblütig
bie leßten SBorte hingufügte, tonnte fie wohl peroor»
rufen — eS war entfteUt Bor §aß unb 2But. Ohne
ben Berfup einer ©rwiberung ging ©bwarb Bpber
hinaus. _©urgon, ber feinen fich entfernenben Schritten
braußen auf bem fteinigen ©artenpfabe laufpie,
hörte, wie bie tleine Pforte wütenb ins Schloß ge*
worfen würbe, ©r lachte.

„Hu! 2öelp ein Satan ber SJtcnfd) ift, wenn
er bie SJtaSte fallen läßt. 2lber eS bauert nie
länger als ein paar Setunben. 3d) gäbe etwas
barum, ihn in eine orbentlidje, gefunbe 2But gu
bringen unb feine biplomatifpe Selbftbeperrfpmtg
über ben .Raufen gu werfen. Bber obgleich 'P ntein
möglidhfteS thue, tp'n gu reigen, unb er mip wie
bie ffSeft haßt, fo tann idh eS nidht fertig bringen.
®r wirb wohl eines fpönen ©ageS einmal IoS>

brechen; felbft er tann fo etwas nicht auf ewig
unterbrüden. ©in wunberiiper Heiliger in mancher
Begiepung ift mein geliebter Setter. §e, Benbigo,
alter ©efette?" ©r hob ben fplaftrunfenen Benbigo
auf ben ©ifp unb hielt ben großen, fugeiförmigen
Kopf gwifchen ben Händen.

„SBirb er uns eines fdhönen ©ageS in bie Saft
fprengen ober uns aus bem Hinterhalt ein SJleffer
in ben Setb rennen, was meinft ©u? Unb weshalb
ift er fo barauf oerfeffen, unS oon hier gu Oer«

treiben, wie? Hat er irgenb einen ©runb? Ober
ift eS nur, weil ber Steiche ben armen SagaruS
nicht gern an feinem ©höre fieht? 3ft eS baS?"

Benbigo gab bie eingtge Slntwort, bie in feiner
SJlacht ftanb — er gwinferte mit feineu blutunter*
laufenen 2lugen, fpißte feine geftußten Ohren unb
ledte feinem Herrn mit liebeoott göttlicher SJliene,
bie in läperlipem Sßiberfprup gu feinem Sleußern
unb feinem SluSbrud ftanb, bie Haub. 2llS er
wieber auf feine Bier Seine gefeßt würbe, ging er
nach feinem Korbe, blidte hinein, warf bann einen
Slid über bie Schulter gurüd unb Wartete barauf,
baß feine wollene ©ede geglättet unb gurecptgelegt
würbe. Sein Herr that bas mit foldjer Sorge für
feine JSequemlidhfeit, wie fie ein SRäbcpen ip'em
Bierfüßigen Siebling hätte ergeigen tönnen unb feßte

fi^ bann, um wei'er gu lefen. 2llS fein S3lid beim
llmwenben ber SSlätter beS tBudjeS auf bie offene
©püre fiel, würbe er wieber an bie Sßerfon erinnert,
bie guleßt hinauSgefcptitten war. ®aS palb malitiöfe,
palb beluftigte Säcpeln blißte aufs neue in feinen
buntlen 2lugen auf.

,,Sd) möcpte eine ©Seite eingehen," fagte er palb»
laut Bor fiep hin, „baß ich errate, was meinen
teuren SSermanbten nach bem Sdjloffe füprt —
unb icp bin fepr fieper, baß idp fie nicht oerlieren
würbe, ©r würbe entfepieben ben ©ag im Kalenber
rot anftreiepen, wenn et SJlptorb bagu brächte, mir
morgen eine Verlängerung meines SJlietfontrafteS
abgufcplagen l"

®aS heftige Sufcplagen beS ©artenpförtdpenS ber
Klaufe war nipt ber eingige SButauSbrucp, ben
©bwarb Stpber fiep geftattete, als er fiep außerhalb
6eS ïbereicpeS Jener fpöttifcp läcpelnben 2lugen be=

fanb, beren ftücpttgfter 33ltd fdpon tpn ftets gur
cffiut aufftacpelte, bie um fo heftiger mar, weil fie
unterbrüeft Würbe. 2lber er überließ fidp feinem
lauten 3BïnauSbrucpe — baS hätte feiner Statur
burcpauS niept entfprochen. ©r blieb ftepen, als er
ein paar Schritte oom Haufe entfernt war, unb
blidte fiep um. Selbft Stoberid) wäre Biettetdpt be=

troffen gewefen, pätte er ben 2lnSbrud gefepen, ber
auf feinem bleichen 2tntliß lag, als er bie geballte
gauft erpob unb bropenb fepüttette — pätte er bie
paar leifen, wutfepäumenben SBorte, bie er gifdpenb
gegen ipn auSftieß, oernontmen.

©r napm ben Hut ab, ließ fiep ben Suftgug —
e? war nach bem ©emitter füpl geworben — um
bie Stirn ftreiepen unb gog fein ©afcpentudp peroor,
um fié bamit über baS ©efidpt gu fapren. ©r ge=

wann feine natürliche garbe — eS war wenig
genug — wieber unb orbntte fiep baS Haar mit
ber Hanb unb ftriep feinen 2lngug glatt. 2lls er
bann bie monbpette Sanbftraße in ber Sticptung
oon Stopminfter ©pace entlang ging — langfamen
ScpritteS, benn et war ein Sötenfdp, ber alle lieber*
ftürgung paßte, unb feine Bewegungen waren immer
merfmürbig anmutig, langfam unb gelaffen —, warf
er feinen weitern Blid auf baS fleine HauS, aus
beffen offener ©pür ber gelbe Sampenfcpein fiel.
Unb er war wieber ber H^t Stpber, ben gang
SJtannameab fannte — fepört, liebenswürdig, lädpelnb
— als er in Stopminfter ©pace anlangte unb gu
bem ©rafen geleitet würbe.

6. ^tapitef.
©in franfer SJtagen, oerleßter ©prgeig, eine

fränflicpe grau, ein Sopn, ber nipt gut tpun will,
unb ein außerorbentlicp magerer ©elbbeutet tragen,
jebeS in feiner ©Seife, niept gerabe bagu bei, einen
©parafter ItebenSmürbiger gu machen, unb bie ©pat*
fad)e, baß ©raf Stopminfter ein Opfer biefer mepr»
fad;en Unbequemlicpfeiten unb Prüfungen mar,
mag als SJtilberungSgrunb einer gtoeiten ©patfaepe
gelten, nämlicp baß ber Sdploßperr Bon ©pace ein
gang unauSfteplicper Sitenfcp war. ©r war außer*
bem fepr groß unb außerorbentlicp mager. Sein
tprannifeper Sötagen gwang ipn, an fecpS ber fteben
2Bocpentage unfepmadpafte Kranfenfuppen gu ge*
nießen, unb bie außerorbentlicpe Hagerfeit feiner
©eftalt war waprfcptinlicp baS ßrgebnis biefer
bünnen Brüpen. Sit it feinem poplwangigen, glatt*

rafierten ©efiept, feiner popen, faplen Stirn ltttb
einer feparfgebogenen 2lblernafe War ber ©raf fem
fepöner SStann unb ftrafte feinen ©parafter burcp
einen liebenSwürbigen 2luSbrud JebenfattS nidpt
Sügen. Scpon fein bloßes 2leußere, wie er fo ba*
faß in feinem popen, grablepnigeu Sepnftupl an
feinem großen Scpreibtifpe in feiner geräumigen
Bibliotpef mit ben fuepfig geworbenen, Berblipenen
SJtöbelbegügen, wie fie alle ©emäper in Stojminfter
aufmiefen, genügte, um feine ©opter, bie pübfpe
fleine ©räfin ©oa, bie fip oor iprem popgewapfenen
unb fpredlipen ©rgeuger namenlos filrptete, ein»

gufpüptern. Sogar fein Sopn, ©raf Beaucletf,
ber Kede, Bermegene, würbe faft eingefpüptert,
wenn er in feines BaterS nieberbrüdenbe Stäpe
fam. SBaS beffen ©emaplin, bie fanfte, fpwape,
gutperrige, fränftipe, tpöripte ©räfin anbetraf, fo
reipte fpon einer feiner falten, froftigen Blide pin,
um fie gittern gu mapen unb baS rätfelpafte Herg*
ftopfen peroorgurufen, baS bem erften 2lrgte SJtanna*
meabS, bem ©oftor Boppleftone, feit gepn Sapren
eine golbene ©rnte eingebrapt patte.

©er Sploßperr faß an feinem Spreibtifpe in
feinem großen, fplept erleuchteten Biblibtpefgimmer,
neben fip ein ©las mit irgenb einer gepeimniS*
Bollen glüfftgfeit, bie fip bei SJJagenfpmäpe gu*
träglip erwiefen paben füllte, mit ber er fip bie
Hippen befeuptete unb beugte fip mit finfterm
Stirnrungeln über einige Blaubüper — mit finfter
gerungelter Stirn, weil fein munber Sßunft ber
fßoften eines SfkemierminifterS war, ben gu erhalten
er ungefähr ebenfo Biel ©pance hatte wie im ©urp»
fpnitt ber amerifanifpe garmerSfopn 2luSfipt pat,
Bräfibent ber Bereinigten Staaten gu werben, ©r
war atterbingS im Kabinett gemefen, wie Stoberip
©urgon ©orotpea goliot ergäplt patte, aber in einer
untergeorbneten Stellung, bie er als feiner äBürbe
nipt angemeffen unb als eine fpäbige 2lnerfennung
feiner ©ienfte aufgefaßt patte. ®ie Blaubüper, über
bie er fip beugte, geigten, wie gemöpnlip, eine
fpauberpaft oerfeprte Verwaltung; eS war flar,
baß baS Hanb — baS in feinen 2lugen ftets in
einer üergmeifelten Sage gu fpein fpien — unauf»
baltfam oom Spledbten gum Splimmen überging.
®ie allgemeinen Bäaplen ftanben unmittelbar beoof,
unb bop febien eS — ja, eS fpien mirflip fo —,
baß jemanb, unb entfpieben nipt ©raf Stopminfter,
Bon ber Königin gum SJlinifter ernannt werben
mürbe l

©iefe Uebergeugung — eine fogar nop größere
Itrfape beS Unbehagens als fein eben hinunter
gewürgtes SJtittageffen — Beranlaßte baS finftere
Stirnrungeln beS Sploßherrn, ber Bon 3«it 3«
3eit an feinem Bebfin nippte, unb wäprenb er bie
Seiten beS BlaubupeS umwanbte, gornige palb»
laute 2lu8tufe auSftieß, bie feine 3Jlißbittignng ber
barin offenbarten StaatSfunft ïunbgaben.

©in B°Pen an ber ©pür unb ber ©intritt beS
©ienerS — ber ©raf patte ebenfomopl fpwape
Beroen wie einen fpwapen ïïîagen — ließ ipn
heftig gufammenfapren unb beinape fein ©las um»
ftoßen.

„Slun, was gibt'S?" fragteer unfreunblip unb
blidte mit feinen finftern 2lugen ben unfpulbigen
Bebienten bropenb an. ®ie gräflipe Stimme war
nipt fepr woplflingenber 2lrt — ja, ein paar un*
eprerbietige Seelen im Oberbaufe patten ipm ben
Beinamen „ber ©ubelfad" gegeben.

©er ©ingetretene wieberpolte mit etwas lauterer
Stimme als Borpin:

„Hetr ttipber ift ba, Hen ©raf."
„Herr tttpber? ®ut, laß ipn näper treten. Unb

nimm ®ip mit ber ©pür in apt. Splag fie nipt
gu; baS fällt mir auf bie Berßen."

©er Bebiente, ber hereingeglitten war, wie nur
ein gut gefpulter ©iener gleiten fann, fplüpfte nop
Borfiptiger wieber pinauS unb fploß bie ©pür mit
fo ängftliper Beputfamfeit, als läge fein Hetr ba*
hinter in ben leßten Sögen. ©S war eigentlip Ber»
lorene SiebeSmüp', ba er fie natp einem 2lugen*
blid wieber öffnete, um ben Befup eingulaffen. ®ar»
auf Berfpwanb er geräufploS.

SBenn ber ©raf aup feinen Befup nipt liebenS*
Würbig empfing — er empfing niemals irgenb je*
manb liebenswürbig, benn er war ftets unb gu
allen Seiten äußerft unangenepm —, fo war fein
Benehmen gegen Bpber wenigftenS um einen Spotten
weniger fteif unb unliebenSwürbig als gegen bie
meiften ttJlenfpen.

Bapbem er eine freunblipe ©ntfpulbigung bor»
gebrapt, baß er ben ©rafen bei ber 2lrbeit ftöre,
tarn Herr Bpber auf bie Sape gu reben, bie ipn
pergefüprt. Hätte Boberip ©urgon, ber lefenb bei
feiner Sampe faß unb fip, aufblidenb, oft baS leb»
pafte unb reigenbe 2lntliß oergegenwärtigte, baS ipm
napmittagS oon bem Stuple bort gegenüber gu*
geläpett patte, ipn pöten fönnen, fo würbe er aufs
neue feinen Sparffinn gelobt unb fip ©lüd ge»
münfpt paben, baß er feine SBette gewonnen patte,

(gortfeßung folgt.)
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sagte, ich wünschte, wir verkehrten auf
êM einem weniger gespannten Fuße nntein-

ander," erwiderte Eeward, noch immer mit
derselben glatten Beflissenheit. „Es ist
selbstverständlich ganz natürlich, daß Dir meine

Stellung ein Dorn im Auge ist, und ich vermute,
daß es jetzt ebenso nutzlos ist wie je, wenn ich Dir
die Versicherung gebe, daß ich meinen Oheim nicht
in ungebührlicher Weise beeinflußte, als er sein
Testament machte."

„AHI" warf Roderich in seinem frühern Tone
dazwischen, wieder die Asche von semer Cigarre
abstreifend.

„Aber ich kann nicht umhin, zu bemerken, daß
ich finde, Du solltest daran denken, daß ich wenigstens

versucht habe, Deine Lage zu verbessern. Ich
that mein möglichstes, und obgleich Du all meine
Anerbieten zurückgewiesen —"

„Wir haben das alles schon erörtert, wie Du
weißt," sagte Curzon, ihm ins Wort fallend.

„Der Graf wird es nicht allzu liebenswürdig
aufnehmen, wenn Du Dich zu spät im Schlosse
einfindest, und meine Zeit ist kostbar, obgleich mein
Tagewerk vollendet ist. Laß das Thema ruhen
und komm zur Sache. Wie ich schon eben sagte:
heraus damit!"

Seine Haltung war ebenso lässig wie je, sein
Benehmen von demselben verächtlichen Gleichmut,
der lächelnde Blick seiner dunklen Augen ebenso

übermütig, lustig und boshaft. Als er diesem Blick
begegnete, schlug Edward die Augen nieder, und
seine Hand schloß sich fester um den Stock, den er
trug, als ob er, wenn er es nur gewagt, am liebsten
den andern damit übers Gesicht geschlagen haben
würde.

„Ich weiß nicht, weshalb Du Dir einbilden
solltest," hub er an.

„Bah l" Aus dem Ausruf klang das erste Zeichen
der Gereiztheit, die er bis jetzt gezeigt, und Rodericy
glitt vom Tisch herab und lehnte sich nachlässig
gegen die Kante.

„Wenn Du nicht zur Sache kommen willst,"
sprach er langsam, „so will ich es thun. Du glaubst
doch nicht," er lachte, „daß ich solch ein Narr bin,
nicht zu wissen, was Dich hieher führt? Ich will
mit einem Satze alles beantworten, was Du sagen
würdest, wenn Du Dich überwinden könntest, grade
heraus zu reden und Dir die Mühe zu e sparen,
wie eine Katze um den heißen Brei herumzugehen
und mir die Zeit, das mit anzusehen. Mein
Mietkontrakt für dies Jahr läuft in einer Woche ab.
Ich habe eine Verabredung mit dem Grafen
getroffen und soll morgen über eine Verlängerung
dieses Kontraktes auf ein weiteres Jahr Rücksprache
mit ihm nehmen."

Es trat ein kurzes Schweigen ein. Ryder brach
es nicht. Roderich warf seinen Cigarrenstummel
durch die offene Thür hinaus und hörte, wie er
schwirrend in die regenschweren Büsche fiel.

„Natürlich weiß ich," fing er in demselben Tone
und derselben Art von vorhin wieder an, „weshalb
Du hieher kommst. Ich we ß zwar nicht, daß ich

besonders scharfsinnig bin; aber ich witterte, was
Du bezweckst, sobald ich Deiner ansichtig ward. Ja,
noch mehr — ich würde drei gegen eins gewettet
haben, daß Du kommen würdest. Nun es nützt
Dir nichts! Ich weiß, daß Du mich foithaben
möchtest. Ich weigere mich, auszurücken. Ja, noch

mehr — und das hattest Du doch wohl im Sinne
— ich bin auch durch Geld nicht dazu zu bewegen.
Ich mag wohl ein halsstarriger Geselle sein —
nimm an, daß dem so ist —; aber die Sache ist
die, daß nicht die halben Einkünfte von .Golden
Range', die sich auf baare 2000 Lstr. belaufen
würden, mich veranlassen könnten, dies Haus zu
räumen, so lange ich Lust habe, darin zu bleiben.
Und ich habe Lust. Ich will Dich nicht forttreiben;
aber ich glaube nicht, daß wir einander noch mehr
zu sagen haben, ausgenommen dies — wenn Du
aufs Schloß gehst, nimm das Gesicht nicht mit.
Es könnte Deine Chancen verderben."

Das Antlitz, das ihn anblickte, als er kaltblütig
die letzten Worte hinzufügte, konnte sie wohl hervorrufen

— es war entstellt vor Haß und Wut. Ohne
den Versuch einer Erwiderung ging Edward Ryder
hinaus. ^Curzon, der seinen sich entfernenden Schritten
draußen auf dem steinigen Gartenpfade lauschte,
hörte, wie die kleine Pforte wütend ins Schloß
geworfen wurde. Er lachte.

„Hui Welch ein Satan der Mensch ist, wenn
er die Maske fallen läßt. Aber es dauert nie
länger als ein paar Sekunden. Ich gäbe etwas
darum, ihn in eine ordentliche, gesunde Wut zu
bringen und seine diplomatische Selbstbeherrschung
über den Haufen zu werfen. Aber obgleich ich mein
möglichstes thue, ihn zu reizen, und er mich wie
die Pest haßt, so kann ich es nicht fertig bringen.
Er wird wohl eines schönen Tages einmal
losbrechen; selbst er kann so etwas nicht auf ewig
unterdrücken. Ein wunderlicher Heiliger in mancher
Beziehung ist mein geliebter Vetter. He, Bendigo,
alter Geselle?" Er hob den schlaftrunkenen Bendigo
auf den Tisch und hielt den großen, kugelförmigen
Kopf zwischen den Händen.

„Wird er uns eines schönen Tages in die Luft
sprengen oder uns aus dem Hinterhalt ein Messer
in den Leib rennen, was meinst Du? Und weshalb
ist er so darauf versessen, uns von hier zu
vertreiben, wie? Hat er irgend einen Grund? Oder
ist es nur, weil der Reiche den armen Lazarus
nicht gern an seinem Thore sieht? Ist es das?"

Bendigo gab die einzige Antwort, die in seiner
Macht stand — er zwinkerte mit seinen blutunterlaufenen

Augen, spitzte seine gestutzten Ohren und
leckte seinem Herrn mit liebevoll zärtlicher Miene,
die in lächerlichem Widerspruch zu seinem Aeußern
und seinem Ausdruck stand, die Hand. Als er
wieder auf seine vier Beine gesetzt wurde, ging er
nach seinem Korbe, blickte hinein, warf dann einen
Blick über die Schulter zurück und wartete darauf,
daß seine wollene Decke geglättet und zurechtgelegt
würde. Sein Herr that das mit solcher Sorge für
seine Bequemlichkeit, wie sie ein Mädchen ih-em
vierfüßigen Liebling häite erzeigen können und setzte

sich dann, um wer er zu lesen. Als sein Blick beim
Umwenden der Blätter des Buches auf die offene
Thüre fiel, wurde er wieder an die Person erinnert,
die zuletzt hinausgeschritten war. Das halb malitiöse,
halb belustigte Lächeln blitzte aufs neue in seinen
dunklen Augen auf.

„Ich möchte eine Weite eingehen," sagte er halblaut

vor sich hin, „daß ich errate, was meinen
teuren Verwandten nach dem Schlosse führt —
und ich bin sehr sicher, daß ich sie nicht verlieren
würde. Er würde entschieden den Tag im Kalender
rot anstreichen, wenn er Mylord dazu brächte, mir
morgen eine Verlängerung meines Mietkontraktes
abzuschlagen I"

Das heftige Zuschlagen des Gartenpförtchens der
Klause war nicht der einzige Wutausbruch, den
Edward Ryder sich gestattete, als er sich außerhalb
des Bereiches jener spöttisch lächelnden Augen
befand, deren flüchtigster Blick schon ihn stets zur
Wut aufstachelte, die um so heftiger war, weil sie

unterdrückt wurde. Aber er überließ sich keinem
lauten Zornausbruche — das hätte seiner Natur
durchaus nicht entsprochen. Er blieb stehen, als er
ein paar Schritte vom Haust entfernt war, und
blickte sich um. Selbst Roderich wäre vielleicht
betroffen gewesen, hätte er den Ausdruck gesehen, der
auf seinem bleichen Antlitz lag, als er die geballte
Faust erhob und drohend schüttelte — hätte er die
paar leisen, wutschäumenden Worte, die er zischend

gegen ihn ausstieß, vernommen.
Er nahm den Hut ab, ließ sich den Luftzug —

es war nach dem Gewitter kühl geworden — um
die Stirn streichen und zog sein Taschentuch hervor,
um sich damit über das Gesicht zu fahren. Er
gewann seine natürliche Farbe — es war wenig
genug — wieder und ordnete sich das Haar mit
der Hand und strich seinen Anzug glatt. Als er
dann die mondhelle Landstraße in der Richtung
von Roxminster Chace entlang ging — langsamen
Schrittes, denn er war ein Mensch, der alle Ueber-
stürzung haßte, und seine Bewegungen waren immer
merkwürdig anmutig, langsam und gelassen —, warf
er keinen weitern Blick auf das kleine Haus, aus
dessen offener Thür der gelbe Lampenschein fiel.
Und er war wieder der Herr Ryder, den ganz
Mannamead kannte — schön, liebenswürdig, lächelnd
— als er in Roxminster Chace anlangte und zu
dem Grafen geleitet wurde.

k. Kapitel.
Ein kranker Magen, verletzter Ehrgeiz, eine

kränkliche Frau, ein Sohn, der nicht gut thun will,
und ein außerordentlich magerer Geldbeutel tragen,
jedes in seiner Weise, nicht gerade dazu bei, einen
Charakter liebenswürdiger zu machen, und die Thatsache,

daß Graf Roxminster ein Opfer dieser
mehrfachen Unbequemlichkeiten und Prüfungen war,
mag als Milderungsgrund einer zweiten Thatsache
gelien, nämlich daß der Schloßherr von Chace ein
ganz unausstehlicher Mensch war. Er war außerdem

sehr groß und außerordentlich mager. Sein
tyrannischer Magen zwang ihn, an sechs der sieben
Wochentage unschmackhafte Krankensuppen zu
genießen, und die außerordentliche Hagerkeit seiner
Gestalt war wahrscheinlich das Ergebnis dieser
dünnen Brühen. Mit seinem hohlwangigen, glatt¬

rasierten Gesicht, seiner hohen, kahlen Stirn ttttd
einer scharfgebogenen Adlernase war der Graf kein
schöner Mann und strafte seinen Charakter durch
einen liebenswürdigen Ausdruck jedenfalls nicht
Lügen. Schon sein bloßes Aeußere, wie er so dasaß

in seinem hohen, gradlehnigen Lehnstuhl an
seinem großen Schreibtische in seiner geräumigen
Bibliothek mit den fuchsig gewordenen, verblichenen
Möbelbezügen, wie sie alle Gemächer in Roxminster
auswiesen, genügte, um seine Tochter, die hübsche
kleine Gräfin Eva, die sich vor ihrem hochgewachsenen
und schrecklichen Erzeuger namenlos fürchtete,
einzuschüchtern. Sogar sein Sohn, Graf Beauclerk,
der Kecke, Verwegene, wurde fast eingeschüchtert,
wenn er in seines Vaters niederdrückende Nähe
kam. Was dessen Gemahlin, die sanfte, schwache,
gutherzige, kränkliche, thörichte Gräfin anbetraf, so

reichte schon einer seiner kalten, frostigen Blicke hin,
um sie zittern zu machen und das rätselhafte
Herzklopfen hervorzurufen, das dem ersten Arzte Manna-
meads, dem Doktor Popplestone, seit zehn Jahren
eine goldene Ernte eingebracht hatte.

Der Schloßherr saß an seinem Schreibtische in
seinem großen, schlecht erleuchteten Bibliothekzimmer,
neben sich ein Glas mit irgend einer geheimnisvollen

Flüssigkeit, die sich bei Magenschwäche
zuträglich erwiesen haben sollte, mit der er sich die
Lippen befeuchtete und beugte sich mit finsterm
Stirnrunzeln über einige Blaubücher — mit finster
gerunzelter Stirn, weil sein wunder Punkt der
Posten eines Premierministers war, den zu erhalten
er ungefähr ebenso viel Chance hatte wie im Durchschnitt

der amerikanische Farmerssohn Aussicht hat,
Präsident der Vereinigten Staaten zu werden. Er
war allerdings im Kabinett gewesen, wie Roderich
Curzon Dorothea Foliot erzählt hatte, aber in einer
untergeordneten Stellung, die er als seiner Würde
nicht angemessen und als eine schäbige Anerkennung
seiner Dienste aufgefaßt hatte. Die Blaubücher, über
die er sich beugte, zeigten, wie gewöhnlich, eine
schauderhait verkehrte Verwaltung; es war klar,
daß das Land — das in seinen Augen stets in
einer verzweifelten Lage zu schein schien —
unaufhaltsam vom Schlechten zum Schlimmen überging.
Die allgemeinen Wahlen standen unmittelbar bevor,
und doch schien es — ja, es schien wirklich so —,
daß jemand, und entschieden nicht Graf Roxminster,
von der Königin zum Minister ernannt werden
würde l

Diese Ueberzeugung — eine sogar noch größere
Ursache des Unbehagens als sein eben hinunter
gewürgtes Mittagessen — veranlaßte das finstere
Stirnrunzeln des Schloßberrn, der von Zeit zu
Zeit an seinem Pepsin nippte, und während er die
Seiten des Blaubuches umwandte, zornige halblaute

Ausrufe ausstieß, die seine Mißbilligung der
darin offenbarten Staatskunst kundgaben.

Ein Pochen an der Thür und der Eintritt des
Dieners — der Graf hatte ebensowohl schwache
Nerven wie einen schwachen Magen — ließ ihn
heftig zusammenfahren und beinahe sein Glas
umstoßen.

„Nun, was gibt's?" fragteer unfreundlich und
blickte mit seinen finstern Augen den unschuldigen
Bedienten drohend an. Die gräfliche Stimme war
nicht sehr wohlklingender Art — ja, ein paar
unehrerbietige Seelen im Oberhause hatten ihm den
Beinamen „der Dudelsack" gegeben.

Der Eingetretene wiederholte mit etwas lauterer
Stimme als vorhin:

„Herr Ryder ist da, Herr Graf."
„Herr Ryder? Gut, laß ihn näher treten. Und

nimm Dich mit der Thür in acht. Schlag sie nicht
zu; das fällt mir auf die Nerven."

Der Bediente, der hereingeglitten war, wie nur
ein gut geschulter Diener gleiten kann, schlüpfte noch
vorsichtiger wieder hinaus und schloß die Thür mit
so ängstlicher Behutsamkeit, als läge sein Herr
dahinter in den letzten Zügen. Es war eigentlich
verlorene Liebesmüh', da er sie nach einem Augenblick

wieder öffnete, um den Besuch einzulassen. Darauf

verschwand er geräuschlos.
Wenn der Graf auch seinen Besuch nicht liebenswürdig

empfing — er empfing niemals irgend
jemand liebenswürdig, denn er war stets und zu
allen Zeiten äußerst unangenehm —, so war sein
Benehmen gegen Ryder wenigstens um einen Schatten
weniger steif und unliebenswürdig als gegen die
meisten Menschen.

Nachdem er eine freundliche Entschuldigung
vorgebracht, daß er den Grafen bei der Arbeit störe,
kam Herr Ryder auf die Sache zu reden, die ihn
hergeführt. Hätte Roderich Curzon, der lesend bei
seiner Lampe saß und sich, aufblickend, oft das
lebhafte und reizende Antlitz vergegenwärtigte, das ihm
nachmittags von dem Stuhle dort gegenüber
zugelächelt hatte, ihn hören können, so würde er aufs
neue seinen Scharfsinn gelobt und sich Glück
gewünscht haben, daß er seine Wette gewonnen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HauShaltungsschule" Nr. 1.
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Äurfj ïm friß
'udj 6u bift fdjön, 6u annterlictje (Erbe,

Hud) bu bift fdjön —
So lieblid) ftnb bie fdjneebebecften
Die toeigen fjöfyn. [^turen,

Hudj bu bift fdjön mit beinern Sternenmantel,
Su HHnternadjt —
ÏDenn in bem Sdjnee ftdj rofig œieberfpiegelt
Des DTonbes Pracht.

Hudj bu bift fdjön, bu immergrüne Canne,
3m IDinterfleib —
IDenn beine bunfelgriinen, büftern ^roeige
Sinb meif befcfyneit.

Hud) bu bift fdjön, bu füll uerlaffner ©arten,
Du tueifje ;£[ur —
Hub fdjmücfen audj nidjt Blumen bief? unb Blüten,
Sie fdjlummem nur.

Sdjon fangt es an, getjeimnisooll ju feimen

3nt ©rbenfdjofj —
Balb fommt ber Sen5, bie Criebe 5U erœecîen,
Unb jteijt fie grof.

ïDoljl ftetjt bas Huge gern bes Stützings Baijen,
Die grünen fjötjn —
Dod) bu audj — t»ei£umfüllte H)intererbe —
Hudj bu bift fdjön. Kttn 8oww,

Mt Spinne nie Seibenlieferanl.
©ne ber ßauptfehengwürbigteiten ber tarifer

SBeltaugfteEung 1900 wirb ein Kteib aug Sptnnrcebfetbe
bilben. ©cljoii früfjer würben aug Spinnengewebe
ißflafter oerfertigt, bie itjrer blutftiEenben SBirtung
wegen bei gefährlichen Sdjnittwunben aufgelegt würben.
Steaumur unb Ven be St. ßilaire befd)äftigten fid) mit
bett nerfdjiebenften Verfuajen, unb int QaEjre 1709
fanbte @aint»ßilaire ber Sltabemie ßalbljanbfdjuhe
unb Strümpfe aug Spinnwebfeibe. Vig baijiu würbe
nur bag bidjte, woEartige ©ewebe oerwenbet, mit bem
bie Samen eingefponnen ftnb. Den erften Verfucf), bie
Slrbeit ber Iebenben Spinne zu benupen, machte ber
2lbbe Etaimonbe be Ternteper, ber ben fabelt, fo wie
ifjtt bie Spinne fpanit, auf eine Spute wictelte. Diefeg
Verfahren ift in jüngfter geit wieber aufgenommen
worben buret) 9t. iß. ©antaotti, einen ber erfahrenden
ÜJtabagastarreifenben. ©r benutzte für feine fjwecfe
bie auf ber gnfel häufig oorfontmenbe Kreuzfpinne,
non ben ßooag fulichala halabe genannt. Sie arme
Spinne wirb in eine Slrt (leinen StaE eingefcfjloffen,
ber nur ben ßinterleib frei läjjt, unb fowie fie beginnt,
ben gaben abjufonbertt, wirb biefer aufgefputt. ©in
einiges ber fleißigen Tierchen lieferte fo bei gutem

tutter binnen 27 Sagen einett gaben oon 4000 SJteter
ünge. Stach ooEbrac()ter Slrbeit ftarb e§. Ueberhaupt

Zeigen bie Spinnen, bie berart zur Slrbeit gezwungen
werben, eine grope Verbitterung. Slber man tümmert
fid) nicht um ihre SJteinung. Sie werben ausgezeichnet
gefüttert, meift mit gliegett. Statt madjt fie fogar
trun(en burch Siether, ©hlorofornt unb Sllfoljol, uttb
behauptet, bah fie in biefent guftanbe ant beften fpinnett.
Durdj mehrmalige SBafdjungett wirb ber buret) biefe
abfdjeulidje Tierquälerei gewonnene gaben oon bem
antjaftenben ßarzftoff befreit unb hnt bann bei uter»
big fünffach gröberer Seidjtigteit biefelbe Dauerljaftig»
ïeit wie ber Seibenfabett. @r trägt, ohne zu zerreiben,
ein ©emicf)t oon 325 ©ramm unb befitjt bei 100 Steter
Sänge eine Deljnbarîeit oott 12 Steter. Sd)on ehe man
bie Stoffweberei oerfudjte, fattb ber gaben Verwenbung
Zu Stehen, an benen bie militärifdjen Suftfdjiffer 00m
ißart Ghasais-Meudon bie ©onbeln be§ VaEong auf»
hängten. Sie ©ewerbefdjule oon Slntananarioo wirb
bie planmäßige @ittrid)tung ber neuen gnbuftrie über=
nehmen.

(Bin hmbltdier IKalcof«.
Von einem jungen weibltdben Statrofen weiß bag

„Verliner Tagblatt" folgenbeS yntereffante zu erzählen:
„Sine 16jä£jrtge Slmerifanerin, bie oott längerer gaßrt
aug Sag sjMmag zur"cfge!ehrt ift, hat tiirztid) in einem
Sonboner Seemann§f)etnt SUtfnaijme gefunben. Silice
Slmelia Stac Stinlet), wie ber junge Stäbdjenmatrofe
fid) nennt, hat auf zwei Skiffen Sienfte gettjan, ohne
bab fie ihr ©efc£)led)t eher oerraten hat, alê bis fie
fid) entbedt glaubte. Sie ift ein fpanifd) att§fehenbe§

Stäbchen mit glänzenben 2lugen, beren etwas oorfprim
gettbeS Sinn eine grobe Summe oon ©nergie oerrät.
Stadjbem ihr Vater oor fünf gahren in ©hicago ge»
ftorben war, wanberte ihre Stutter mit ihr unb einem
Vruber, ber auch Seemann geworben, nach Stewport
au§. Stach etwa einem Stonate oerlieb bie Stutter
bie beiben Einher unb niemanb meib, was au§ ihr
geworben ift. Stachbem Silice Slmelia bis zum brei=

Ehnten galjre bie Schule befucht hatte, fudjte fie ihren
n(el, einen Sdjiffifteuermann, auf, ber aber infolge

be§ SîohlenftreiîS in SBaleS o|ne Vefdjäftigung war
unb ihr nicht helfen ïonnte. ©r riet ihr, iljreS VruberS
Kleibers anzuziehen unb auch Zur ©ee zu gehen. ©§
fdjeint, bab fle zunädjft jebenfaES ben erften Teil bei
9tate§ ihreS Dnïeli befolgte unb fidj in gungenlleiber
ftedte, ba ihr gnftinït fagte, bab f'e ali Stann beffer
ihr Seben friften würbe. Sie begab fid) nach ©arbiff,
wo fie ein Unterlommen ali Saufburfdje in einem
©efchäft fanb, in welkem fie ihr Stadjtquartier unter
bem Sabentifdj auffdjlagen burfte. Sinei Tagei (am
ihr Vrotherr nidjt wieber in bai ©efchäft; er war
oerlradjt, unb bai arme ®ing war wieberum bem
©lenb preiigegeben. Sie befdjtob nun wirfltd), z«r
See zu gehen, unb metbete fiel) in ihrer Staioetät ali
gunge bei ber (öniglidjen Starine. Slli fie ftcE) aber
entüeiben foEte, um Die notwenbigen Steffungen an
fidj oornehmen zu laffen, weigerte fie fid) natürlich
hartnâcîigzum groben ©aubium ber ifJrüfungitommiffion,
bie (eine Slhnung hatte, bab ber Kanbibat ein Stäbchen

>fei. SIEei 3ureben half nidjti, unb man mubte „®aoib
Stac Kinlep" wieber enttaffen. Stit ihrer Vewerbung
auf einem nad) ißortlanb beftimmten Kohlenfdjiff war
fie glüdticher. Sie war natürlich im Stnfang fetjr un»
gefi^idt, unb bie Statrofen machten fidj nicht wenig
über fie luftig. Sie berüafidjtigten jeboci), bab ei ihre
erfte Steife war unb fdjöpften nicht ben leifeften Ver»
badjt, bab ber junge Kamerab ein Stäbchen fei. Stan
befd)äfügte fie mit Steffingwerfputjen, mit SBafd)eti,
Sluilugen, aber niemati würbe fie nach oben in bie
Tatelage gefdjidt. Söenn fie abgelöft würbe, legte fie
fid) mit ihren Kleibern in bie ßängematte unb ent»
(leibete ftet) erft unter ihrer ®ede, wenn aEe Sinter
getöfdjt waren. Stach neun Tagen war bai Sdjiff
wieber in ©arbiff, unb ber Kapitän wünfd)te, ®aoib
Stac Kintep zu behalten. ®a fie aber gern nad) Slme»
rita zurüdfepren woEte, nahm fie eine SteEung auf
bem ttad) bem Stiffiffippi beftimmten „Vlaenaoon" ali
gewöhnlicher Statrofe mit einem monatlichen Sohn
oon 35 Start an. ®ai Sdjiff lief zuerft ©agliari an.
®ie gahrt burd) ben Viicapifchen Steerbufen war fehr
ftürmifch- Stad)bem Silice Slmelia fid) aber einmal
an bie See wieber gewöhnt hatte, ging aEei gut. Sie
lernte fteuern, unb obwohl fte einmal bai Sdjiff etwai
aui bent Kuri herauigebradjt unb baburd) ben gortt
bei wacf)thabenbeu Dffizieri h«aufbefd)woren hutte,
lieh fie fid) fehr wenig zu fdjulben (ommen. Stur ein»
mal nod) würbe fie getabelt, unb ali ber Offizier er»
tlärte, fie würbe niemali ein guter Seemann werben,
traten ihr bie Thränen in bie Slugen, wai ber alten
Teerjade ein unbänbigei Vergnügen bereitete, gn ©a=
gliari waren bie Slufiettwänbe bei SchiffeS zu reinigen.
®aoib Stac Kinlep würbe hjesu (ommanbiert, unb
grop war bai Vergnügen ber Stannfdjaft, ali fte fld)
nad) Veenbigung ber Slrbeit nidjt an ben Tauen
emporzuziehen oermochte unb burch eine 8u(e ini Sdjtff
(rieben muhte. ®ai nädjfte Stal wanb fie ©am um
bai Tau. ßieburdj gewann fie einen Salt unb tonnte
nun wie ihre Kameraben an bem Tau herauftlettern.
— „SBir waren etwa 25 Tage fort oon ©aroiff," fo
erzählt Stift Stac Kinlep, „ali einer ber Statrofen
fagte, er habe eine ©efdjidjte gelefen, in ber etn Stäb»
cljen fid) ali Statrofe oerheuert hätte, unb er glaube,
id) fei auch ein Stäbchen. Veftürzt wähnte id) mid)
ertannt unb eilte, mich bem zmeiten Offizier zu ent»
beden, ber hierüber bem Kapitän gorcp berichtete.
Slli biefer bie Sßahrheit meiner ©rzählung feftgeftellt
hatte, trennte er mid) fofort oon ben Statrofen unb
übergab mid) bem errgtifcfjen Konful in Sai 5ßalmai,
ber mid) nad) ©nglanb zurüdbeförberte. gd) habe
mid) unter ben Seeleuten fteti wohl gefühlt," fo fdjlop
bie junge Slbenteurerin ihre ©efdjichte, „obwohl fie ftch
manchmal fd)redlic£)e ©efdjidjten erzählen unb auep
nidjt fetten über ben ®urft trinten."

BrietkafïEn; ïrer fEsbaMion.
gSeftiimmerte |Sntter in 3®. ©i nüpt nichti,

fich barüber zu grämen, bah bie Todjter bai Seben in
ber grembe bem ®aheimfein oorzieht. Sliçht jebei
Stäbchen ift bafür oeranlagt, ftiE unb zufrieben im
©Iternhaui zu fitjen, bii in einer ehelichen Verbinbung
fie ein eigenei ßeirn gewinnt, ober bii ber Tob ber
©Itern fie ihren Kinbeipflidjten enthebt. SBenn bie
Todjter fo fehr barauf brennt, frembei Vrot zu effen,
fo laffen Sie biefelbe gewähren, oorauigefept, bah fie
bie nötige ©efunbheit befitjt unb bah f'e über Kennt»
niffe unb gCrtigteiten oerfügt, um bamit ihr Vrot oer»
bienen zu tönnen. gür bie ghnen baburd) oertoren
gehenbe töd)terlid)e Pflege unb ©efeEfdjaft werben Sie

wohl einen ©rfap finben, wenn Sie ein jungei Stäb»
djen bafür entfpred)enb' belohnen unb fein ®afein nid)t
gar zu einförmig geftatten. SBenn Sie biei aber nicht
bieten tönnen ober woEen, fo ift an aEeinftehenben
ältern graueniperfonen tein Stanget, bie noch arbeiti»
fähig finb unb um ihrer Vereinfamung willen nach
einem paffenben Slnfdjluh fueben. greiltd) bürfen Sie
bei biefen letzteren Verljättniffen nicht glauben, unbe»

bingte ßerrfeperin fein zu tönnen. Sie haben ja er»

fahren, bah nidjt einmal (räftig bentenbe eigene Kinber
er fid) mit ber bebingungilofen, blinben Unterwerfung
befreunben tönnen.

Jln bie „itfuge" in ®er riefigfte, impofan»
tefte Stann ift in unferen Slugen ein Sdjwädjlittg, wenn
er es im nötigen gaEe nidjt fertig bringt, ben füfien
Sd)meid)eIworten feiner grau ober be§ Töd)terd)en§
ein entfdjiebeneê unb îonfequenteê „Stein" entgegenzu»
fepen. Unb eine grau, weldje biefe liebenbe Schwäche
ihre§ StanneS gefliffentlid) in ihrem gutereffe au§zu=
beuten ba§ ßerz hat, ift oerächtlid), unb fie oerbient es

wahrlidj nidjt, big zum Unoerftanbe oon einem wadern
Stanne geliebt zu werben; fie foEte oon heute auf
morgen wieber aEeinftefjen müffen, unb niebt zum zweiten
Stale foEte eg ihr gelingen, fiep eineg Stanneg Siebe

Zu fiebern.

zjall-
SeicLenstoffe

reizende Neuheiten, als auch weisse, schwarze und farbige
Seidenstoffe jeder Art. Direkter Verkauf an Private porto- und
zollfrei ios Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Von welchen Farben wünschenSie Muster?

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie, Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten. [1844

'fS\aê Veffere ift beg ©uten geinb. TabeEofe Stärfe»
IP7 wäfdje ift ber Stolz ber ßaugfrau. SIEe Stühe

unb Slrbeit niipt aber nieptg, wenn bie Stärte
niipt oon oorzüglicher Dualität ift. ®a§ Vortreffliçhfte,
wag auf biefem ©ebiete neuefteng mit Stedjt gepriefen
wirb, ift bie 9temt) » ateigftärle ; fie oereinigt aEe
wünfdjbaren ©igenfdjaften in fich unb wirb oon fadj»
tunbigen iferfonen jebem anbern gabritate oorge»
Zogen. [1678

Ich habe Ihren Kasseler Hafer-Kakao wiederholt
empfohlen und überall gtfunden, dass er gern
genommen und gut vertragen wird. Ich halte ihn für
ein vorzügliches Nährmittel. [1442

Dr. Kode, Medicinalrat, Kassel.

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Nnssttehulenslrnp
machen, welcher seit 21Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. [1115

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Frohheim
Mosenbergstrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen nun der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Heise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

ßerr Jr. ghtapins in jPrenüerg (ißomment)
fdpeibt: „Solange id) ®r. ßommel'8 ßämatogen bei
Vleichiudjt, Stiofulofe, Sterbenleiben, Dil)aetjitis, übet»
haupt bei Kianfhetten, bie auf Vlutentmiicbung beruhen,
angeweuoet habe, bin ich mit ben ©rfolgen ftet« zu=
ftieben gemefett. geh tann fagen, bah icp ba« ßäma»
togen ßominel tagtäglich berorbne. §« ift eines ber
heioorragenbften ntebijinifdjen Präparate ber 3efü-
jeit unb oerbient bas att'gemetue <^oß. fin
ungeheurer 3fortfchrttt ift in beut SfliiieC gegenüöer ber
alten, Etagen unb 5ä?ne oerberßeuben ^ifeutfjerapie
gegeben." Depot« in aEen Sipotheten. [1092

y Jj1 'j. 'f1T T 'k' 'k' "4!l['k'JH^1 Iff VIf1 ü-'.'Sk1

5um Einkauf mn fytiémim
für Damen» unb Kinberwäfche toerben gerne SEtufier ab»

gegeben. Slufeerorbentlich biEtge Vretfe, weil ©elegen»
heitstauf. Offerten unter ©hiff^e B beförbert bie ©r=
pebition b. VI. [697

fomie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide o. 85 ©ts. bi« gr. 28.50 p. sitet. —
glatt, geftxeift, tarriert, gemuftert, Damafte etc. (ca. 240 oetfdj.Dual. u. 2000oerfd). garben,Deffln8 etc.)

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards Bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide »• 85 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

non 8odTts. bis 22.50p.îUetcr ab meinen Eigenen iFabttben—

[1372J

per SJteter. Scibcn=Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marceilines, feibene @tet*ttbe(fen» unb gafyttenftoffe etc. etc. franfo in« $au«. — SJtufter unb
Katalog uragehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

St. Gallen Beilage zu 5r. f der Schweizer Frauen-Zeitung. 1. Januar 1899

Auch du bist schön!

such du bist schön, du winterliche Erde,
Auch du bist schön —
So lieblich sind die schneebedeckten

Die weißen Höhn. sFluren,

Auch du bist schön mit deinem Sternenmantel,
Du Winternacht —
Wenn in dem Schnee sich rosig wiederspiegelt
Des Mondes Pracht.

Auch du bist schön, du immergrüne Tanne,
Im Winterkleid —
Wenn deine dunkelgrünen, düstern Zweige
Sind weiß beschneit.

Auch du bist schön, du still verlass'ner Garten,
Du weiße Flur —
Und schmücken auch nicht Blumen dich und Blüten,
Sie schlummern nur.

Schon fängt es an, geheimnisvoll zu keimen

Im Erdenschoß —
Bald kommt der Tenz, die Triebe zu erwecken,
Und zieht sie groß.

Wohl steht das Auge gern des Frühlings Nahen,
Die grünen Höhn —
Doch du auch — weißumhüllte Wintererde —
Auch du bist schön. Klara

Die Spinne als Seidenlieferanl.
Eine der Hauptsehenswürdigkeiten der Pariser

Weltausstellung 1900 wird ein Kleid aus Spinnwebseide
bilden. Schon früher wurden aus Spinnengewebe
Pflaster verfertigt, die ihrer blutstillenden Wirkung
wegen bei gefährlichen Schnittwunden aufgelegt wurden.
Neaumur und Ben de St. Hilaire beschäftigten sich mit
den verschiedensten Versuchen, und im Jahre 1709
sandte Saint-Hilaire der Akademie Halbhandschuhe
und Strümpfe aus Spinnwebseide. Bis dahin wurde
nur das dichte, wollartige Gewebe verwendet, mit dem
die Larven eingesponnen sind. Den ersten Versnch, die
Arbeit der lebenden Spinne zu benutzen, machte der
Abbe Raimonde de Termeyer, der den Faden, so wie
ihn die Spinne spann, auf eine Spule wickelte. Dieses
Verfahren ist in jüngster Zeit wieder aufgenommen
worden durch R. P. Camaoni, einen der erfahrensten
Madagaskarreisenden. Er benutzte für seine Zwecke
die auf der Insel häufig vorkommende Kreuzspinne,
von den Hovas kuliebà bàbs genannt. Die arme
Spinne wird in eine Art kleinen Stall eingeschlossen,
der nur den Hinterleib frei läßt, und sowie sie beginnt,
den Faden abzusondern, wird dieser aufgespult. Ein
einziges der fleißigen Tierchen lieferte so bei gutem
Futter binnen 27 Tagen einen Faden von 4000 Meter
Länge. Nach vollbrachter Arbeit starb es. Ueberhaupt
zeigen die Spinnen, die derart zur Arbeit gezwungen
werden, eine große Verbitterung. Aber man kümmert
sich nicht um ihre Meinung. Sie werden ausgezeichnet
gefüttert, meist mit Fliegen. Man macht sie sogar
trunken durch Aether, Chlorosorni und Alkohol, und
behauptet, daß sie in diesem Zustande am besten spinnen.
Durch mehrmalige Waschungen wird der durch diese
abscheuliche Tierquälerei gewonnene Faden von dem
anhaftenden Harzstoff befreit und hat dann bei vier-
bis fünffach größerer Leichtigkeit dieselbe Dauerhaftigkeit

wie der Seidenfaden. Er trägt, ohne zu zerreißen,
ein Gewicht von 325 Gramm und besitzt bei 100 Meter
Länge eine Dehnbarkeit von 12 Meter. Schon ehe man
die Stoffweberei versuchte, fand der Faden Verwendung
zu Netzen, an denen die militärischen Luftschiffer vom
Park Lbasais-öleuckou die Gondeln des Ballons
aufhängten. Die Gewerbeschule von Antananarivo wird
die planmäßige Einrichtung der neuen Industrie
übernehmen.

Ein weiblicher Matrose.
Von einem jungen weiblichen Matrosen weiß das

„Berliner Tagblatt" folgendes Interessante zu erzählen:
„Eine 16jährige Amerikanerin, die von längerer Fahrt
aus Las Palmas zurückgekehrt ist, hat kürzlich in einem
Londoner Seemannsheim Aufnahme gefunden. Alice
Amelia Mac Kinley, wie der junge Mädchenmatrose
sich nennt, hat auf zwei Schiffen Dienste gethan, ohne
daß sie ihr Geschlecht eher verraten hat, als bis sie
sich entdeckt glaubte. Sie ist ein spanisch aussehendes

Mädchen mit glänzenden Augen, deren etwas vorspringendes

Kinn eine große Summe von Energie verrät.
Nachdem ihr Vater vor fünf Jahren in Chicago
gestorben war, wanderte ihre Mutter mit ihr und einem
Bruder, der auch Seemann geworden, nach Newport
aus. Nach etwa einem Monate verließ die Mutter
die beiden Kinder und niemand weiß, was aus ihr
geworden ist. Nachdem Alice Amelia bis zum
dreizehnten Jahre die Schule besucht hatte, suchte sie ihren
Onkel, einen Schiffssteuermann, auf, der aber infolge
des Kohlenstreiks in Wales ohne Beschäftigung war
und ihr nicht helfen konnte. Er riet ihr, ihres Bruders
Kleiders anzuziehen und auch zur See zu gehen. Es
scheint, daß sie zunächst jedenfalls den ersten Teil des
Rates ihres Onkels befolgte und sich in Jungenkleider
steckte, da ihr Instinkt sagte, daß sie als Mann besser
ihr Leben fristen würde. Sie begab sich nach Cardiff,
wo sie ein Unterkommen als Laufbursche in einem
Geschäft fand, in welchem sie ihr Nachtquartier unter
dem Ladentisch aufschlagen durste. Eines Tages kam
ihr Brotherr nicht wieder in vas Geschäft; er war
verkracht, und das arme Ding war wiederum dem
Elend preisgegeben. Sie beschloß nun wirklich, zur
See zu gehen, und meldete sich in ihrer Naivetät als
Junge bei der königlichen Marine. Als sie sich aber
entkleiden sollte, um die notwendigen Messungen an
sich vornehmen zu lassen, weigerte sie sich natürlich
hartnäckig zum großen Gaudium der Prüfungskommission,
die keine Ahnung hatte, daß der Kandidat ein Mädchen

.sei. Alles Zureden half nichts, und man mußte „David
Mac Kinley" wieder entlassen. Mit ihrer Bewerbung
auf einem nach Portland bestimmten Kohlenschiff war
sie glücklicher. Sie war natürlich im Anfang sehr
ungeschickt, und die Matrosen machten sich nicht wenig
über sie lustig. Sie berücksichtigten jedoch, daß es ihre
erste Reise war und schöpften nicht den leisesten
Verdacht, daß der junge Kamerad ein Mädchen sei. Man
beschäftigte sie mit Messingwerkputzen, mit Waschen,
Auslugen, aber niemals wurde sie nach oben in die
Takelage geschickt. Wenn sie abgelöst wurde, legte sie

sich mit ihren Kleidern in die Hängematte und
entkleidete sich erst unter ihrer Decke, wenn alle Lichter
gelöscht waren. Nach neun Tagen war das Schiff
wieder in Cardiff, und der Kapitän wünschte, David
Mac Kinley zu behalten. Da sie aber gern nach Amerika

zurückkehren wollte, nahm sie eine Stellung auf
dem nach dem Mississippi bestimmten „Blaenavon" als
gewöhnlicher Matrose mit einem monatlichen Lohn
von 35 Mark an. Das Schiff lies zuerst Cagliari an.
Die Fahrt durch den Biscayischen Meerbusen war sehr
stürmisch. Nachdem Alice Amelia sich aber einmal
an die See wieder gewöhnt hatte, ging alles gut. Sie
lernte steuern, und obwohl sie einmal das Schiff etwas
aus dem Kurs herausgebracht und dadurch den Zorn
des wachthabende» Offiziers heraufbeschworen hatte,
ließ sie sich sehr wenig zu schulden kommen. Nur
einmal noch wurde sie getadelt, und als der Offizier
erklärte, sie würde niemals ein guter Seemann werden,
traten ihr die Thränen in die Augen, was der alten
Teerjacke ein unbändiges Vergnügen bereitete. In
Cagliari waren die Außenwände des Schiffes zu reinigen.
David Mac Kinley wurde hiezu kommandiert, und
groß war das Vergnügen der Mannschaft, als sie sich
nach Beendigung der Arbeit nicht an den Tauen
emporzuziehen vermochte und durch eine Luke ins Schiff
kriechen mußte. Das nächste Mal wand sie Garn um
das Tau. Hiedurch gewann sie einen Halt und konnte
nun wie ihre Kameraden an dem Tau herausklettern.
— „Wir waren etwa 25 Tage fort von Caroiff," so
erzählt Miß Mac Kinley, „als einer der Matrosen
sagte, er habe eine Geschichte gelesen, in der ein Mädchen

sich als Matrose verheuert hätte, und er glaube,
ich sei auch ein Mävchen. Bestürzt wähnte ich mich
erkannt und eilte, mich dem zweiten Offizier zu
entdecken, der hierüber dem Kapitän Forcy berichtete.
Als dieser die Wahrheit meiner Erzählung festgestellt
hatte, trennte er mich sofort von den Matrosen und
übergab mich dem englischen Konsul in Las Palmas,
der mich nach England zurückbeförderte. Ich habe
mich unter den Seeleuten stets wohl gefühlt," so schloß
die junge Abenteurerin ihre Geschichte, „obwohl sie sich
manchmal schreckliche Geschichten erzählen und auch
nicht selten über den Durst trinken."

Briefkasten der Redaktion.
Mekümmerte Mutter in W. Es nützt nichts,

sich darüber zu grämen, daß die Tochter das Leben in
der Fremde dem Daheimsein vorzieht. Nicht jedes
Mädchen ist dafür veranlagt, still und zufrieden im
Elternhaus zu sitzen, bis in einer ehelichen Verbindung
sie ein eigenes Heim gewinnt, oder bis der Tod der
Eltern sie ihren Kindespflichten enthebt. Wenn die
Tochter so sehr darauf brennt, fremdes Brot zu essen,
so lassen Sie dieselbe gewähren, vorausgesetzt, daß sie
die nötige Gesundheit besitzt und daß sie über Kenntnisse

und Fertigkeiten verfügt, um damit ihr Brot
verdienen zu können. Für die Ihnen dadurch verloren
gehende töchterliche Pflege und Gesellschaft werden Sie

wohl einen Ersatz finden, wenn Sie ein junges Mädchen

dafür entsprechend belohnen und sein Dasein nicht
gar zu einförmig gestalten. Wenn Sie dies aber nicht
bieten können oder wollen, so ist an alleinstehenden
ältern Frauenspersonen kein Mangel, die noch arbeitsfähig

sind und um ihrer Vereinsamung willen nach
einem passenden Anschluß suchen. Freilich dürfen Sie
bei diesen letzteren Verhältnissen nicht glauben,
unbedingte Herrscherin sein zu können. Sie haben ja
erfahren, daß nicht einmal kräftig denkende eigene Kinder
er sich mit der bedingungslosen, blinden Unterwerfung
befreunden können.

An die „Kluge" in F. Der riesigste, imposanteste

Mann ist in unseren Augen ein Schwächling, wenn
er es im nötigen Falle nicht fertig bringt, den süßen
Schmeichelworten seiner Frau oder des Töchterchens
ein entschiedenes und konsequentes „Nein" entgegenzusetzen.

Und eine Frau, welche diese liebende Schwäche
ihres Mannes geflissentlich in ihrem Interesse auszubeuten

das Herz hat, ist verächtlich, und sie verdient es

wahrlich nicht, bis zum Unverstände von einem wackern
Manne geliebt zu werden; sie sollte von heute auf
morgen wieder alleinstehen müssen, und nicht zum zweiten
Male sollte es ihr gelingen, sich eines Mannes Liebe

zu sichern.

Ha//-

rsi-oacks Asukvilsv, »1s »uvN soöwarss unà kardlgs
LviàsQstoS'v ^sàvr àrì. virsàter Vsrkauk an porto- ruià
2v1Ifr«i los Haus 211 vvirkl. k'àdridlpràsrl. l'âusvnàv von
vràsiuuillsssLkrsLbsii. Von wslàsQ I'ardSQ wUllsedsQSio àstsr?

SoiâsusîoLk-H's.ki'lk-IIiilOii
Llrieâsi' Sc Ois, (8à>?)

Aàisl. IlokUskei-âQìLv. ^1344

-5?^as Bessere ist des Guten Feind. Tadellose Stärke-
wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe
und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke

nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was aus diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remh - Reisstärke ; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
sachkundigen Personen jedem andern Fabrikate vorgezogen.

(1678

loll babe Ibren cvieckerbolt
smpkoblsli unck überall gckuncken, ckass er gern
genommen uuck gut vertragen vvbck, leb baits ikn kür
sin voraügllobes kläbrmittsl. sl442

Dr. Hulls, öleckieinalrat, blasse/.

HIIv, äiv clvn l.vbvi'àîm
niedt vertragen können anll ckas Mut reinigen wollen,
sollten eins llur mit
macken, vveicbsr seit 211abrsii immer mebr gssebàt
unck von vielen asràn verorcknet vvirck. In kllasoben
mll cker ölarbe „2 Lalmen" à ?r. 3.— unck ?r. 5.50
in cken apotkeicsn. s1115

llauptàopot: ìpultivk« In ?liir1«n.

Sksê/'Ksse,

/à ckev rrnck von» Danck«
à//cke/ ckas n n» -v /eckevAes/c/ìer/e Desevàmev ckes 7^v/eckens-
veve/ns à'/. t-u/Zeu uuck l5»Aebu»L. Trauen unck ckuuF-
/>»uen ffncken ckar/n ve»«âecke»ar/»Ae» anAenâmen
DeseâL) v/uck Aans uuAes/övt unck können vUA/e/cch
v/ick/e/c^/ erniû'cket vo» cker 7/e/«e ocker auâ nur von
lluvl/cknLen, ckttseà/ /esenck bezuen» au»ru/ien. /466S

Allgemeine Schwache.
Herr Ar. Sinapias in Mrenverg (Pommern)

schicivn „Solange ich Dr. Hommel's Hämatogen bei
Bleichsucht, Skiosulose, Nervenleiden, Rhachitis,
überhaupt bei Krankheiten, die auf Blutentmischung beruhen,
angewcnoct habe, bin ich mit den Erfolgen stets
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich das Hämatogen

Hommel tagtäglich verordne. Es ist eines der
hervorragendste» medizinischen Präparate der Jetzt»
zeit und verdient das allgemeine Lob. Hin unge»
henrer Aortschritt ist in dem Mittel gegenüber der
alten, Magen und Zähne verderbenden Hifentherapie
gegeben." Depots in allen Apotheken. s1092

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kindcrwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheilskauf. Offerten unter Chiffre S befördert die
Expedition d. Bl. (697

sowie sokwaf2s,wei88vu.fsi'bige!1ennvbel'g'8ejl!s ».«s Cts. bis Fr. 2«.so p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8vià-0smastv v. fr. 1.40—22.50
8oiäen-8ast>lleiäer p.Robe „ „ I0.S0—77.50
8eic>en-foulsi'l>s bedruckt „ „ 1.20— 6.55

8s»-8sillv v. 85lks.—22.50
8silien-Ki'enalIines „ fr. >.35— >4.85

8eil>on-kengalines „ „ 2. >5— ».60

von 3-ZCts. bis 22.W P.Meter av meinen eigenen Fabriken-

(1372)

per Meter. Seiden-ärmuros, Ivonopols, Lrlstalllquvs, bibles antique, Duotissse, prlnossss, liiosoovlts,
blarovllinss, seidene Steppdecken- und Fahnenstoff« etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

K. Heimsbsrs's Lsiàsn-k'adàsn, Aûrîà
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftliehen Axuknnftabegehren mou daa Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Qesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müsseh spätestens je
Mittwoch voi mittag in unserer Hand Hegen.

t* in arbeits- und lernwilliges, junges
G Mädchen, welches Freude hat, unter
freundlicher Leitung und Mithülfe den
Haushalt und die Küche besorgen zu
lernen, findet hiezu Gelegenheit in einer
guten Familie. Bei Fleiss und gutem
Betragen sofortiger Verdienst. [1980

Offerten unter Chiffre W C 1980
befördert die Expedition.

odes.
Per sofort oder innert kurzer Zeit

wird eine tüchtige, erste Arbeiterin in
ein feines Modengeschäft gesucht. Jahresstelle.

Offerten unter Chiffre A Z 1992
befördert die Expedition. /1992

Gesucht:
in eine Schweizerfamilie in Oberitalien
eine tüchtige, fleissige, der feinen Küche
gewachsene [2007If Köchin "WH
welche auch Hausarbeit versteht. Gute
Zeugnisse Bedingung. Anmeldungen sub
Chiffre c 19657 m an Haasenstein &
Yogier, Mailand.

Zimmermädchen
gesucht zu einer Schweizerfamilie
in Oberitalien. Dasselbe muss imZimmer-
dienst, sowie auch im Nähen und Bügeln
tüchtig sein. Nur solche, welche schon
in ganz guten Häusern gedient haben,
wollen ihre Zeugnisse einsenden. —
Eintritt nach Meujähr.

Anmeldungen unter Chiffre Z G 7607
befördert die Annoncenexpedition
Rudolf Mosse in Zürich. (II 10463 Z

Gesucht:
in eine Schweizerfamilie nach Mailand
(Italien) ein gesundes, tüchtiges, im
Zimmerdienst, Nähen, Bügeln und
Servieren gewandt. Zimmermädchen.
Ohne gute Empfehlungen und Zeugnisse
Anmeldungen unnütz. Offerten unter
Chiffre c 19656 m an Haasensteiii Ac

Yogier, Mailand. [2008

Sehen Sis spstiûll W!
nur

Reese's

zu bekommen in den soliden Spe-
zereihandlungen und Droguerien,
wo nicht, liefert franko das
Fabriklager [1908

Carl F. Schmidt
Löwenstrasse 42, Zürich.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr,
20, Zttrich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall ®
und frllhzeitigesErgraoen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fiirl
Muttermilch warm empfohlen. [20231

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

WC Kindermilch.

Pensionnai de demoiselles.
Direction : Mx- st Jfeubi.

Château Brillantmont Autrefois
Lausanne. Château de Lutry.

Nous rappelons aux parents que nous habitons depuis 1896 la maison
modèle que nous avons fait construire h Lausanne, pour mieux répondre
aux exigences actuelles de l'hygiène et de l'enseignement. Langues. Sciences.
Musique. Peinture. Gymnastique. Prospectus détaillés à disposition.

[2006

Ç"
hervorragsnclQ

ahrungsmittel
wie Cacao, Zucker und Milch

sind die ausschliesslichen Bestandteile von
Suchards Alpenmilch- Chocolade. Cacao, eine
der nahrkräftigsten Früchte der Tropen und
der gesamten Pflanzenwelt, Zucker, der
bewährte Muskelerzeuger und Kraftspender
und reine nicht abgerahmte Milch aus den
ersten Sennereien der Schweizeralpen, gehen
zusammen eine der lieblichsten Verbindungen
ein und ergeben ein Produkt, dessen grosser
Nährwert, dessen hygieinische Eigenschaften
und vielseitige Vorzüge auch nur annähernd
von keinem andern Nahrungsmittel erreicht
werden können. Suchards Milchchocolade
eignet sich besonders zum Rohessen; sie

wird sich indes nicht nur Touristen,
Reisenden und Radfahrern, sondern allen
Freunden und Freundinnen eines
ausgezeichneten Frühstückes oder Dessetis beliebt
und unentbehrlich machen. [2020

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Yidy bei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Die Direktion.

Für die Festzeit
hält sich die

UhFenhandlung von Gart ßlunk
Unionbank — Uhrmacher — St. Gallen

zur Lieferung von Uhren aller Art bestens

empfohlen. [f973

Grosse Auswahl. Billigste Preise.

Uhrketten in reicher Auswahl.

Reparaturen an Uhren aller Art.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisoh-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [1834

XESUZXSZCXCSSX
Beste Bezugsquelle.

Unterzeichneter versendet
direkt an Private u. Nähereien zur

si Auswahl
I St. Graller
Jj Stickereien und Vorhänge

zu Fabrikpreisen.
Sehr geeignet als

UW Fest-Geschenke.

Ja
Broderies [1952

ST. GALLEN R
Rosenbergstrasse 36. H

MastgeflUgel, Honig

Fleisch, Eier, Butter
versende franko je 5 Kg. pr. Postnachnahme

jung und fett frisch geschlachtet,
trocken und sauber gerupft, 1 fette Gans
mit t Eute oder Poularde Fr. 6.30, 3
bis 5 fette Enten oder Poularden Fr. 6.50,
3—5 Brathühner oder 6—8 Kücken
Fr. 6.60, 10 Pfd. Gänselebern, grosse
und fette Fr. 9.50,10 Pfd. echten Bienenhonig,

garantiert naturrein, Delikatesse,
hart, hell, prima Fr. 6.—, 10 Pfd. Ochsen-

oder Kalbfleisch hinteres,zumBraten
ohne Knochen, garantiert frisch Fr. 6.—,
65 Stück Kronen-Eier, grosse, frische
Fr. 6.—, 10 Pfd. naturreine Kubmilch-
Hoftafelbutter Fr. 9. — liefert franko

S. LI- SCHAPIRA
in HUSIATYN (Oesterr.) [1988

Jaequcs Becker, Eunenda-Glarns.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für BaumWolltücher und Leinen zu I

Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I
nicht unter 72 Stück 30/35 Meter. Cou-I
rante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht [
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den I

feinsten Speoialiiäten. — Wollen Siel
Muster verlangen u. vergleichen. (1826 |

WÊÊÊÊÊWÊÊÊÊËÊIÊÊÊÊIWKÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊI

Carpentiers
Haushaltungsbuch

ist wegen seiner Uobersichtlichkeit und
Einfachheit das beliebteste Haushaltungs-
bueb.

Zu beziehen durch die meisten
Papierhandlungen. [2002

Verlag von

Paul Carpentier
Bücherfabrik — ZÜRICH.
Wo nicht erhältlich, liefere direkt.

Bor 3 Satiren natjm td> bte Stttfe be3 fjerrn
Sßopp in J&etbe gegen ein rtjrotttl'tfiee ®tagenleibm
in Slnfprud). 3d) tann titemtt Beieugen, baß let)

gottftänblg gebellt toorben Bin unb mt<6 feltfjet gefunb
imb »o&t fühle. Sitten SKagenfronfen tarnt leb nur
empfehlen, fid) Bud) unb gragefdjema Bon Serra
3. 3. g.B opp In $e tbe, Solftein,gratiafomtnen
ju Iaffen. [1496

Safpat Sdjlegel, Bauer, ©raBS, Ht, St. ®atten.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweis©
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costüme
von Fr. 25.— an. [1641
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Schweizer Freuen-Zeitung — VlSkter Mr den häuslichen Krew

Aur xvA. LvavIàuK!
vvdrtttllodsQ ^nàmàdox«kr«Q wu»» à> ?orto
^ Mr «Soàtuit^ort dvlxvloxt woràsu.
^ìS'vrtvQ, âiv u»»Q àvr Lîpoâltioa Zur SvkSràv-" ruuF Sdvruâttvlì, mu«» «ws ?r«àtariu»rào

dvisvivst wor6ou.
>uk lQSvr»t«, àts mtt VlâKro dv»«iotuist àà,á mv»» ookrittUodo OLfortv àsvrvià HroràvQ,

à» 61« SxpvàtUoQ ulodt dàxt ist, vor» »iod
»U« âts áàrvsovll »QLuxodou.

Msr uu»«r Klaìt 1o âvu àl»pp«Q àvr Isv>vv«roiuv" Uosì ruiâ «tvd à»oo Qâvk ^àrvgovu voo klvr
iQsvrivrtvu HorrsvtiàktvQ oà«r LtvUvsnokvuàsrt

k»t var avilis àssiodì »ut Lrkol?, tu-
âoru «oleìls Gvsnodv tu 6vr Rs^ol rasod «r-
IvàiKt wvrâvu.

^ âsu, QQr ^optvQ^ ?dotoxr»pàtvQ Hvvrâvv »u»
dvstvQ tu ViaittorQ»t dvisolsxt.

lQ»vr»t«, iv«iodv tu âvr 1»àll<tsu ^oàQQuuuuvr
» vrsvààv» oollvQ, wûsà »pàtsatsn» àlttt-

a?'deà- «/»»c?

^ Mieden, tt>e/c/î6S ^>e^c?6
/>ennâc/^

UTîck à We/te dess/'Ae/t su
/e? men, Ducket /ztesu (re^Ae^/teet à àe?'
Auten âmà. FVàs u/îck AUtem

so/'o^/Ae»' I^â'enst. /^960
O^e? à u/lte?' Od^T-e 0 ^960 de-

fd>cie,t à à/?eckà'o».

säss.
»o/orê ocic»' innert l-ur^er Xcit

mird cine tüÄtiAe, erste ^à/'betêeî'à à
ein /eine» itkodenAeâck/t Aesueikt. ^aicres-
steiie. DMrten unter (?à)/re X 1SS2
de/Vrdert à àpedition. /1SSS

(3-63110^:
ill ems Lebweinerkamilis ill Ddsritàlisu
sills tüektige, lleissigs, àsr keiaell Xüeks
gswaobsslls (2997

DM- Ii<>t!l>i>i "WE
welebv aueb Hausarbeit verstsbt. Luis
^suguisss keàmgallg. àlllllsiàullgkll sud
LkiXre s 19657 m an Uaaseustelu à
Vvgìsr, Nsìiauà.

Limiilîi'iiiàllekvii
Avsnvlrt xu siller Lebweigsrkamilie
illvderiiâiisll. DasseldsmussimÄmmsr-
àisllst, sonlls auek im lîàksv umi Liixelll
illstiìix seill. liur soleke, vvsieks sekvll
in xàll^ xuisll Hàussrn zeàiellt kàden>
vollsll ikrs ZsllZllisss eillssllàsll. —
Diiiîettt ititsli >«iijulir.

iillmeiàullxsll untsr Lliiàs ^ K 7697
dekôràert àis iillllollssllsxpeàitioll Un-
«luit U«»8V ill (X MZ i

(Z-ssuà^:
m sills Lolllvsixeàmilie oscii >lailg.llà
(Itàlisll) em xesullàss, iuedtixes, im
^immeràikllst, Mksn, Lüxslll unct Lsr-
viersll xsvvgllàt 7^ii»i>»« ri»îi<i< Ii< ii.
Oklls xuìs Lmpksllullgsll ullà ^suxnisss
àmslàullxsll ullllà. Okisrisn unter
Ltukkrs e 19656 m an llasssustsw àc

Voxlvr, Zluilllllà. s2998

à!is îM!U à«I!
nur

Kll8k'8

2U dskommsll ill àsn soiiàsll Lps-
xersikullàllZsll unà Oroxusrisll,
vo niekt, lielsrt kranico àas
driklaxsr s1993

Lspl 5. 8ekmi6t
liöivvllstrussv 42, 2ürioti.

Zlms. risvlisr lllllvsu, lonknllsstr
2V, /tlrivk, übermittelt krsào xegen Lin-
ssllàullg von 39 tlts, in Usràsn ibre Lro-
sebürs (IV. àûaxs) ubsr àsn (1813

O ^aai'auZialI G
ullà IrUdAsItlxssIlrxrsusll, äersu sllxs-
meine Ilrsuèbsn, Verbutunx u. àeiluiix.

Ltei'ilisiel'te KIpen-IWek.
kvruvrsIpvilDIedzv^Usckà

Von àell käokstsll vissellsebuktlieben àutori-
tàll à bester unâ eiiàvbster Lrsà tilr I
Zluttermllvb vsrm empkoblsll. (29231

lu iipvtbelcsll oàer àiràt von Ltulàsll, Lmmeu-
tbul, eu deeiebeu.

?avvrlässix8tv unâ kràktÎAà
WMà X^rtÄsi-miloli.

^STis/snTia^ äs äsnroissUss.
^>St7//oN.' -^SUà/.

O/tâ/SKît c/s
â«s » ax^eion» ana- xa^enês zne non» àditons ckextei« 1SS6 7a maison

moàèie zae n oas avons /u 77 construire à liausanne, ^>«ur mieu» rchionckre
ana? e-riAenee» actueiies <7e i^Mîàe et àe t'enseiAnement. TianAues. sciences.
Musizue. reint«»e. t?^m»astizue. 1>osxectus àe'tait/es à disposition.

/S006

às 0«o«o, îttîtî Mî/â
smo! cite attsseHiiesâc/ten à?7ct»ciistis ron
Ktte/tctrcis ^lipsAMt/e/t- (Vtsccàcà <?«eao, àe
cie^' AK/tt /crü/itAs/ett Früc/de cier ?V o/>en u»ci
cier gesamte/t //i«n2e?tîcs/i, ^tcc/csr, cier öe-

M/trie Mîts/ceier^ettASt' ttnci Xt'a/iîspsAc/er
ttnci reine nic/ti ai>Aera^mte M'icit aus cien
ersten Kennereien cier Ke/tniei^eraipen, Zeiten
Zusammen eine cier iieöiie/tsien i^eràinànAen
ein nnci er^eèen ein /Vockâ, ciessen grosse»'
^Va/trîoeri, ciessen itMieinisc/ts ^tAensei»o/te?t
nnci oieiseiitAe i^orMAe aueit nur annä/ternci
von iceinetn anciern à/trnnAS?niitsi erreie/ti
u'ercien icännen. Kuc/tarcis ^iiic/teitocoiacie
eiAnei sie/t öesonciers 2Ntn /io/tessen / sie
n'irci sieit inà nic/ti nur ?'ourisien, /iei-
sencisn unci ^iaci/'ärörn, sonciern aiien
^reuncien unci ^reunciinnen eines ausAe-
seic/tneiön tic'rüitsiiie/ces ocier ^esse/is öeiieöi
unci uneniàe/triicit ntaoiten. (2929

Institut?««t»I<»»»i
rän^ösiseliSs oàttSi" -

Odâteau ào Vid) doi Itausuune.
drûllàliebs LriernullZ àer krullxäsisebell, sowie moàsrnell Lpraebsn; Nusik,

Uulsll, àllstullàslsbre, UnuskukruoA, Xoebkunst. weibliebs Hulläurbeitsa. ?ro-
spàts, sowie weitere àskunkt àureb (1335j Vrv V»r«Uti«i».

âis
bült sieb àie

MkkàWâìllvg vo» Ksrl KIM
Iluiovàuk — vdruiaoksr — 8t. H«àu

nur biskerunZ voo tlàrvi» »Her bestslls
emxkoblsu. (>973

drosse àsisàl. UilliAste kreise.

IIIii'K.SttSii iu rsieksr àswakl.
kepsràtllreil -m tdren àlkk ârt.

Lerner Laldìsin
stuâstsr, llilturwvllsner ÛIkiâsrstokl

Lerner I^ein^anà
i!0 klsmâsll, lisob-, tlancl-, Kücken- Ullâ
beiiitüvdsrll dsmustvrd «'»Iter
Kadriksllt, «Ivteiil»»«!» <Kt. Lern). stSSt

Leste Le/uAStzueliv.
Vuter^vlvbuetsr vsrsvuàvt ài-

rebt ull?rlvà u. bäbereien i?ur
:> äuswakl
i tzruiisr» ünn:
N 8îiàl'kiknunll Voàgs

ici» ?»lbr»Iiz»rvi«ei».
8sbr xeelxnvt sis

DM- Xest-Kesvbeiibv.

Lroâsrlss (1952
ki

lîosenbergstrssse 36. ^

Hssigeklllgel, lionig

klàà, Ver, Là
vsrssllàe krnllbo ^s 5 Xx. pr. kostllâeb-
llàms Mnx unâ kett friseb Zeseklnektet,
troebsn unà snubsr xsruxkt, 1 kette (lans
mit 1 Xute oàer kouluràe k'r. 6.39, 3
bis 5 kette Xnten oàer kouluràôll Xr. 6.59,
3—5 Lràûkllsr oàer 6—8 Xüclcen
Xr. 6 59, 19 Xkà. (làllseledsrn, xrosss
unâ kette Xr. 9.59,19 Xkà. eebten Kienen-
boniZ, garantiert naturrein, Delikatesse,
bart, bell, prima Xr. 6.—, 19 Xkà. t)ek-
sell- oàer Xalbkleiseb billterss^umDraten
obae Xnoebsll, garantiert kriscb Xr. 6.—,
65 Ltüek Xronen-Xier, grosse, kriseke
Xr. 6.—, 19 Xkà. naturreine Xubmàeb-
Doktakeldutter Xr. 9. — liskert kranko

«. «. V
m IlXSIälVX tOesterr.) (1938

iàkquvîii keeker, kunenà Klarns
LiNisst6B62u«g(4us1Iv(ks8tà suit 1860) I

Mr v»t»»Hv<»IItik<;I»«r unâ I 2U I

Dt»Nr»«prvi«eRK. I^rinoip: Anr au3ss-!
snedtv prilna <)uuiit'àn ^.t>suds^'sâ0vti I
niât nnlsr '/2 3tUâ 30/35 àtvr. Oou-I
rants ^Uoàsr, ruk von RS Ot»., sedloiât I

von SV Ot». an psr Nstsr, dis sin âsn I

koinston 8psoi»Ii«ätsn. — îollon 8iol
kânstvr vorlan^so u. vvrxl«!«!»«»». (>826 I

WWWWWWWWWWWWWWWWWWW

Ksustiklltliligsbiikli
ist »a>scu keiner tlvbsrsivktliokksit unci
Killkacküsit às Uellektest« ltauskaldunss-
buod.

üu dekretier, cturvk àis meisten Xspisr-
dsnàlnnsen. (2M2

Verts? von

?aii1 Ls.rvsàr
Lûcziisràdrllî —
Wo nivkt srüNtttiok, tiskero àiràt.

Vor 3 Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn
Popp in Heide gegen ein chronische« Wagenleiden
in Anspruch. Ich kann Remit be »engen, daß ich
vollständig geheilt worden bin und mich seither gesund
und wohl füblc. Allen Magenkranken kann ich nur
empfehle», sich Buch und Frageschema von Herrn
I. Z. F. P opp in Heide, Holstein, gratis kommen
zu lassen. s14W

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

Dämon-, üorron-, Knaben-

Zlvt«rHvvtsi« l
^»kvrttßxuiiK AI»»»!

v«lA I'd». SS.— »II. s 1641



Srfjhmjer Stauen -BeUuns — Blätter fût ben Ijäualtdjen Kreis

Empfohlen durch die „Schweiz. Frauen-i

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kulinow.

Vermeidetjeden für die Ver-
dannng, Atmung und Blut-Cir-
kulation schädlichen Bruck.
Gestattet freie Bewegung und

das Tragen der Unterkleider
durch die Schulter. [1837

Ist leicht waschbar.
Besonders empfehlenswert für Frauen,

die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.
Ab Lager von Fr. 6.— an, nach Mass

Fr. 1. BO mehr.

F. Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

MUlilebachstr. 21, Zürich V.
Verkaufsstellen :

Affoltern a. A.: J. Meyer-Wydler.
Altstätten (St. G.) : Baumgartner, Mnrktg.
Bern: Stückelberger, Kramgasse 74.
Buchs (St. G.) : Schwestern Rhyner.
Chaux-de-Fonds : Sandoz-Petremond, rue

Jaquet Droz.
Mme. Devaux, rue de la paix 11.

Davos-Platz : Wilh. Glitsch.
Frauenfeld : Frl. A. Müller, Stickereigesch.
Genf: Mme. Bosshard, 10 rue de Ca-

rouge au Ilième.
Heiden : A. Lutz-Tagmann z. neuen Bazar.
Kerns: Röthlin, Tuchhandlung.
Lausanne: Mme. Voruz, rue d'Etraz 25.
Männedorf: Frau Trudel-Spinner.
St.Gallen : Fr.Schönenberger-Hcbbel, Heug.

Fr.Mösly, Speisergasse 22,1.St.
Rapperswil : Bremy-Stammer.
Romanshorn : Frau Fischer-Züllig.
Wädensweil : Frl. Leuthold, Handlung.
Winterthur: Fr. R.Schneider-Spichiger,
1840| Marktgasse 36.
Wolfhalden : Frau Engi, Schulhaus.

kUiuphule St. Immer.

Der nächste Jahreskurs beginnt Anfang Mai 1899. Eltern, welche
ihre Töchter für denselben einzuschreiben wünschen, sind ersucht, ihre
Anmeldungen baldigst der Direktion der Schule einzureichen.

Zweck der Schule : Erlernung der französischen Sprache und des
Haushaltungswesens. (H 92531; [2015

ülfiiiti! fli!lii!!Mii|!i8iii!l
2024] (früher Kunst- und Frauenarbeitsschule) (H6215Z)
Zürich V. Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. Eisenbahnstat.Stadelhofen.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen 5. Jan.
Gründl., prakt. Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern

Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer.
ffopVlQPhlllp Internat u. Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.
IhUl/IlDOIIIIlO« in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon 665. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

=Delicaf

von schmelzender Feinheit
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. [1969

Direkt bezogene, garantiert echte, chemisch geprüfte Sanitätsweine

Malaga,Marsala. Madeira
Sherry, Bordeaux, Sassella etc.

je nach Alter zu verschiedenen Preisen bei Quantitäten mit Rabatt.

Arac, Cognac, Kirsch, Rum, Punschessenz
in mehreren alten, sehr feinen Qualitäten.

Chinawein und Chinaeisenwein
von bewährter, nervenstärkender und blutbildender Wirkung

empfiehlt (H4047G;

Rehsteiners Stern-Apotheke
St. Gallen, Speisergasse 19. [2013

Pensionnat de demoiselles.
Dedie-JulHerat

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ourrage à l'aiguille. Leçons
particulières: italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

Hygieinischa Schutzartikel lllr Damen.

Preisliste sende verschlossen,

A. Reimer, Sanitätsgeschäft. Basel.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

0. Mttok, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Betiuässen, Kla*eiiacliwäelie schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mttck, prakt. Arxt la Glarus. [1821

Kaysers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und
Diarrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in 1/i Kilo-
Packung à 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margretken (Kt. St. Gallen;.

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranleen und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager : C. Geiger, Basel.

Hausmanns
01i.in.si -~\X7~ein

und [2025

China-Eisen-Wein
alte bewährte Marken hervorragen-1
der Qualität, kräftigend, nerven-1

stärkend, blutbildend

Hämotrophin
blutbildendes Special-PrSparat aus |

den Laboratorien der

Mt-Aptiete
von

C. Fr. Hausmann1
Ht. Gallen
Sanitäts-Geschäft.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haarausfall, Schuppen und Beiss« 11 schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. Mflfck, prakt. Arzt m Glarus. [1636

Schweizierfrauen
unterstützet die einheimische Industrie I

Wer
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
] bestes Schweizerfabrikat, in

t] reiner Welle, von Fr. 1.25 an j/der Meter in jedem gewünsch- j
J ten Metermass zu wirklichen j

J Fabrikpreisen kaufen will, j
J verlange die Muster bei der neu i

f eröffneten Fabrikniederlaffe /
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 ]

Muster umgehend franko.

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisch.

Drognerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Bilchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [2019

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstöruug
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1714] Eunenda.

Bergmannes

Xiilienmilch-Seife
von Bergra^n-S'3^-3^- <35 C*?

<m "Cr CJ

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten weissen Teints. MF Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. I1401

Man hüte sieh vor Nachahmungen.

Schweizer Frauen Zeitung — Alätter für den häuslichen Kreis

tinMIsii àk llie,.8àeii srsuen-i

L,êkormàssìt
Mà-kvàm vr. àns. liulinoiv.

V«rluvitlvt Lvàvi» liii «11« V«r
<Ii»iliinjx, und lilitttirkul»ti«»ir »«I»iià11el»vi» llriitli.

tx «1« H«vvvAi>i»^ und
Ä»s Vr»K«i» Ä«r 1irt«rlviti«iti
durcb «11« 8«?I»i»1t«r. >1837

Ist I«1«I»t vva»«I»ll>»r
Lesonders empkeblensvert kür flauen,

die körperliok arbeiten, keidende, Sokvan-
gere, sovie à erstes Korsett f. Idädvben.

lib Lager von kr. 6.— an, naeb Aass
kr. I.W msbr.

VVvss, kezll„lli,eikll<ii'8vti fsdnlistilin
Atibiebaebstr. 21, LUriek V.

Vvrkanksstvllvn:
^ikoltern s. à.: 1. Ae^er-W^dler.
Altstätten (Lt. K.) : Laumgartner, Aarktg.
Kern: Ltüekelberger, kramgasse 74.
knobs (Lt. k.) : Scbvsstern Rk^ner.
Lkaux-de-tonds : Landox-kotromond, rus

laczuet Vro2.
Ame. vevaux, rue de là paix 11.

vavos-klatr: Wild. LIitscb.
trauenkeld: krl. A. Aüber, Ltickersigeseb.
Lenk: Ame. Lossdard, 1V rus às La-

rouge nu Illdme.
Heiden: à. Lutx-kagmann s. neuen Lasar.
Kerns: kütklin, kuekbaudlung.
Lausanne: Ame. Vorus, rus d'Ltrax 25.
Aännedork: krau krudei-Spiunsr.
Lt.Kalien: kr.Lebönsnbergsr-RrdbsI, »su».

kr.Aösiy, Lpeisergasse 22,1.Lt.
kappersv»: Krem^-Ltammer.
kîomsnskorn: krau kisoksr-Lüllig.
Wädensveil: krl. Leutkold, Randiung.
Wintertbnr: kr. R. Lelmeider-Lpietnger,
1846j Aarktgasse 36.
Woikbalden: krau Lagi, Lokulbaus.

làliiuiZàls A. lam.
ver näekste labresknrs beginnt ìi»lai»<x M»1 18SÄ. Litern, vslebo

ikrs köekter kür denselben ein^usebrsiden vünscken, sind ersuebt, ibrs An-
Meldungen lb»l«l»KSt der V1««Kt1«i» der Lekuls sivxureiebsn.

Lveek der Lobule: krlsrnung der kran.ösisoksn Lpraoks und des
Rausbaltungsvesens. (R 92531) >2615

Mtztzsà RMsMàWNàU
2024» (krübsr surrst- und krausnarlasitssobuls) >116215 L)
ikttrl«!, V. Vorsteher: US. m,«I ü. »<»«»».FvgI»«r. kisenbaknstat Liadelkoken.

ilt«Ali»ix »«II«I liiir^t »i» 5>iiii>tli«lr«i> Iîì«l>Ii>îì^>.«i> Z. .In».
Lründl., prakt. Ausbildung in allen vsibl. Arbeiten kür das Haus oder besondern

Reruk. Wissensokaktl. käoker, bauptsäokl. Spraoben, öucbballung, Reebnen ete.
Separate Kurse kür Landarbsitslebrerinnen. 17 kaoblsdrsrlnnen und Lebrsr.

Internat u kxteriiat. Ausvabl der käobsr krolgest. krogr.
lì0k,11S011U1î?» in4 Spraoben gratis. Iode àskunkt vird gerne erteilt.

1'elepdon 665. — Irumvariation : lkbeaterplatx. — Legrlludet 1886.

—Dslios^—

von selirriSl^Snclenf'einIieit
Lu Lriginalpreisen in allen Städten der Lobvel? erbältliob. >196ö

Oirsät bexogsns, garantiert sobte, cbsrnisob geprükts Sanitätsweine

NkàgM,MK?KN_lN» NNÄG»S
811611^) LoràkMx, 8a.88à 6te.

^je nacb Ultör xu versobisdensn kreisen bei »uantitätea mit Rabatt.

Hpae, kognav, Kil'Zok, kum, k>un8olio58en?
in mebrsrsn alten, ssbr keinen Dualitäten.

Otàa^SÎQ Iinâ 01lil1Ä6i36I1^V6il1
von dsvvskrtsr, nervenstärkender und blutbildender Wirkung

smxüsblt rll 4647 L)

Z.àtàsrs 8tsm-^.xààs
Lt. Qallsn. SpeimMs ig. ^013

pensionnai de demoiselles.
Vedîe-dulllvrat

U « K I «, I^»v ÄV

LZnsvi^QvlQvllt: kraneai», anglais, 6vssin.
aritkmàqiis, ouvras« à l'aisuiUo. Noyons
vartiou!iör?s: Ltalivu. musi^uo vt psinturv.
Lur civinanâG rêtêr«»««» «t z»r«»p«vtu».
— ?rjx luoàs. ^1946

»fgieini8l!lis Sclààl Ivr llsmen.

Reimer, ZàwMcM. Vasvi.

NsttriâsîSSQ.
purvd dis drisMoks Lskaudluns des Nrn.

0. Itttvk, xrskt. àrrd in ttlarus, rvurds insin
knads von kotluit»««», 81»»«>>»vdvji<!l»« soknsll
nnd diUisst xskoilt, vas iâ «srns b02vu«s.
I^öss, den tk. ^là >838. dob. Laur, Idontsur.
^drssss: 0. ilSlîb, prát. Xr»t la Klara». >18âl

leiobt vsrdaulicbstss und nabrbaktsstes. Verbätet stets Lrbrecben und Ri-
arrboe, vas durob sabireiobs Attests anerkannt ist. Lrbältliob in Kilo-
Raekung à 56 Lts. in den meisten ltpotbeken und kolonialvarenbandlungsn.
1926^ I r. IL.»zrs«r, !8t. Marxrvàvi» (kt. St. Lallen).

rOKÎSl'SII LÎS à n sedt u

t<388S!sr' I-IsfSk'Kskac)
derselbe leistet allen H>a,t/ce,r und

die besten Riensts. Ixrt.vse/er - /L«/e«o ist das beste
krübstücksgetränk kür zung und alt, gross und klein. Lr ist käukliok in
den ^lzrokââen, und besseren 1Vokorti«k-

à L>. F.SO ^«rkon. >1438
Klan beacbts den und vsiss die xum keil vertlossv,

billigeren blaebabmungen xurüok.

Lnsros-I.aser: O. (ASiNSr. Lassl.

â
und >2625

0kirra^issii sin
alte deväbrto lVlarken bsrvorraxsn-1
der Dualität, kräktigend, nerven-l

stärkend, blutbildend

Häuiotroptiin
blutbildendes 8peeial-?rd'parat aus I

den Laboratorien der

llkMWàk
VON

L. ?r. kauLmami'
dSî. <Z«1Il«»
Làrtibàbs-Ossvliàfb.

Haarauskall.
Hntvr2oiotnl6tvr dostâti^t, àss or âureìi

âio drioüiotio ^vkanàluns âos Hrn. 0. ^Uok,
xiràì. ^r^t in (^larus, von soinvln Ilodol
UaaravskaU, 8edvpz»vu auà Kà8« u sotinoll nnci
vollständig dokroit vnrdo. (^rads, don 13.

^l'à 1898. ^Viìti. I^ang, OdormUllor. — ko-
glaudigt, donioindaininannaint (Irads- — ^.dr.
9. Zlüvk, prakt. ^rst n» lllaru«. s1636

nlltsrst,M2St dis sindviinisobv Industrio l

M îolills, àsm ollek Isibigs
^

iiloîllei'stoflk
/ bestes Sobveixerkabrikat, in

^/ reiner Wolle, von kr, 1.25 an ^

/der Aetsr inisdem gsvünsob-^
/ ten Nstermass su virklivken^
kabi ikprelsen kauksn vill,

l verlange die Auster bei der neu
l erökknsten kabrikniedvrlaxe /

PH. Keelkaai' in kern.
I'olopdon I>lr. 327. (1655 ^

Auster unurekend krank«.

NR. Lei IrauerMIIeu verlause ruau die
Illuster tslssrapbisek oder tslepbouisob.

vroznerik in 8ià (lit. àppenîvll)

5 kkund-Litebse eektvn Lvrg-Itlvnen»
Honig per kost trank« kr. 4.96. >2oi9

?rs.uen> urià kAssàlsàtL-

?snoàsiiLtôi'iiriA, àsdâr-
raàsrlsîàsn

verdsn sobneii und billig durob eigeue
Aittel(auebdriekliobl obus Reruksstöruug
unter strengster Riskretion gsbeilt von

vr. wvâ. l. MiM
1714^ kunvnda.

SOrUVAAMM^s

I.»K»v»i»>KvI»-Sv»Ls
- »iî «

ist inioigv ikror gewissenliàn Verstellung unil ilires rsivliliolien Leliàs an lcosmetisvken IngreliienFien «las

beste lilittel gegen alls kautunreîniglceiton unö kautaussoblâge unck unentbebrliok iur Erkaltung eines irisoken,
zarten weisson Ivints. Lmpfeblenswortostv Kinller-8eito.

î^ur sedt wit àsr Lodut/warks:

Vorrätig à 8tiiolt 7S Lts. in lien meisten /tpotbeken, vroguerien und partûmeriegesvkàn.

Alan küts sied vor àekadmun^sn.



Jftauen-üettung — Blätter für &en f|äuaUttien trete

Neueste (H 84488a)

Nähmaschinen-Lampe
gesetzlich geschützt

unübertroffen, mit lenkbarem Arm,
keinen Raum beanspr.

BeimFortbewegen d.Stoffes nicht hinderl.
Verlanget Prospekt von [2014

Fritz S, Mahler, Bamberg.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich-

-AXX\\XXXXXX\\XX\X\\X\\X>X\\\\XX\XXV

Zur gefl. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. Mück, prakt. Arzt in
Glarus,v.meinemUebe],Bta8en'eideii(8chmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung etc.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.
Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresse : 0. Mtick,
prakt. Arzt Iii Glarus. [1820

„AURORA"
Sanatorium für HerYenkranka

am
Zttrichsee Thalweil bei

Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen. Promenaden. Moderne Bade- und Doucbe-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
K. Grob-E^li. Dr. Bertschinger.

vor Ankauf der nachgeahmten Gcsundheitscorset s
„8anitajS'S welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen. Gummi-Dln.
Sätzen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prot. Dr. Eichhorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" ^ Datent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Koufektionsgescliäften erhältlich.

Corseti'abi'ik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf.

Franz Carl Weber
62 BaMÉtrasse Zürich BaMÉtrasse 62

Specialität
m

Spielwaren.
Bessere Genres.—Stets das Efeueste.

1998] Grosse Auswahl.

Bettnässen.
1228] Ich Unterzeichnete bezeuge, dass mein 14jähriger Knabe durch Ihre briefliche
Behandlung vollständig von BeMniteseii geheilt wordenist. Ich setze daher volles
Vertrauen in Ihre Behandlung und werde mich in anderen Fällen wieder an Sie
wenden. Sonnenrain, Pfaffnau, Kt. Luzern, den 29. Okt. 1897. Frau Blum. aV Die
Echtheit obiger Unterschrift der Frau Blum bezeugt : Pfaffnau, 29. Okt. 1897. Ge-
roeinderatskanzlei Pfaffnau, der Gemeinderatsschreiber : Kreienbühl. Adresse :

„Privatpollkliiiik, Kirchstrasse 405, Glarus.'*

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. I SO 1

p

„ „ Paquet, loses Pulver „ 13© J
D räGKling.

Alleinige Fabr.: üülleb «fc Bernhard, Cacaofabrik, cher.

• •

• •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten '

lintertharer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensraittelbranche erhältlich. Grossartige
Hinrichtung fiir die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
[2012

sm-fin Walnut—— Charivari 5ico^ Crème Croqnette Dessert

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser 'Auswahl

Lemm^Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [1958

In liltiipi ?n J§§, Imt
in Vonwil bei St. Gallen.

Nur solideste und feinste Ausführung
bei allerblllig'sten Preisen.

Zur gefälligen Besichtigung des Lagers ohne Verpflichtung
zum Kaufe wird höfl. eingeladen. [1970

V4T^T'r'rTTTTYTTïr*Y'^'TT"lTYïT*'T*T*TT*TT"ï*ïl

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals argerTrinkerbekannl war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohneWisseu angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. gjBJT" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "WH Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
fKF" Erst© Referenzen. [1797

Direkt von dor Welterei :

Leinen [1804

Tischzeug, Servietten Küchenleinwand, Handtüoher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten ; für
Bran. t--A_xt»»toxi©rabesonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberel
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

seit 17*15 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

Zahnarzt B. Andrae, med. dent.
Platz *- HERISAU ^ (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12Va Uhr, nachmittags 2-6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Schwerer Frauen-Zettung — VlStter Mr den häuslichen »reis

^ä.IimALe1imöQ-IiS.nixs
gsset^livb gosvküt^t

unüdertroSsn, mit lenkbaren! ^rm,
keinen kaum deanspr.

Lelmportbewegsn d.Ltokkos nivbtbindsrl.
Verlangst Prospekt von (2014
?r!t/ 8. Nàlvr, LamdvrA.

?ür 6 k'raàn
versenden franko gegen kavbnabms

dito. S Ko. il. Ioilà-jìdts».8oitvn
(va. 60—7V leivbt besvkädigts Ltüvke der
keinstsn Poilstts-Leiken). (2022

Lergmann à O«., Wiedikon-Zürivb.

^XVXXXXXXXXVXXXVvVXXXXXXXXVXXXVVXXW

F6Ü. L6a.ààss.
Lei Aufgabe von A6ro8sonàn6o-

rungen bitten wir bökl. um geil,
öeitügung 6er alten (biekerîgen)
Aäreese.

Ois Oxpeâiîisiì.

LlasSràatarrti.
Vs3tâtiss. da33 ioà duroìi dio drisMàs Vs-

daudluus uo3 Hrn. 0. Nilod, pràì. ^.rsit in
(5Iarn3,v.nisinsrnI7sdvI,vi»8ei!'elàoi!(3Olnnsr2-
Kakts3 tlrioiorou, ldarudrauA, Vrsnnsn, Ltulil-
vsr3t0pkuns oto.), voll3täudis xsksilt ^urdo.
Xi0N3karnp d. I^aa^s (klookdsudurß). dou 13.
duui 1398. ^r. ^urudkuuuou. ^.dro33o: O.Alkvk»
prát. lu Vlâras. ^1810

DAMNtGVjMOU RSVîGMàMNMào
am

Z5tìri«ì»»vv ^ldalwsil (1302

üowtvrtadel eiu^erioktotv Villa mit 12 2iwwsrll au rukl^sr l^axv.
?d^8lli»ll8edv Leilweìlivtlôll: Na33aso, 3^3toiuati3od tLorporliotio Lssvìi'àktisuns,

dz^lnna3tik, Màtro- uud H^droìdorapis. I^aruilioilau3od1u33. I^raoìitvollo ^U33iekt
auk Los uud Osdirs«. ^aàaulaxou. ?r0iuouad6u. ^lodorue Lado- uud Oouodo-l^iu-
riodtuus. ^1ä33iso ?rsi3v. l^ro3pv^ts srati3 krankn duroà

dio Vorwaltuus: und dou Rau3ar^t:

'<ZK^W-'

vv»r- Viilvirrrt â«r <» <Zì«sui»«?t»«!ì««z<>r««zì«
welvbs in letzter /sit vislkavk und eudem in geringerer Qualität

auk den Narkt gedravbt werden. (1534
Vaut Lundesgessi? über patents sinà Händler und üdnebmer civil- und

strakrevbtlivb veranìwortlivb, unct lassen wir jede ^u unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres patsutss verkolgen.

ledss mit s»<>i <>

in der kkiilSil- irixt 14 il t t » l empkoklen durvb dis
Herren Dr. I1i<4>Il<»i!»«r und 1^r»t. Dr.
Xiriiel,, trägt den Ltemxel î unà ist in
besseren ^îo»-s«î,iS» unà erkàltlivb.

eorsàdâ (il'1' â lîlIdllvlîllV», /iii icl,.
2ür1od 1SS4. p»ix>1c>rn 1SS6 Ssnk.

à Karl Và
W MMlr» 2!ltrieli Nàà» W

Lpssieilität
m

Zpielmi'en.
kvmrv kMrv8.—8tààzàà.

1998^ krosss ^us^vadl.

Lstînâsssu.
1228( led Ilntei^eivknete kessuZe, àass mein 14jâlìriZsr kllaìzs àvti Ikro driskIivlio
ôskanàlullg vollstäniliz von k«i,>nU»»«>i» Zàsiit vvoràsnist. Ivti sst^e àalisr voiles
Vertrauen in Ilire LskanàlunA unà vsràs mied in anäersn pällen visàer an Lis
vsnàen. Lonnenrain, pkakknau, kt. ku^ern, àen 29. Okt. 1897. prau LIum. WM' vis
pvtitàeit obixsr Ilnìsrsvlirikt der prau Llum be^suZt: pkakknau, 29. Okt. 1897. Os-
insinàeratskanslsi pkakknau, der Oemsinàeratssvkreibsr: krsisnIzüld.^U> Adresse:

kirvkstrasse 405, »MW^M^^WWWWSMI»

keillvr Lsker-lîacsii
Maàs: M^sissss?Lisrâ

isl às bests unà Assûnàssts ^rübstüek à isàsrmanii. — ?0r
Xinàsr unà naaAsnsàvaâs ksrsonsn ist sr sin unsebàbnrss
Mbrwitìel v»i» «t»«r K?««««« Zt«Zl!»I»I
K^Är»«vii«I«r »«àvvt^vrtsvli«!' — Lss es ?rs
àukt àisssr ^.rt. ^1468
?rsis per «»rt«» à S7 ìVûrr«R à 1 SO I » r

„ „ ?»q(»«», t««v» rntv«!» „ K SV j " > SVkUNg.

tllàigs à: «Vi T Wl« àc lîscàdck, «»II«.

« »

» «
»

« «

àSlo-LwIss Liseuit Lo., v^iiiìsrtkur.
^ er ein <?«ntvvt livkt und 3einer I^ainilie eine Freuds inaelisn

^vilì, Icauke die rüdin1iod3t dekanntsn '

MteMurer ôi8kà
Oie3s11)vn werden von keinein andern ^adrikat UdertroKsn und 3ind in
(jedeni dv33ern do3ok'âkile der I^edon3knitto11)rancìle erticiitliok.

Lt»r Äiv aller Sinrt«!, VIA^I.
Bo3ondsr3 boliedte Kortsn:

1^2012

-"»à salant
li^rt ('ààri à vrèin« srvgnà v«ü^rt

-IltensIIîvn, -tVerkeenxe, -Hole in I^ussbaum, üdoro, kinds, Nadaxoni, -Vor-
lagen auk Papier und auk Hols litkoxraxkiert, emxllslilt in grosser üusvadl

I^srnOi^lVlai'ìz^, UultsrKasse 4, Lt. Qallsn.
Preislisten ank IVunsvIi kranke. (1958

H« MÄH« v« ê«» 8«M
in Vonlwil lzsi Lt. Oullen.

à sollàssìs unà ksînsìs àskûIirunA
lt»«t -riI< r1>îIIï^>»i<«.ir

/ur gekällizsn Vesivktigunz des kagers oknv Vsrpilivdtung
2um kauks wird liökl. eingeladen. (1970

l'rrmìLVtolii-IlSilvtiiN.
1231^ /u meiner prsude kann ivd INnsn mitteilen, dass ick duivti lkr unsvkadlivdes
Vsrkatirsll von meiner Ksidsnsvkakt gekeilt worden bin. Ick kaks gar keine Kust mekr
suin prinken, dsllnds mivk dadurvk vielbesser als vorksr und bake auvk ein besseres
àsssben. às Oankbarkoit bin ivb gernsbersit, dies Zeugnis ^u vorökkentlivben und
denjenigen, wslvks mivb über meine Heilung bekragen, àskunkt su erteilen. Neins
Heilung wird àkssbenerregen, daivb als argerprinksrbekannt war. ps kennen mivb
gar viele Ksuts, und wird man sivb allg. verwundern, dass ivb niebt msdr trinke. Ivb
werde Ibr Prunksuvbt-Veilverk., das leivbt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall wo leb binkomms, smpkeblsn. Kagerstrasse 111, Zürieb III, 28. vs?.
1897. álbert Wsrndli. zzM" Zur ösglaubigung vorstsb. Ilntersvbrikt des vrn. Albert
Wsrndli, kagerstrasss 111, dabisr. Zürivb III, 23. ve?. 1897. ver Ltadtammann:
Wolksnsdsrgor, Ltsllvertr. F>G üdr. : „privatpoliklinik, kirvbslr. 405, Olarus."

Institut itsssnskst? in Woinknlßen
vorsüglivk eingsriebtet sur prsiskung von

lüörpSrlioli und KoistiK 2urüol^Ks1)1iSl)siisii.
UW" Drstv Kîntvr«»»«,». 'Mg (1797

I^SiUSO ^
^i3ok?!6us, Lorviottsu Xilodoulsiuwaud, HaudtUoksr
I^Siutüotior, Xi33ouau2!ilN6. 1^a3otiSutUodsrotc;. Nouo-
Araruiu- u. a. Ltiàoroivu. Iltaluiu63. Oro33ts ^.U3-
wadl. l^ur dvsvîitlrtv, Hualitätvu; kili
^F'».ì>.t»^.F»^8î^AZ.«F'»K d630Ndor3 oiupkolllou
ö illiso, winl<Iicz^S ?'abrikx)ioi3s. Nu3tor krauko.

Nsebau. unà üancl-ksinsuWeberei
Kmil Uüllvr ^ 0o., luu^vutliitl (kern).

SSit 17^5 SingSfÜKk't
Zu Origlnalpreisen in allen Ltädtsn der Lvbwsis erbältlieli.

àmt M« ààNG, Mkà. àêllt.

klà IIDKI87III ^ (kiì^r NIW).
Lprevbstunden : lomittâP S—IZV- à, nsàittâgs 2 - S >!>»', Sonntags bis 3 Ukr.

8eìuuer?1«8v RvàauàliA aller Aàu- unà Nuuàliranltlìeiteu.
ll'1<»i>»i»i« il». — lìiiiistlîvltì lXîiliiKt.

LillÎAS prslss.
KV. pmpkskle mivb novb speciell -mr vsbandlung von Kindern, wslvbe

an svbwvrein Zabnen, Zabupusten, krampkvn, Oonvnlsloneu etc. leiden,
bel sivbvriu prkolg. (1759
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gi'fäjeittt am eïjïett ©MttUag jebeit SOisnats,;, iw(" •
-, 'S~$

5t. (Sailen 9îr. 1. ~iànuar. \ 899

Uüe entfielt btts crijtc Snfektenpuluer?

la«?3 iff giemCicl) allgemein befannt, baff bag edjte Sjnfeftenfmtber
bon jtoei jßflattjen getoomten toirb, bte bcibe' ber gamitie bèS

®()rt)fantl)emum (int befonbern ber ©attung fßhretljrum) angehören unb
baljer Bertoanbte uttferer getoöljnlidjen @ättfe= ober SSudjerblttme fitib.
®ie erftere fftt;rt ben Spanten Pyrethrum roseum toegett ihrer rofa=
farbenen Blüten unb iff int Saufafug |eintifd), bte aitbere Ipeifjt Pyre-
thrum cinerariae folium, befiijt toeifje Blüten ttnb toäd)ft in ®atmatien.
grither faut bag gnfeftenfmlber augfdfltefjlid) aug bett afiatifc^en Sän=

bern füblid) beg Saufafttg — baf)er aitcl) ber Sîante ^erfifctjeê Jjnfeftem
bulber — unb bte bärtigen ©intooljner Ijieïteit alle (£in§ett)eiten bepg*
ïid) ber tperfunft unb tperfiellung beg ÜMttelg geljeittt. ©rft §u Slttfattg
biefeg 3jahrl)unbertg erfuhr ein artnenifdjer Kaufmann burd) SufaH-
bafj bag ißulber aug ben getroctneten Blütenföfifen einer getoiffen
i|3t)rethrunu2lrt erlangt toirb, bie in ben gebirgigen ©ebieten ber ruf*.
fifcljen fßrobing $rangfaufafien ju ftnben iff. ®ie @efd)ichte ber bat=

inatinifcl)en 2trt iff ttocl) nid)t aufgeflärt, bentt eg iff ttidjt toafjrfdjeinlid),
bafj fie bnrd) Sü(htunS ber faufafifdjen Strt entffanben iff. ®ie
Blüten ber ißflangen müffen bei fdjönem SBetter gefammelt toerben,

toetttt fie gerabe im Segriffe finb, fid) p erfdjliejjen ober meittt eben

bie Befruchtung ftattfinbet, ba bann bag Del, bag bie infeftentötenbe
©igenfdjaft befityt, tn ber Seit feiner bebeutenbften ©nttoicflung ftel)t.

3ft bie Blüte boritber, fo .toerben bie (Stengel 4 Soll toom Bobett ab=

gefdjnitten, getrodnet, jermahlen ttnb im @etoid)tgöerl)ättnig bon ein

®rittel mit bent Blütenfmlber bermifcbt. ©g tnufj forgfättig barattf
geachtet toerben, bafj bie Bluten toeber ber geud)tigfeit, nod) ben birefteit
Sonnenftrahlen, nod) fünftlidjer «Spi^e auggefejd toerben. ®ie SBirffattu
feit beg ißulberg ift ttinfo größer, je feiner eg iff. ©g fann nidjt nur
burd) Seiftänöithg auf bte $nfeften fcfjäbticf) toirfen, fonbern aud) burd)
Berbrennung unb aud) in einer ber.bünnten Söfung in Sllfoljol. ®ie
Unptänglichfeit beg (gnfeftenfutlberg beruht auf feiner nur boräber=

>>•>

oß 5 HanHàAHllle
MMMWMiche Grlltisbeîllige der SchMtzer Fraum-Mmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monat«.,

St. Gallen Nr. 1. Januar (899

wie entsteht das echte Insektenpulver?

ist ziemlich allgemein bekannt, daß das echte Insektenpulver
von zwei Pflanzen gewonnen wird, die beide der Familie dès

Chrysanthemum (im besondern der Gattung Pyrethrum) angehören und
daher Verwandte unserer gewöhnlichen Gänse- oder Wucherblume sind.
Die erstere führt den Namen ?/rstürnm rossum wegen ihrer
rosafarbenen Blüten und ist im Kaukasus heimisch, die andere heißt lchwe-

türmn oinsrarins Minin, besitzt Weiße Blüten und wächst in Dalmatien.
Früher kam das Insektenpulver ausschließlich aus den asiatischen Ländern

südlich des Kaukasus — daher auch der Name persisches Insektenpulver

— und die dortigen Einwohner hielten alle Einzelheiten bezüglich

der Herkunft und Herstellung des Mittels geheim. Erst zu Anfang
dieses Jahrhunderts erfuhr ein armenischer Kaufmann durch Zufall,
daß das Pulver aus den getrockneten Blütenköpfen einer gewissen

Pyrethrum-Art erlangt wird, die in den gebirgigen Gebieten der

russischen Provinz Transkaukasien zu finden ist. Die Geschichte der

dalmatinischen Art ist noch nicht aufgeklärt, denn es ist nicht wahrscheinlich,
daß sie durch Züchtung aus der kaukasischen Art entstanden ist. Die
Blüten der Pflanzen müssen bei schönem Wetter gesammelt werden,
wenn sie gerade im Begriffe sind, sich zu erschließen oder wenn eben

die Befruchtung stattfindet, da dann das Oel, das die insektentötendc

Eigenschaft besitzt, in der Zeit seiner bedeutendsten Entwicklung steht.

Ist die Blüte vorüber, so werden die Stengel 4 Zoll bom Boden
abgeschnitten, getrocknet, zermahlen und im Gewichtsverhältnis von ein

Drittel mit dem Blütenpulver vermischt. Es muß sorgfältig darauf
geachtet werden, daß die Blüten weder der Feuchtigkeit, noch den direkten

Sonnenstrahlen, noch künstlicher Hitze ausgesetzt werden. Die Wirksamkeit

des Pulvers ist umso größer, je feiner es ist. Es kann nicht nur
durch Zerstäubung auf die Insekten schädlich wirken, sondern auch durch
Verbrennung und auch in einer verdünnten Lösung in Alkohol. Die
Unzulänglichkeit des Insektenpulvers beruht auf seiner nur vorüber-
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gepenben äßirJung, ferner ï;at eb ïeinerlei tötüc^en ©influé auf bte

ignfefteneier, parte !ynfe!tenpuppen itnb auf Safer mit fefter SDecle,

ebenfo wenig auf bie groge Stoffe ber eigentlicpen Sßattjen, wo=

gegen eb ein t)öd)ft wirïfameb SJlittet gegen SBIattläufe, Stiegen unb
SKücten ift.

'gleftepte.
frproßt ititb flttt ßefittt i> e tt.

(Gefüllte (Gilltß. 9îad)bcnt cine fcpötte, fette ©anb gerupft, au§ge=

nomnten unb gewafdjeit ift, wirb fie eine ©tunbe bor bent 33raten innen
gut mit ©alj unb Pfeffer, äugen nur mit @alj eingerieben. Sn^wifdjen
Werben jwei abgeriebene, eingeweichte unb wieber feft anbgebrücfte
äJiildjbrübcpeu mit fein gewiegter Sßeterfitie unb .QwiebeC in einem

©iüclcpen Söxttter nur einige Minuten gebäntpft. ®ie ßeber ber ©anb
wirb mit einem ©tücfdjeu ©troncufdjale fein berwiegt, 6—8 weid)=

gefod)te Saftanien Werben gefcpält, in fleine ©tücfdjen gefepnitten, famt
ber Seber p bem gebämpften 33rob gegeben, nebft jwei gangen ©iern,
etwa? ©alg unb dJiubfatnug. ®ie Stîaffe wirb gut berrüprt, in bie
©an® eingefüllt, unb bie Oeffnuitg pgenäpt. Sßäprenb beb 33ratenb

giegi man bab fid) fatnmelnbe gett fteipig ab unb fegt ftetb etwab

peigeb SBaffer p. 9îad)bem man bab SLier unter bftem liebergiegen
21/a ©tunben gebraten pat, unb eine fepöne garbe erjielt ift, längt man
bie ©auce mit etwab Sfaggi an unb gibt ben traten mit ©alat unb
9lpfel=©ompott 51t £ifd)e. zt>- 4>-

*
Beffei't miß ihltnnirit. sDtan fdpält ein ißfunb Saftanien, !od)t fie

meid), befreit fie bon ben tpäuien, bann glaciert man fie rafcp in 130
©ramm gefdjmolgenent 3uderft)ritp, ridjtet fie auf eine fladje ©cpuffet
an, übergießt bie Sharonen mit Slrraf, ben man entgünbet, unb bringt
bie platte brennenb p Slifdje.

*

Siipc Sjicife tum lleiemcljl. (s2(ud) für Sranfe gut.) SSon 'h Siter
9Jiitd) fegt man 3k babon in ein ißfännepen, fügt 50 ©ramm 3mfer
(2 ©glöffel bolt) urtb Vs ©itronenfcpale bei unb lägt alieb pfammen
Joct)en. 30 ©ramm 9ïeibmepl (1 gepäitfter ©glöffel boll) wirb ingwifepen
mit bem iötilcpreft unb 2 ©gelben berrüprt unb in bie ïoepenbe SOÎild)

gegeben. iötan lägt bab gufammen gu einem luftigen Sörei locpen, bann
pebt man ipn bom geuer, fcpwingt rafd) bie ©iweig p fteifem ©d)nee
unb mifept fie leiept unter ben peigen, bom geuer gepobenen Skei. ©0
wirb er gleicp ferbiert. ®ie gleiche ©peife ïann aud) bon ©rieb ge*

maept werben.
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gehenden Wirkung, ferner hat es keinerlei tötlichen Einfluß auf die

Jnsekteneier, harte Jnsekteupuppen und auf Käfer mit fester Decke,

ebenso wenig auf die große Klasse der eigentlichen Wanzen,

wogegen es ein höchst wirksames Mittel gegen Blattläuse, Fliegen und
Mücken ist.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Gefüllte Gans. Nachdem eine schöne, fette Gans gerupft,
ausgenommen und gewaschen ist, wird sie eine Stunde vor dem Braten innen
gut mit Salz und Pfeffer, außen nur mit Salz eingerieben. Inzwischen
werden zwei abgeriebene, eingeweichte und wieder fest ausgedrückte

Milchbrödchen mit fein gewiegter Petersilie und Zwiebel in einem

Stückchen Butter nur einige Minuten gedämpft. Die Leber der Gans
wird mit einem Stückchen Citroncnschalc fein verwiegt, 6—8
weichgekochte Kastanien werden geschält, in kleine Stückchen geschnitten, saint
der Leber zu dem gedämpften Brod gegeben, nebst zwei ganzen Eiern,
etwas Salz und Muskatnuß. Die Masse wird gut verrührt, in die

Gans eingefüllt, und die Oeffnnng zugenäht. Während des Bratens
gießt man das sich sammelnde Fett fleißig ab und setzt stets etwas
heißes Wasser zu. Nachdem man das Tier unter oftem Uebergießen
2>/- Stunden gebraten hat, und eine schöne Farbe erzielt ist, längt man
die Sauce mit etwas Maggi an und gibt den Braten mit Salat und

Apfel-Campott zu Tische. Th. H,

Dejferi ans KlllllNlic». Man schält ein Pfund Kastanien, kocht sie

weich, befreit sie von den Häuten, dann glaciert man sie rasch in 130
Gramm geschmolzenem Zuckersyrup, richtet sie auf eine flache Schüssel

an, übergießt die Maronen mit Arrak, den man entzündet, und bringt
die Platte brennend zu Tische.

Süfie Speise von Reivmelst. (Auch für Kranke gut.) Von Liter
Milch setzt man ^/s davon in ein Pfännchen, fügt ö0 Gramm Zucker
(2 Eßlöffel voll) und Vs Citronenschale bei und läßt alles zusammen
kochen. 30 Gramm Reismehl (1 gehäufter Eßlöffel voll) wird inzwischen
mit dem Milchrest und 2 Eigelben verrührt und in die kochende Milch
gegeben. Man läßt das zusammen zu einem luftigen Brei kochen, dann
hebt man ihn vom Feuer, schwingt rasch die Eiweiß zu steifem Schnee
und mischt sie leicht unter den heißen, vom Feuer gehobenen Brei. So
wird er gleich serviert. Die gleiche Speise kann auch von Gries
gemacht werden.
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§flll)é, gitr bier ißerfonen. Su Va Sitogr. geîjadtem gïetfd), 125
©ramm fuffe Sutter, 125 ©ramm geljadtel tpaulbrot, Va feingefcf)nit=
tene .Qwiebet, Pfeffer, (Satj, XRulfatnuf;, ftarï Va Siter gteifdjÊrûÇe
uub einige Söffet boll gui. 2Ran röfte bal Srot in ber Sutter I)eH=

braun, fdjütte el auf ein Sieb, bamit bie überftüffige Sutter babou ab»

tropft, röfte el nod) ein tuenig mit ber ffwiebet, rütjre bal nebft ber

tjatben Qwiebet gelfadte gteifd) baju, gieffe bie gteifcpbrütje itnb gul
baran, taffe ben ipad)é jur gehörigen ®ic!e einfachen unb ferbiere it)U

gw einem trocfenen ®artoffetgemüfe.
*

gnrijé itt einem fletöhrmt?. gär 4 bis 6 fßerfonen. lv* Siter
gteifd) brülfe, 125 ©ramm füffe Sutter, 375 ©ramm ©arotinenreil
(©emüfereil), <Satj. ®er fReil mirb in 4 ®egititer Staffer btartdjiert
uub auf ein (Sieb gefd)üttei gteifdfbrüfje, Sutter unb (Satj fe|e man
über! geuer, lege ben ffteil bjineiit unb fodpe ifpt eine Siertctftuubc bil
20 SWinuten, tauige eine IRingform in falte! Staffer, fülle fie an mit
bem iReil, ftürge ben Sranj auf eine runbe ißtatte unb rid)te in bie
teere SRitte obigel £>ad)é an. (Statt |>ad).é faun mau beliebige! jer*
fd)nitteuel gteifd), gifd), Satbl= ober Scpweinlfüfie, wetdje in (Sauce

gefodjt, anmenbeit.
*

Gefüllte inlbelirnli. 3 Sitogramm Satblbruft bereite man
bte garce*. SRan fdjneibe bie bünnen Snodjen forgfättig aul, fcfjueibe,
Wie el fid) bon fetbft gibt, jwtfcpen gteifd) unb tpaut eine öeffnung
Ijinein, fülle fie nur tjaïb mit garce, toeit biefetbe int Sraten anfgel)t,
nälje bie öeffnung 51t, brate fie 21/2<3tunben im fjeiffen Öfen, wie bei
anberen Sraten unb jielje beim Snridjten bie <Sd)nur aul. Satblbruft
braucht ber gälte wegen metjr 3eit junt gar werben atl ein anberer
Satblbraten, muß aud) fleißiger umgefetjrt unb begoffen werben, bamit
er auf ber ^autfeite nid)t ju fetjr fpröbe Werbe, Wal beim ®rand)ieren
tjinbertid) ift.

*
*|(trte. ßtoei 5 ©tl. Steden, 4—8 ©ier, 30 @r. füffe Sutter,

30 ©r. in Stürfet gefd)nittener, geraudjerter (Spec!, Va feitt gefepnittene
Swiebet, <Satj unb fßfeffer. ®ie Steden werben in fatter ÏRttd) ober
in Staffer. eingeWeicpi, bie ©pedwürfet burd)fiä)tig geröftet, Kjierauf bie
3wiebet fein gefdjnitten unb barin gebäutpft unb in eine <Sd)üffet ge=

tpan. ®ie Sutter Wirb ftäffig gemad)t, bie gut aulgebrüdten Steden
barin abgetrodnet, b. I). fo tauge barin gerüfjrt, bil fie troden aü!ein=
anberfatten, unb ju ben (Spedwürffetn unb gwiebetn getijan, mit obigem
©eWurj unb ©atj gemifdjt unb bie Gr'ier nad) unb nad) baruntér
gerafft.
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Hülhk. Für vier Personen. Zu ^/s Kilogr. gehacktem Fleisch, 125
Gramm süße Butter, 125 Gramm gehacktes Hausbrot, ^/z feingeschnittene

Zwiebel, Pfeffer, Salz, Muskatnuß, stark ^/s Liter Fleischbrühe
und einige Löffel voll Ins. Man röste das Brot in der Butter
hellbraun, schütte es auf ein Sieb, damit die überflüssige Butter davon
abtropft, röste es noch ein wenig mit der Zwiebel, rühre das nebst der

halben Zwiebel gehackte Fleisch dazu, gieße die Fleischbrühe und Ins
daran, lasse den Hache zur gehörigen Dicke einkochen und serviere ihn
zu einem trockenen Kartoffelgemüse.

Hlllhk in einem Reiskran;. Für 4 bis 6 Personen. 1-/« Liter
Fleischbrühe, 125 Gramm süße Butter, 375 Gramm Carolinenreis
sGemüsereis), Salz. Der Reis wird in 4 Deziliter Wasser blanchiert
und auf ein Sieb geschüttet. Fleischbrühe, Butter und Salz setze man
übers Feuer, lege den Reis hinein und koche ihn eine Viertelstunde bis
2V Minuten, tauche eine Ringform in kaltes Wasser, fülle sie an mit
dem Reis, stürze den Kranz auf eine runde Platte und richte in die
leere Mitte obiges Hachs an. Statt Hache kann man beliebiges
zerschnittenes Fleisch, Fisch, Kalbs- oder Schweinsfüße, welche in Sauce
gekocht, anwenden.

Gesüllie Kalbsbrust. Zu 3 Kilogramm Kalbsbrust bereite man
die Farcâ Man schneide die dünnen Knochen sorgfältig aus, schneide,
wie es sich von selbst gibt, zwischen Fleisch und Haut eine Oeffnung
hinein, fülle sie nur halb mit Farce, weil dieselbe im Braten anfgeht,
nähe die Oeffnung zu, brate sie 21-2 Stunden im heißen Ofen, wie bei
anderen Braten und ziehe beim Anrichten die Schnur aus. Kalbsbrust
braucht der Fülle wegen mehr Zeit zum gar werden als ein anderer
Kalbsbraten, muß auch fleißiger umgekehrt und begossen werden, damit
er auf der Hautseite nicht zu sehr spröde werde, was beim Tranchieren
hinderlich ist.

* Farce. Zwei 5 Cts.-Wecken, 4—8 Eier, 30 Gr. süße Butter,
30 Gr. in Würfel geschnittener, geräucherter Speck, 1/2 fein geschnittene
Zwiebel, Salz und Pfeffer. Die Wecken werden in kalter Milch oder
in Wasser eingeweicht, die Speckwürfel durchsichtig geröstet, hierauf die
Zwiebel fein geschnitten und darin gedämpft und in eine Schüssel
gethan. Die Butter wird flüssig gemacht, die gut ausgedrückten Wecken

darin abgetrocknet, d. h. so lange darin gerührt, bis sie trocken
auseinanderfallen, und zu den Speckwürfeln und Zwiebeln gethan, mit obigem
Gewürz und Salz gemischt und die Eier nach und nach darunter
geschafft.
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©clbßchorijifß fUlliflciftij. (SatbSragout.) gür .8 bis 9 ißerfonen.
l3/i ®iïogr. axtêgebeintc, obex 2 Sitogr. Sruft fantt Sttodjett fctjneibe

«tan in bierectige ©tücfe, brate fie auf ftarïem geuer gepfeffert unb

gefallen in 125 ©ramm füffer Sutter fdjön gelb unter öftenu Stühren,

ftreue bann 125 ©ramm 91M)t barüber, rütjre nod) fo tätige, bis fid)
baS 5DM)t attS gteifd) gelängt I)ot unb gteffe battit gteifdjbrülje uttb

4 ®ejititer SSein baran, fo baf3 baS gteifcf) batnit bebectt ttterbe. Sftatt

!od)e eS unter beftcinbigem Siüljrett auf, füge eine gattje gefd)ätte $toie=
bet, mit 1 bis 2 Stetten beftecft, ttnb 1 bis 2 größere ober Heinere

rotgetbe Stuben bei uttb ïodje atleS jugebeclt langfant i*/a—2 ©tunben.
®antt ridjtc man baS gteifd) auf eine tßtatte an, paffiere etmaS ©auee

barüber ttnb ferbiere bctt Steft bcfottberS baju. $ft bie ©attee ju biet

ober jtt büittt, fo ïann fie mit gteifdjbrülje bcrbünitt ober auf ftarïem
getter jur gehörigen SDide eingetod)t ober citt SJMftteigtein eingerührt
toerben. tpat man ©Spagnote, fo nel)tne man fie fetjr bttttn, ftatt 93M)t
ttnb gtcifdjbrütje. Siebt man baS gteifd) mit toeniger ©attee, fo neunte

«tan nur bie tpötfte SDÎeljt unb toeniger gteifdjbrülfe. ®a bie Sruft
«teift fett ift, famt matt attd) Pom tpatS barunter nehmen.

*
Srijillltfltltliifit. gür 6 bis 8 Sßerfonen. 12 Sitograiitnt geïodjter

©djinten unb 250 ©ramm SBecten toerben in Heine Sßürfet gefdjnitten,
mit 60 ©ramm flüffig gemachter, füfjer Sutter übergtrffett. ®a«n rütjre
tttdti 125 ©ramttt SJietjt mit 4 ©iern ttnb 4 ®ejititer SJlitd) ju einem
bitnnen Qmtettenteig an, tege bie beibertei Sßürfet hinein, aud) eine

feittgefdptittene, in Sutter toeiff geröftete .Qtoiebet, taffe eS Vs ©tuitbe
jugebeett ftelfen, herrühre aïïeS ju einer feften SJlaffe, füge, toenn nötig,
ettoaS @at§ bei, bretje Stoffe ttttb ïodje fie in fiebenber gteifdfbrül)e
ober gefallenem SBaffer tangfant, bis fie beim ®urd)fct)neiben feft uttb
bitrdjtoeg gteid) in ber garbe finb, fdjmcïge fie mit gerüfteten ^Wiebeln
ober Srofamen ab uttb ferbiere eine beliebige toeifje ober braune
©attee bajtt.

*
llrilttiitl'll. »/s Sitogr. übriges gteifd) wirb mit 30—40 @r. ©pect

ttttb 60—125 ©r. in SRitd) gemeiertem, toieber auSgebrücftem Srote
fetjr feitt jerljactt. iDtan berrütjrt bie SOtaffe mit 1—2 ©iertt, ©atg,
ipfeffer, ÜDütSfatmtfi, tpeterfifie uttb ©itronenfdjate unb gibt fie auf. ein
tooljtgetoäfferteS, glatt ausgelegtes SatbSnep. ®ann toidett «tan eine
Siotle babott, fpiefft fie ttnb bratet fie in ber Pfanne, jtoifdjen ©tut
ober int Dfen mit Sratentoür§e unb Sutter aïlfeitig tangfam gelb. —
SliagcreS gteifd), 5. S. StSilbfleifd), §afem, 3M)= ober §irfd)fteifd), fatttt
aud) mit Vi feines ©etoicfjteS ©pect ober SïinbSfett bermifdjt werben,
überhaupt ïomrnt eS ba immer barauf an, ob man melfr ober Weniger
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Gclligàlliics Knllifttislh. (Kalbsragvnt.) Für 8 bis 9 Personen.
1-/à Kilogr. ausgebeinte, oder 2 Kilogr. Brust samt Knochen schneide

man in viereckige Stücke, brate sie auf starkem Feuer gepfeffert und
gesalzen in 125 Gramm süßer Butter schön gelb unter öfterm Rühren,
streue dann 125 Gramm Mehl darüber, rühre noch so lange, bis sich

das Mehl ans Fleisch gehängt hat und gieße dann Fleischbrühe und

4 Deziliter Wein daran, so daß das Fleisch damit bedeckt werde. Man
koche es unter beständigem Rühren auf, füge eine ganze geschälte Zwiebel,

mit 1 bis 2 Nelken besteckt, und 1 bis 2 größere oder kleinere

rotgelbe Rüben bei und koche alles zugedeckt langsam 1^2—2 Stunden.
Dann richte man das Fleisch ans eine Platte an, passiere etwas Sauee

darüber und serviere den Rest besonders dazu. Ist die Sauce zu dick

oder zu dünn, so kann sie mit Fleischbrühe verdünnt oder auf starkem

Feuer zur gehörigen Dicke eingekocht oder ein Mehlteiglein eingerührt
werden. Hat man Espagnole, so nehme man sie sehr dünn, statt Mehl
und Fleischbrühe. Liebt man das Fleisch mit weniger Sauce, so nehme

man nur die Hälfte Mehl und weniger Fleischbrühe. Da die Brust
ineist fett ist, kann man auch vom Hals darunter nehmen.

Achittkeillllösit. Für 6 bis 8 Personen. 1- Kilogramm gekochter

Schinken und 250 Gramm Wecken werden in kleine Würfel geschnitten,
mit 6g Gramm flüssig gemachter, süßer Butter übergössen. Dann rühre
man 125 Gramm Mehl mit 4 Eiern und 4 Deziliter Milch zu einem
dünnen Omlettenteig an, lege die beiderlei Würfel hinein, auch eine

feingeschnittene, in Butter weiß geröstete Zwiebel, lasse es Stunde
zugedeckt stehen, verrühre alles zu einer festen Masse, füge, wenn nötig,
etwas Salz bei, drehe Klöße und koche sie in siedender Fleischbrühe
oder gesalzenem Wasser langsam, bis sie beim Durchschneiden fest und
durchweg gleich in der Farbe sind, schmelze sie mit gerösteten Zwiebeln
oder Brosamen ab und serviere eine beliebige weiße oder braune
Sauce dazu.

UthwurK. ».'z Kilogr. übriges Fleisch wird mit 30—40 Gr. Speck
und 60—125 Gr. in Milch geweichtem, wieder ausgedrücktem Brote
sehr fein zerhackt. Man verrührt die Masse mit 1—2 Eiern, Salz,
Pfeffer, Muskatnuß, Petersilie und Citronenschale und gibt sie auf, ein
wohlgewässertes, glatt ausgelegtes Kalbsnetz. Dann wickelt man eine
Rolle davon, spießt sie und bratet sie in der Pfanne, zwischen Glut
oder im Ofen mit Bratenwürze und Butter allseitig langsam gelb. —
Mageres Fleisch, z. B. Wildfleisch, Hasen-, Reh- oder Hirschfleisch, kann
auch mit '/« seines Gewichtes Speck oder Rindsfett vermischt werden,
überhaupt kommt es da immer darauf an, ob man mehr oder weniger
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gett liebe. Steßmurft ïann auf biefelbe 2Beife aud) aud frifdjem gleifd)
Derfdjiebener ©orten, am beften aud halb Salbfleifcl), I^atb ©djmeitte-
f(eifd) ober aud) aud Seber bereitet merbett, iuetd) leidere außer ben

obigen SBürgen and) nod) ein 3ufaß bon geriebenem 50?at)oran ober

©atbei bebarf.
*

CScröltctc fflicr. S't ber feinern Stieße mirb nur Salbleber gc=

nommen, in ber einfad)ern ißriüatfüdje bebient man fid) megen bem

ißreidunterfd)iebe ber meit billigern Binbdleber, meldfe, menn forgfättig
mie Salbdleber bereitet, bie ©teïïe offne meitered gut berfiel)t. Stuf
1 ißfttnb Seber redjnet man 30 ©ramm gett, 1h mittlere ßwtebet, fein
gefd)nitten, 1 ©ßloffel boïï Sßeterfilie, ebenfalfd fein gefdjnitten, 10 ©r.
©alg, 3 ©r. ^ßfeffer (eine gute ißrife) îtnb mer ed liebt, 1 SEtjeelöffel
boïï dJidjl. ®ie gehäutete Seber mirb einige ©tunben in äftild) gelegt,
bann getrachtet, feljr fein gefdjnitten unb Pfeffer unb Sdte^l anfgeftreut.
21nfd getter ïommt bie Seber erft, menn bie ©uftfte auf bem ®ifd)e
fteb)t; müßte fie flehen, fo mürbe fie ^art. Bid gur angegebenen $eit
merben bie ^miebeln meid) gebärnfft, bann mirb bie Seber gugegeben
unb rufet) nur fo lange geröftet, bid fie nid)t meßr blutet. 9?utt mirb
bad ©alg, bie fßeterfilie, ein paar SEroßfen ©ffig, 2—3 Söffet Sud
ober gteifd)brüije, SSein ober SBaffer— mad aïïed bereit fein muß
unb mobei man bie ißfanne born geuer ^ebt — beigegeben, bantt mie»

ber. auf bem geuer rafd) bamit bermengt, angerichtet unb gu SEifcße

gegeben. Sftan fann ttad) Belieben nod) 1—2 Söffe! boïï SEomatenfauce
mit ben anberen .guthaten beigeben. — geine Brotbünfli mit ber Seber

geröftet, ift aid Botfdnahrungdmittel emffe^lendmert. tOlan gibt gur
Seber gebratene Sartoffeln unb ©alat.

*
©cüeiftcr 3ri)moiüiatcit. ©auerbraten, .fniftftüd, @d)manjftüd,

@d)lüffelriemen ober bieder fRiemen mirb fd)ön gugefiußt, gereinigt, mit
©fted burdjfftidt, mit bent gleifdjmeffer glatt gefdjlagen unb in red)t
träftige Beige gelegt. Bei ber gubereitung mirb ed gefallen, in reid)=
lid) halb gett unb Ifalb feine ©ßedmürfel gelegt unb aïïfeitig gelb atts

gebraten. ®ann hebt man ed in eine marme ©djüffet unb bereitet in
bem gurüdgelaffenen gette eine braune Brotfauce*, meldje mit bem

Beigeffig berfeßt mirb. ®ad gleifd) mirb in bie lodjenbe ©auce hinein*
gelegt, moljl gugebedt unb auf gleichmäßigem Steinfeuer l1h—2 ©tb.
ge!ocf)t. töZan fd)medt, ob ed nicht an ©alg feßle, ober ob bie ©auce

gu faner fei, iu meinem gaïïe man ßinrei^enb guder beifügt. ®ie
©auce muß fo biet feitt, baß eine öünne Sage am Söffe! hängen bleibt.
@ie mirb nachträglich burd) ein ©ieb über bad trandjirte gleifd) gegeben,

*
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Fett liebe. Netzwurst kann auf dieselbe Weise auch aus frischem Fleisch

verschiedener Sorten, am besten aus halb Kalbfleisch, halb Schweine-
fleisch oder auch aus Leber bereitet werden, welch letztere außer den

obigen Würzen auch noch ein Zusatz von geriebenem Mayoran oder

Salbei bedarf.

Gtl'ôsttît Lrbtl. In der feinern Küche wird nur Kalbleber
genommen, in der einfachern Privatküche bedient man sich wegen dem

Preisunterschiede der weit billigern Rindsleber, welche, wenn sorgfältig
wie Kalbsleber bereitet, die Stelle ohne weiteres gut versieht. Auf
1 Pfund Leber rechnet man 30 Gramm Fett, mittlere Zwiebel, fein
geschnitten, 1 Eßlöffel voll Petersilie, ebenfalls fein geschnitten, 10 Gr.
Salz, 3 Gr. Pfeffer (eine gute Prise) und wer es liebt, 1 Theelöffel
voll Mehl. Die gehäutete Leber wird einige Stunden in Milch gelegt,
dann getrocknet, sehr fein geschnitten und Pfeffer und Mehl aufgestreut.
Aufs Feuer kommt die Leber erst, wenn die Suppe auf dem Tische
steht; müßte sie stehen, so würde sie hart. Bis zur angegebenen Zeit
werden die Zwiebeln weich gedämpft, dann wird die Leber zugegeben
und rasch nur so lange geröstet, bis sie nicht mehr blutet. Nun wird
das Salz, die Petersilie, ein paar Tropfen Essig, 2—3 Löffel Ins
oder Fleischbrühe, Wein oder Wasser— was alles bereit sein muß
und wobei man die Pfanne vom Feuer hebt — beigegeben, dann wieder.

auf dem Feuer rasch damit vermengt, angerichtet und zu Tische
gegeben. Man kann nach Belieben noch 1—2 Löffel voll Tomatensauce
mit den anderen Zuthaten beigeben. — Feine Brotdünkli mit der Leber
geröstet, ist als Volksnahrungsmittel empfehlenswert. Man gibt zur
Leber gebratene Kartoffeln und Salat.

Gebeizter Schmorbraten. Sauerbraten. Hüftstnck, Schwanzstück,
Schlüsselriemen oder dicker Riemen wird schön zugestutzt, gereinigt, mit
Speck durchspickt, mit dem Fleischmesser glatt geschlagen und in recht
kräftige Beize gelegt. Bei der Zubereitung wird es gesalzen, in reichlich

halb Fett und halb feine Speckwürfel gelegt und allseitig gelb
angebraten. Dann hebt man es in eine warme Schüssel und bereitet in
dem zurückgelassenen Fette eine braune Brotsaucech welche mit dem

Beizessig versetzt wird. Das Fleisch wird in die kochende Sauce hineingelegt,

wohl zugedeckt und auf gleichmäßigem Kleinfeuer U/s—2 Std.
gekocht. Man schmeckt, ob es nicht an Salz fehle, oder ob die Sauce

zu sauer sei, in welchem Falle man hinreichend Zucker beifügt. Die
Sauce muß so dick sein, daß eine dünne Lage am Löffel hängen bleibt.
Sie wird nachträglich durch ein Sieb über das tranchirte Fleisch gegeben.
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*$rüi>fniuc. gitr einen Ija(6ert Siter ©auce röfte man 50 @r.

geriebene^ ober feingetjadteS S3rob ljocl)geI6, aber nur in fobiet Sutter,
atS eS anfängtict) auffangt. ®ieS mirb mit 1 ®ejititer SBein unb
1 SDegiïiter SBaffer abgetöfdjt unb mit lU Siter brauner ©auce toerfetjt.
@ie mirb mit getjactter ^itronenfdjate unb tjintängtid) ©atj geWftrjt
unb mit 1—2 Söffetn bot! gelber unb menn erforberltd), mit ebeufobiet
brauner .Qudertöfung berfüjft unb gefärbt. SJtan täfft fie nun ejtra,
ober mit bem Reifet), baS in berfetben gebünftet werben foil, einlösen.

*
Önirifrij fîMllt. ©in fefteS Sîabië (SDBei^fo^t) ^"ufatdjen, feiner

äufjeren, fc§arfgrünen Sötätter entlebigt, wirb gebierteilt, gereinigt unb
bann fein gehobelt, ©robe Stiften unb ©torjenteite fatten babei weg.
®aS getjobette Kraut Wirb teidjt gefallen unb unter einanber gemengt.
100 @r. fteine @f)edwürfetd)en Werben auSgefctjmotjen unb bie t)art=

geworbenen ©rieben bann entfernt. 3mn Haren gett tommen 75 @r.

gwiebetit (Hein gefctjrtitten) vunb 1 gehäufter Söffet bott 3"der, Wetd)e

jufammen tjettgetb geröftet unb bann mit 1 ©taS SBeifjwein unb 2 ©taS
heifjem SBaffer abgetöfd)t Werben, ©iebet eS, fo gibt man tangfam
i>anbbott um £>anbbott Kraut bagu, bis atteS eingelegt ift. Unter öfterm
©d)Wenten täfjt man eS &U ©tunben tangfam tocfjen. SP töetd)
unb bie ©auce ungefähr bis auf }h eingefodjt, fo ftreut man 1 tteinen
Söffet bott trocfeneS 9)M)t unb 25 bis 30 ©ramm jerfiftüctte Sutter
obenauf, würgt mit Pfeffer unb SKuStatnufj unb fdjwentt atteS

gut burdjeinanber. SRan täpt eS einige SKinuten todjen unb richtet eS

bann an, fofern man beim Koften finbet, baff eS genug gefatjen unb
angenehm mitb fäuertid) fei, anfonft nod) nachgeholfen werben muffte.
t'Jîan gibt eS mit gefottenen, in Sutter unb geröftetem 3uder gtafirten
Kaftanien, 31t Sratwurft, ©djubting, @d)WeinSbraten ober =©otetetteS,

gebratener ©anS u. bgt. 31t ®ifd).
*

Snucrhrnut ?n liorijcil. Stuf l Kito gut gefäuerteS, weites @auer=

traut nimmt man 125 @r. feine ©f>edwürfetd)en unb fd)met3t fie
mögtichft' auS. SBemt bie ©rieben babon entfernt finb, bünftet man
100 @r. fein gefdjnittene gmiebetrt barin Weid). ®attn gibt man baS

Kraut hinein, bezettelt eS gut, bectt eS 3U unb täfst eS fo tauge
bämbfen, bis eS burd) unb buret) heip ip- ®^an fluttet bann fobiet
heijjeS SBaffer baran, bah ungefähr 5m: ^ätfte barin tiegt. Unter
öfterm SBenben tä^t ntan eS 2 ©tunben wenigftenS unauSgefetjt todjen,
ingWifdjen, fo eS nötig ift, erfetd man baS ©ingetochte fo Weit, bah
jutefst nod) eine Heine ©auce bteibt. 9Kan berfudjt bann, ob nod)
@at3 nötig fei, gibt ein wenig Weihen ißfeffer baran unb gittert nod)
einen Söffet bott mit ÜDtitd) recht tauf ig angeteigetteS SJteht, wetdjeS
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^Krodsulllc. Für einen halben Liter Sauce röste man 50 Gr.
geriebenes oder feingehacktes Brod hochgelb, aber nur in soviel Butter,
als es anfänglich aufsaugt. Dies wird mit 1 Deziliter Wein und
1 Deziliter Wasser abgelöscht und mit Liter brauner Sauce versetzt.
Sie wird mit gehackter Zitronenschale und hinlänglich Salz gewürzt
und mit 1—2 Löffeln voll gelber und wenn erforderlich, mit ebensoviel
brauner Zuckerlösung versüßt und gefärbt. Man läßt sie nun extra,
oder mit dem Fleisch, das in derselben gedünstet werden soll, einkochen.

Zairisch Krans. Ein festes Kabis-(Weißkohl)-Häuptchen, seiner

äußeren, scharfgrünen Blätter entledigt, wird gevierteilt, gereinigt und
dann fein gehobelt. Grobe Rippen und Storzenteile fallen dabei weg.
Das gehobelte Kraut wird leicht gesalzen und unter einander gemengt.
100 Gr. kleine Speckwürfelchen werden ausgeschmolzen und die
hartgewordenen Grieben dann entfernt. Zum klaren Fett kommen 75 Gr.
Zwiebeln (klein geschnitten) mnd 1 gehäufter Löffel voll Zucker, welche

zusammen hellgelb geröstet und dann mit 1 Glas Weißwein und 2 Glas
heißem Wasser abgelöscht werden. Siedet es, so gibt man langsam
Handvoll um Handvoll Kraut dazu, bis alles eingelegt ist. Unter öfterm
Schwenken läßt man es 5/» Stunden langsam kochen. Ist es weich
und die Sauce ungefähr bis auf lls eingekocht, so streut man 1 kleinen

Löffel voll trockenes Mehl und 25 bis 30 Gramm zerpflückte Butter
obenauf, würzt mit Pfeffer und Muskatnuß und schwenkt alles
gut durcheinander. Mau läßt es einige Minuten kochen und richtet es

dann an, sofern man beim Kosten findet, daß es genug gesalzen und

angenehm mild säuerlich sei, ansonst noch nachgeholfen werden müßte.
Man gibt es mit gesottenen, in Butter und geröstetem Zucker glasirten
Kastanien, zu Bratwurst, Schübling, Schweinsbraten oder -Côtelettes,
gebratener Gans u. dgl. zu Tisch.

Sauerkrallt sll Kocheil. Auf 1 Kilo gut gesäuertes, weißes Sauerkraut

nimmt man 125 Gr. feine Speckwürfelchen und schmelzt sie

möglichst aus. Wenn die Grieben davon entfernt sind, dünstet man
100 Gr. fein geschnittene Zwiebeln darin weich. Dann gibt man das
Kraut hinein, verzettelt es gut, deckt es zu und läßt es so lange
dämpfen, bis es durch und durch heiß ist. Man schüttet dann soviel
heißes Wasser daran, daß es ungefähr zur Hälfte darin liegt. Unter
öfterm Wenden läßt man es 2 Stunden wenigstens unausgesetzt kochen,

inzwischen, so es nötig ist, ersetzt man das Eingekochte so weit, daß
zuletzt noch eine kleine Sauce bleibt. Man versucht dann, ob noch

Salz nötig sei, gibt ein wenig weißen Pfeffer daran und zuletzt noch
einen Löffel voll mit Milch recht läufig angeteigeltes Mehl, welches



tttcrn btofj barüber fdjfittet unb burcf) ©tupfen beS Krautes burd)ftdern
täfft. Se|tereS barf näntfic^ nic^t mufig werben, eS muff fctjön Weifj
unb gtängenb bleiben. SBenn bie Stnbung berïodjt ift, fo wirb baS

Kraut angerichtet. — iötand)e lieben eS, befferer Serbauung wegen,
noch etwaê Kümme! ober 3Bacf)ho!berbeeren beim Kodjen gugugeben. —
©3 wirb mit Kartoffeln ober gelben ©rbfeu 51t 93£itt=, Seber* unb
9îaud)Wurft, gu ©pect, @c!)Weinefteifd), ©gedüöfjen, ©tocffifd), ©d)WeinS*
braten, gu Stebljütjnera 11. bgt. gegeben.

*
frnuitc flitrtoffclfuftjte. gür 4 tßerfonen. Va Kilogr. rot) ge=

fd)a!te, in ©djeiben gefdjnittene Kartoffeln, 60 @r. füfje ober eingetodjte
Sutter, 30 @r. tötet)!, IV2 Siter gleifd)brät)e. ©üfje Sutter wirb
ftüffig, eingelöste bagegen t)eS gewadjt, tötet)! barin braun geröftet,
mit ber gteifSbrütje abgelöfctjt unb bte Kartoffeln barin Weid) getodjt;
bann Wirb bie Srüt)e abgefd)üttet, bie Kartoffeln berrütjrt unb mit ber
abgefct)ütteten Srütje nochmals aufgefocbjt; über bie Stobwürfet angerichtet.

*
Jlifotto. 400 ©ramm tReiS, 80 @r. Käfe, 50 ©r. ,gett, 40 ©r.

3wiebetn unb 20 @r. @a!g. gn 50 ©r. hetffew gett wirb eine fein
gefdjnittene 3'fiebeï üurg gebünftet unb bann 400 ©r. iötai!änber=fReiS
hineingegeben unb gerührt, bis letßereS tjei§ ift, oI)ne getb.gu Werben.
®ann wirb gefatgen unb mit heilem Staffer (beffer Knochenbrühe) ab*
ge!öfcf)t, einige fötale gerührt unb auf fd)Wad)em geuer Weiter getoctjt,
bis bie Körner Weict) Werben, ohne gu gerfaßen. Kurg bor bem ißn*

rieten werben 80 ©r. Sötagertüfe berrieben unb gut barunter berrüt)rt.
tRifotto wirb im @etbftfod)er borgügtict).

*
flriflljjlfnmtiuitljeit. l bergitßfteS, Keines GcierWeddjen ober 50 ©r.

Srobfrumme wirb mit 1 ®egi!iter fiebenber 30îitct) ttbergoffen; WaS eS

nict)t einfaugt, wirb fofort wieber abgegoffen. Stenn eS erfattet ift,
rührt man 2 ©ter baran unb fobie! felfr fein ge!)act'tcS, übriges g(eifd),
baff eS eine ftreidfbare 33Zaffe gibt, We!d)e wit ©a!g unb iötuSfatnufj
unb 1—2 Xheetöffet tßeterfitie gewürgt unb unter öfterm Stüttetn
auf beiben «Seiten in fteigenber Sutter etWaS tangfam getb gebaden
wirb. -Stud) im Öfen wirb er gut. ®aS gteifct) faitn aud) in tötet)!*
gfanntudjenmaffe genommen Werben. — 3« ©atat ßaffenb.

*
PtiefjfjlltnrreJt. fötan tod)t bon Va iftfunb btandfirtem, gewöhn*

ïidjem tReiS mit 2 Siter tötitc!) einen gang bieten fRetSbrei. gft ber

tReiS gehörig weid) unb bie fötitd) eingefocfcjt, fo täfft man ihn fait
werben. Sor beut Sacten rührt man 50 ©r. tötet)! mit 2 Wolftger*

Köpften ©iern bagu, rührt bie tötaffe mit t)in!äng!ich ©atg ober guder
(wenn man bie ©peife füfc ha&en 113'ß) Wo!)! burd) unb bädt auf lang*

man bloß darüber schüttet und durch Stupfen des Krautes durchsickern

läßt. Letzteres darf nämlich nicht musig werden, es muß schön weiß
und glänzend bleiben. Wenn die Bindung verkocht ist, so wird das
Kraut angerichtet. — Manche lieben es, besserer Verdauung wegen,
noch etwas Kümmel oder Wacholderbeeren beim Kochen zuzugeben. —
Es wird mit Kartoffeln oder gelben Erbsen zu Blut-, Leber- und
Rauchwurst, zu Speck, Schweinefleisch, Speckklößen, Stockfisch, Schweinsbraten,

zu Rebhühnern u. dgl. gegeben.

Kraune KnrtoffclsllM. Für 4 Personen. 1/- Kilogr. roh
geschälte, in Scheiben geschnittene Kartoffeln, 60 Gr. süße oder eingekochte

Butter, 30 Gr. Mehl, IV2 Liter Fleischbrühe. Süße Butter wird
flüssig, eingekochte dagegen heiß gemacht, Mehl darin braun geröstet,
mit der Fleischbrühe abgelöscht und die Kartoffeln darin weich gekocht;
dann wird die Brühe abgeschüttet, die Kartoffeln verrührt und mit der
abgeschütteten Brühe nochmals aufgekocht; über die Brodwürfel angerichtet.

Risotto. 400 Gramm Reis, 80 Gr. Käse, 50 Gr. Fett, 40 Gr.
Zwiebeln und 20 Gr. Salz. In 50 Gr. heißem Felt wird eine fein
geschnittene Zwiebel kurz gedünstet und dann 400 Gr. Mailänder-Reis
hineingegeben und gerührt, bis letzteres heiß ist, ohne gelb zu weiden.
Dann wird gesalzen und mit heißem Wasser (besser Knochenbrühe)
abgelöscht, einige Male gerührt und auf schwachem Feuer weiter gekocht,
bis die Körner weich werden, ohne zu zerfallen. Kurz vor dem
Anrichten werden 80 Gr. Magerkäse verrieben und gut darunter verrührt.
Risotto wird im Selbstkocher vorzüglich.

Fleischpsoimkuchen. 1 verzupftes, kleines Eierwcckchen oder 5V Gr.
Brodkrumme wird mit 1 Deziliter siedender Milch Übergossen; was es

nicht einsaugt, wird sofort wieder abgegossen. Wenn es erkaltet ist,
rührt man 2 Eier daran und soviel sehr fein gehacktes, übriges Fleisch,
daß es eine streichbare Masse gibt, welche mit Salz und Muskatnuß
und 1—2 Theelöffel Petersilie gewürzt und unter öfterm Rütteln
auf beiden Seiten in steigender Butter etwas langsam gelb gebacken
wird. Auch im Ofen wird er gut. Das Fleisch kann auch in
Mehlpfannkuchenmasse genommen werden. — Zu Salat passend.

Rcisslhmorre». Man kocht von lls Pfund blanchirtem, gewöhnlichem

Reis mit 2 Liter Milch einen ganz dicken Reisbrei. Ist der

Reis gehörig weich und die Milch eingekocht, so läßt man ihn kalt
werden. Vor dem Backen rührt man 50 Gr. Mehl mit 2 wohlzerklopften

Eiern dazu, rührt die Masse mit hinlänglich Salz oder Zucker

(wenn man die Speise süß haben will) Wohl durch und bäckt auf lang-
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famem $euer jWei braune SucEjen (75—90 ©r. $ett) baraub, Wetdje

man je bor bent 2tnrid)ten mit bem ©d)ciufetd)en gerljadt itnb nod) ein

wenig anpeljen täfjt. ®er Schmarren wirb barnaci) gehäuft angerid)tet
nnb ju Steffeln ober ^wetfc^gen ferbiert.

*
llflwmri uott ftnjlitttiflt. (Saftanienföbfdjen.) 1 Silo Weichgefod)te,

gefd)cttte nnb hochgetriebene Saftanien werben mit einem ©bruft bon
50 ©r. gutter mit 1 ©tab SBaffer auf 1h eingefod)t unb mit 1 ïteinen
©täbdjen Sirfd)Waffer berfejß, burchgerüljrt unb Wie gtammriê ju einem-

®öjtfd)en breffirt. SKan ferbirt eb mit gezwungenem fftaïjm.
*

JliUttermeljlfuji))CH. gein gefctjnitteneb, ïtingetbitrreb ©aubbrob —
fftoggenbrob, ©raljambrob, Sont* ober SBeigenbrob, ebenfo 3bJiebact,
unb eigentliche^, gelb gefärbteb fßanierbrobmeht wirb im SRörfer fein
geftofjen, gefiebt, unb jebe ©orte für fid) forgfüttig aufbewahrt. §ier«
aub ergibt fid) bab SRateriat ju gang berfdjiebenen ©uftpen für @e=

funbe unb Sranïe. SKan rennet auf 1 Siter ©upfte 50—60 ®r. je
nad)bem man bie ©onfiftenj Wünfd)t.. §n fodjenbe gteifd)brü^e, in
SDÎitd) ober in Söaffer geftreut, tüfjt man bie ©ubbe 1h ©tunbe auf
Steinfeuer hinlänglich gefallen !od)en, binbet fie beliebig mit etWab faurem
fRaïjm, ridjtet fie bann an unb befördert fie enifbredjenb bei gteifd)=
.brühe unb SBaffer mit ©rünem ober SRubfatnufj, bei iDtitd) aber mit
etWab Weitem fßfeffer. ®ie fßaniermehtfuppen bon SBaffer fönnen mit
Siebig'b gteifd)=©£traft gefräftigt Werben.

*
Pm to liwgleiiett bei ©lnitfio p uernteiben. 3u biefem Sehufe

beftreidjt man bie SeberfoI)ten mit fotgenber SRifdjung: 50 ©ramm
bider Serpentin, 200 ©ramm ©otophowaw, 50 ©ramm SSenjin mit
250 ©ramm ©biritub. Sdtan ntifd)t bieb unb tt)ut eb in eine gtafdje,
bie fo lange an einem warmen Ort flehen bleibt, bib Serpentin unb
©otobhoniunt fid) getöft haben. ®ie ©djuhfoljten Werben mehrere SDÎaïe

mit ber gtüffigfeit beftridjen unb bie @d)uhe nid)t etjer in ©ebraud)
genommen, atb bib bie Söfung böttig eingetrodnet ift. ®iefe gtüffig*
feit foE auch bab Seber haltbar mad)en.

*
(ßtfvoratc Piifrlje. fpat man bei battent SBetter SBäfdje 31t trocf=

nen, fo nehme man fie, Wenn im gefrorenen guftanb, mit größter 33or=

ficht ab. ©teif gefrorene SBäfd)e barf Weber gebogen noch gebrüdt
werben, fonft Werben bie tteinen ©ibfrpftafie gebrochen unb bam.it bie

©eWebefafern gerfc^nitten unb jerriffen. ®ie SBäfdje ertjätt eine fDîenge

Södjer, Weiche border nid)t barin waren.

SRebaltioit «ni SSerlaj: Stau Sltfe çoneaset in St. Valien.
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samem Feuer zwei braune Kuchen (75—90 Gr. Fett) daraus, welche

man je vor dem Anrichten mit dem Schäufelchen zerhackt und noch ein

wenig anziehen läßt. Der Schmarren wird darnach gehäuft angerichtet
und zu Aepfeln oder Zwetschgen serviert.

Flammn von Kallanirn. (Kastamenköpfchen.) 1 Kilo weichgekochte,

geschälte und durchgetriebene Kastanien werden mit einem Syrup von
5V Gr. Zucker mit 1 Glas Wasser auf ^ eingekocht und mit 1 kleinen

Gläschen Kirschwasser bersetzt, durchgerührt und wie Flammris zu einem-

Köpfchen dressirt. Man servirt es mit geschwungenem Rahm.

Dailiermchlsuppei!. Fein geschnittenes, klingeldürres Hausbrod —
Roggenbrod, Grahambrod, Korn- oder Weizenbrod, ebenso Zwieback,
und eigentliches, gelb gefärbtes Panierbrodmehl wird im Mörser fein
gestoßen, gesiebt, und jede Sorte für sich sorgfältig aufbewahrt. Hieraus

ergibt sich das Material zu ganz verschiedenen Suppen für
Gesunde und Kranke. Man rechnet auf 1 Liter Suppe 50—60 Gr. je
nachdem man die Consistenz wünscht.. In kochende Fleischbrühe, in
Milch oder in Wasser gestreut, läßt man die Suppe ^2 Stunde auf
Kleinfeuer hinlänglich gesalzen kochen, bindet sie beliebig mit etwas saurem
Rahm, richtet sie dann an und dekoriert sie entsprechend bei Fleischbrühe

und Wasser mit Grünem oder Muskatnuß, bei Milch aber mit
etwas weißem Pfeffer. Die Paniermehlsuppen von Wasser können mit
Liebig's Fleisch-Extrakt gekräftigt werden.

zim das Ausgltiten liei Glatteis zu vermeiden. Zu diesem Behufe
bestreicht man die Ledersohlen mit folgender Mischung: 5V Gramm
dicker Terpentin, 200 Gramm Colophonium, 50 Gramm Benzin mit
250 Gramm Spiritus. Man mischt dies und thut es in eine Flasche,
die so lange an einem warmen Ort stehen bleibt, bis Terpentin und
Colophonium sich gelöst haben. Die Schuhsohlen werden mehrere Male
mit der Flüssigkeit bestrichen und die Schuhe nicht eher in Gebrauch
genommen, als bis die Lösung völlig eingetrocknet ist. Diese Flüssigkeit

soll auch das Leder haltbar machen.

Gefrorene Wäsche. Hat man bei kaltem Wetter Wäsche zu trocknen,

so nehme man sie, wenn im gefrorenen Zustand, mit größter Vorsicht

ab. Steif gefrorene Wäsche darf weder gebogen noch gedrückt
werden, sonst werden die kleinen Eiskrystalle gebrochen und damit die

Gewebefasern zerschnitten und zerrissen. Die Wäsche erhält eine Menge
Löcher, welche vorher nicht darin waren.

Redaktion und Verlaz: grau Slise Honezger in St. Gallen.
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